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260. Halle, Sonntag den 5. November. [Mit Beilagen u. Sonntagsblatt.] 1876.

Zelegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, d. 3. November. Der „Nord“ meldet

nachträglich über die dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes
vorausgegangenen Verhandlungen, daß Oeſterreich, Frank
reich und Jtalien bei der Pforte das Zugeſtändniß eines
ſechswöchentlichen Waffenſtillſtandes befürwortet hätten.
England habe ſich auf die Erklärung beſchränkt, daß es
gegen einen ſolchen Waffenſtillſtand keine Einwendung zu
erheben habe. Ueber das ruſſiſche Ultimatum bemerkt
der „Nord“ in Uebereinſtimmung mit früheren anderwei-
tigen Nachrichten, daß daſſelbe durch die bedrängte Lage
Serbiens veranlaßt worden ſei.

London, d. 3. November. Wie die „Morningpoſt“
erfährt, ſind Seitens der Ruſſiſchen Regierung Schritte
eingeleitet, um die Unterhandlungen zur Regelung aller
ſchwebenden Fragen auf der Baſis der Engliſchen Vor
ſchläge zu beſchleunigen.

Konſtantinopel d. 2. November. Behufs Ver-
ſtändigung über die Grundlagen der von fremden Offi-
zieren zu ziehenden Demarcationslinien, ſind gegenwärtig
Verhandlungen im Gange. Ueber den baldigen Zuſammen
tritt einer Eonferenz curſiren neuerdings wieder Gerüchte,
welche noch der Beſtätigung bedürfen.

Konſtantinopel, d. 3. November. (Officiell.) Die
hohe Pforte hat einen zweimonatlichen Waffenſtillſtand,
welcher vom 1. November ab läuft, angenommen. Die
Befehlshaber der Türkiſchen Truppen haben den Befehl
erhalten, ſofort die militäriſchen Operationen einzuſtellen.

Belgrad, d. 2. November. Geſtern erklärte Riſtic
dem Ruſſiſchen Generalconſul officiell im Namen des

Waffenſtillſtand annehme. Gleichzeitig wurde der Ober-
commandeur der Serbiſchen Truppen angewieſen, einen
Parlamentär an den Türkiſchen Obercommandeur behufs
Verſtändigung über die Einſtellung der Feindſeligkeiten
abzuſenden.

Belgrad, d. 3. November. Fürſt Milan iſt vom
Kriegsſchauplatze hierher zurückgekehrt.

Widdin, d. 2. November. Nach hier eingegangenen
Meldungen aus dem Türkiſchen Hauptquartier haben die
Türken am 1. d. die von den Serben beſetzten Höhen in
der Richtung auf Kruſchevatz zu erſtürmt und die feind
lichen Linien durchbrochen. Bei dem Sturm wurden 10
Kanonen erobert. Die Verbindung der Serben mit
Kruſchevatz iſt abgeſchnitten. Die Türkiſchen Truppen
ſind noch im Vorrücken begriffen.

Bukareſt, d. 2. November. Die Thronrede des
Fürſten, deren Schlußſatz noch einen Appell an die Ein
tracht aller Rumänen enthält, wurde mit großem Beifall
aufgenommen. Der Fürſt wurde, als er die Verſamm-
lung verließ, von den Senatoren und Deputirten und den
auf den Tribünen befindlichen Zuhörern mit einmüthigen
und lebhaften Zurufen begleitet.

Nußlands finanzielle Verhältniſſe.
(Aus Petersburg.)

Ueber Rußlands Finanzlage hört man manches
widerſpruchsvolle Urtheil. Vor 1862, ehe die Reichsbud
gets jährlich veröffentlicht wurden, war es nicht leicht, über
Rußlands Finanzlage ſich Klarheit zu verſchaffen. Das
Budget blieb für jedes Reſſort ein beſonderes, mitunter
von jeder Rückſicht auf die übrigen Reſſorts abgelöſtes
Gebiet; die Erſparniſſe eines Reſſorts kamen ſelten den
anderen Verwaltungsbranchen zu Gute, ſondern wurden
als „Oeconomie: Summen“ zu weniger nothwendigen De-
penſen verwandt, während es andern Reſſorts oft für
dringendere Bedürfniſſe an den nöthigen Mitteln gebrach.

Seit 1862 müſſen aber alle Miniſterien ihre Voran
ſchläge rechtzeitig einſenden und es wird dann im Reichs
rath ein allgemeines Budget vereinbart. Daran ſchließt
ſich die Reform, daß die erſparten Summen, welche die
Miniſterien ſonſt als „Oeconomie-Summen“ verwandten,
in eine allgemeine Landeshauptcaſſe zurückfließen und ſo
mit dem geſammten Staatsweſen zu Gute kommen. End-
lich ward auch das Reichs-Control-Amt organiſirt und zwar
in der Weiſe, daß es nicht blos mit der belegten Aus
gabe ſich begnügte, ſondern nun vorkommenden Falls auch
die Geſetzmäßigkeit der gemachten Ausgabe discutirte.

Dadurch iſt in unſere Budgetverhältniſſe eine Klar
heit hineingekommen, welche es Jedermann ermöglicht, ſich
von dem Stande unſerer ſinanziellen Proſperität zu über
zeugen. Nur darf man die Verſchiedenheit unſerer Ver-
hältniſſe von denen des Auslandes nicht überſehen. Bei
uns giebt es kein Staatsminiſterium, ſondern nur ver
ſchiedene Miniſterien, deren Chefs nur durch das Ver
trauen des Kaiſers berufen werden. Die Gebiete, welche
zu einem Miniſterium gezählt werden, ſind nicht immer

den ab, ob ein Miniſter dieſes oder jenes Departement
noch zuertheilt erhält, weil der Würdenträger, zu deſſen
Reſſort es früher gehörte, vielleicht einer Entlaſſung be
darf. Ebenſo giebt es Departements, deren Zugehörigkeit
verſuchsweiſe gewechſelt hat. Dieſen Veränderungen muß
bei Unterſuchungen der Budget-Titel ſtets Rechnung ge
tragen werden. So iſt es z. B. der „Times“ einmal
widerfahren, daß ſie einen Budgetanſchlag aus einem
Jahre mit einem Controleſchluß nicht aus demſelben, ſon
dern aus einem weit ſpäteren Jahre verglichen und Lan-
ges und Breites über Zunahme der directen Steurrn und

Abnahme ter Landespräſtandenſteuern in Rußland geſpro
ſchen hat. Nun ſind die directen Steuern und die Lan-

despräſtandenſteuern gerade diejenigen, welche bei uns ſeit
mehr als einem Jahrzehnt ſich gar nicht verändert haben.
Die „Times“ hatte überſehen, daß die Landespräſtanden-
ſteuer, die früher ein beſonderes Capitel bildete, ſeit 1875
zu den directen Steuern gezählt wird, zu denen ſie ihrem
Weſen und Charakter nach auch gehört.

Bei der Beurtheilung unſerer Finanzlage fällt beſon
ders dreierlei in's Gewicht:

1) daß ſeit 20 Jahren die ruſſiſchen Staatseinnahmen
ſich nahezu verdoppelt haben, ohne Erhöhung der directen
Steuern;

2) daß die Controleſchlüſſe das Verſchwinden des
einſtigen chroniſchen Deficits, ſowie auch die Steigerung
der Staatseinnahmen durch ſteigende Verbeſſerung der
Verwaltung nachweiſen;

3) daß die ruſſiſche Regierung ihre finanziellen Ver
bindlichkeiten mit ſcrupulöſer Genauigkeit erfüllt und daß
das öffentliche Vertrauen zu Rußland auf ſolider Grund
lage thatſächlich im Zunehmen begriffen iſt.

Zunächſt betrugen die Staatseinnahmen vor 20 Jahren
290 Millionen Rubel jetzt werden ſie auf 559 Mill.
Rubel veranſchlagt. Dabei wuchſen die Staatseinnahmen
1869 um faſt 36 Mill., 1870 um 23 Mill., 1871 um
272/, Millionen 1872 um 14, Mill., 1873 um 145
Millionen, 1874 um 19*, Millionen, während die Aus-
gaben in denſelben Jahren ſich nur um folgende Beträge
vermehrten: 1869 um 27 1870 um 16*,, 1871 um 14,
1872 um 22, 1873 um 16, 1874 um 4 Millionen Rubel.

Jm Jahre 1866 hatte Rußland nach dem Controle-
ſchluß ein Deficit von 50 Millionen Rubel. Die Re-
gierung ſtrengte alle Kräfte an, um für ſpätere Jahre ein
rationelleres Verwaltungs- Syſtem durchzuführen. Das iſt
ihr in ſolcher Weiſe gelungen, daß man im Jahre 1867
nur 5 Millionen Rubel Deficit, 1868 19* Millionen
Deficit, 1869 11/, Millionen Deficit, 1870 4*, Millionen
Deficit hatte. Jm Jahre 1871 war das Deficit endlich
überwunden und ein Ueberſchuß von 8,452,944 Rubeln
erzielt. Jm Jahre 1872 ergab ſich ein Ueberſchuß von
629,721 Rubeln und nach einem vorübergehenden geringen
Deficit im Jahre 1873 von 1,198,014 Rubeln, ergab ſich
im Jahre 1874 der glänzende Ueberſchuß von 14,416,558
Rubeln. Der letztgenannte Ueberſchuß iſt um ſo günſtiger,
als in den letzten Jahren die wenigſten Großſtaaten einen
ſo glänzenden Aoſchluß darboten ſelbſt das proſperirende
Nord- Amerika hatte zuletzt ein Deficit von 13,491,000
Dollars.

Dabei hat Rußland ein Netz von 17,000 Werſt
Eiſenbahnen hergeſtellt. Das Grundcapital der ſämmt-
lichen Eiſenbahn Geſellſchaften beträgt 1400 Millionen
Rubel. Für den commerciellen Erfolg unſerer Eiſenbahnen
ſpricht der Umſtand, daß vor 20 Jahren die öſterreichiſch-
deutſche Einfuhr in Rußland ſich auf etwa 40 Millionen
Rubel belief; jetzt beträgt die deutſche Einfuhr allein 110
Millionen, die öſterreichiſche allein 80 Millionen, beide zu
ſammen alſo 190 Millionen Rubel jährlich. Die Regierung
bezahlt die jährlichen Zinsgarantiegelder ſür eine Anzahl
von Eiſenbahnactien mit der größten Promptheit und
Bereitwilligkeit, denn die Expanſivkraft des Verkehrs kann
bei uns nur allmälig zu vollſtändiger Entfaltung gelangen.
Die Zins Garantiezahlungen für die Eiſenbahnen variiren
übrigens zwiſchen 8 und 15 Millionen Rubel jährlich.

Die conſolidirten Eiſenbahnſchulden Rußlands ſind
nun folgende: 12 Millionen Pfund Sterling von 1870 zu
5 Procent, 12 Mill. Pfd. Strl. von 1871 zu 5 Procent,
15 Millionen Pfund Sterling von 1872 zu 5 Procent
und 15 Millionen Pfund Sterling von 1873 zu 5Procent:
auf dieſe Summen wurden programmmäßig jährlich
21 Millionen Rubel abgezahlt und auf die conſolidirten
Nikolai Bahn Obligationen (577 Millionen Francs)
7,200,000 Rubel jährlich abgezahlt. Somit werden von
der conſolidirten Eiſenbahnſchuld jährlich 28 Mill. Rubel
amortiſirt. Von der ſonſtigen verzinslichen Geſammt
Staatsſchuld Rußlands wurden in den Jahren 1870
1874 etwa 87 Mill. Rubel amortiſirt. Am l. Januar

dieſelben: es hängt oft nur von ganz individuellen Grün- 1870 betrug nämlich die verzinsliche Geſammt Staats

ſchuld Rußlands 129 Millionen holländiſche Gulden,
40 362,620 Pfund Sterling, 1,129,348,395 Rubel; davon
blieb am 1. Januar 1875: 93,553,000 holländiſche Gul-
den, 33,444,188 Pfd. Strl. und 927,569,635 Rubel. Die
Verzinſung der Staatsſchuld nimmt keine 20 Procent der
Staatseinnahme in Anſpruch. Jn den Jahren 1869
1875 betrug das ruſſiſche Reichsbudget: 468 Mill., 485
Mill., 499 Mill., 523 Mil., 539 Mill. Rubel, die Ver
zinſung der Staatsſchulden 88 Mill., 86 Mill., 85 Mill.,
88 Mill. und 93 Mill. Rubel.

Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß diejenigen Steuer-
objecte, welche im Auslande beſonders in Betracht kom
men, in Rußland faſt gar nicht oder nur in ganz gering-
fügigem Grade zu den Staatslaſten beigezogen werden-
Vermögens oder Perſonalſteuer exiſtirt bei uns gar nicht,
die Grundſteuer iſt ganz unbedeutend. Die Verbrauchs-
ſteuern ſind nar auf wenige Gebiete eingeſchränkt. Ebenſo
trifft auch die Gewerbeſteuer nur wenige Gebiete, und
zwar in einer Weiſe, daß der Ertrag von großartigem Ge
werbetriebe kaum in belangreicher Weiſe betroffen wird.
Demgemäß darf man mit allem Rechte hervorheben, daß
die Finanzlage Rußlands inſofern noch beſonders günſtig
iſt, als die wach meiner Anſchauung vorzugsweiſe einträg-
lichen Beſteuerungsquellen nicht einmal in Contribution
geſetzt wurden. Die Haupteinnahmequellen des Reiches
ſind die indirecten Steuern und unter dieſen die Getränke-
ſteuer. Bei der Getränkeſteuer hat die Regierung Alexan
ders II. auch eine wichtige Reform zu Stande gebracht,
indem dieſe Steuer ſeit 1863 nicht mehr verpachtet wer
den darf. Bei der Stempelſteuer traf die Regierung vor
2 Jahren die Anordnung, daß jene (außer bei Kaufbriefen)
nicht nur namhaft herabgeſetzt, ſondern auch in ihrem
Syſtem vereinbart ward.

SDrientaliſche Angeleg enheiten.
Wie übereinſtimmende telegraphiſche Mittheilungen

aus Petersburg und Konſtantinopel melden, iſt
das ruſſiſche Ultimatum Seitens der Pforte ange
nommen worden. So haben wir denn für das ablaufende
Jahr, vom 1. November bis zum 1. Januar vorausſicht-
lich Ruhe vor dem Kriegslärm an der Donau und in den
ſchwarzen Bergen. Jm letzten Augenblick hat die Pforte
es vorgezogen, in ihrem angreifenden Gang innezuhalten
und auf dem Poſten ſtehen zu bleiben, den ſie eben ein-
genommen hat. Was ſie verſprochen hat, iſt einfach Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten, wodurch die Vortheile ihr ge-
wahrt werden, welche ſie ſoeben an der Morawa errungen
hat. Servien hat ſeinerſeits dem Abkommen zugeſtimmt.
Materiell iſt vor Allem erreicht worden daß die Pforte
ihre ſo lange aufrecht gehaltene Weigerung aufgab, einen
förmlichen Waffenſtillſtand einzugehen. Hier wird zunächſt
die Arbeit der Diplomatie wieder anzuknüpfen haben, um
die Stellungen abzugrenzen, innerhalb welcher die Gegner
während der anberaumten Friſt ſich zu halten haben.

Jm Widerſpruch mit den friedlichen Nachrichten
ſteht ein Telegramm aus Peſth, wonach der dortige „Lloyd“
meldet: Trotz der Annahme des Ultimatums glaubt man
nicht an die Möglichkeit des Friedens, weil Rußland für
die Demarkationslinie den Status vom 27. October be
gehrt. Neueſtens werden Weiterungen zwiſchen Oeſterreich
und Rußland befürchtet.

Ausführlichere Beſchreibungen über die letzten Kämpfe
im Morawa Thal liegen noch nicht vor. Ueber die Schlacht
am Sonntag, in der Djunis von den Türken erobert
wurde, wird der „Times“ aus Belgrad vom 30. Octbr.
telegraphirt:

„Djunis, der Schluſſel der ſerbiſchen Stellung iſt geſtern
Nachmittags um 2', Uhr gefallen. Die Tuärken begannen ihren
Angriff auf daſſelbe am Morgen und nach einem heftigen Kampfe,
in welchem der Verluſt der ruſſiſchen Freiwilligen ſehr groß war,
war die ruſſiſchſerbiſche Armee geſprengt. Tſchernajeff zog ſich
auf Raſchanj zurück und Horwatowitſch auf Stuetzi und Kruſche-
watz. Als Tſchernajeff während der Nacht fand, daß die Türken
nicht in Deligrad eingeruckt ſeien, kehrte er zu dieſem Platze zurück.
Dieſer Schlag muß entſcheidend ſein. Die ſerbiſchen Milizen haben
erklaät, daß ſie nicht fechten wollen. Geſtern haben ſie eine Art
Demogſtration gemacht, erklaärend, daß ſie unter ruſſiſchen Offizieren
nicht fechten wollen. Groß war letzte Nacht die Beſturzung im
Konak, als um 9 Uhr ein Telegramm dem Furſten meldete, daß
Tſchernajeff auf Raſchanj zurückgeworfen und Djunis genommen
ſei. Se. Hoheit ſandte ſofort nach Herrn Karzow dem diploma
tiſchen Agenten Rußlands, und verſammelte den Miniſterrath. Die
Berathung dauerte bis 3 Uhr Morgens. Während des Miniſter
raths wurde, wie ich glaube, eine Depeſche nach Livadla geſandt,
welche das Anſuchen enthielt, General Jgnatieff möge von Rußlandangewieſen werden, bei der Pforte an einen ſechswochentlichen
Waffenſtillſtand zu driagtn. Ferner wurde beſchloſſen, daß der Furſt
ins Lager abgehen und ſo ſchnell dahin eilen ſolle, als ihn Poſt
pferde fahren können. Alle in Belgrad befindlichen Offiziere
wurden aus dem Schlafe geweckt und angewieſen, ſich in wenigen
Minuten bereit zu machen. Der Furſt reiſte zwiſchen 6 und 7 Uhr
ab. Der Zweck der Reiſe des Furſten iſt die ſerbiſchen Milizen
womöglich zuſammenzuhalten. Die alten Vorderladergewehre welche
die meiſten Milizmänner tragen, ſind von der Bajonnetſpitze dis
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um Schaft roſtig, weil ſie nicht gereinigt weeden, und ſie ſelbſt ſindeinem ante Zuſtand der Shwiche in S des ſchlimmen

Wetters, ungenügender Nahrung und ſparlicher en DieTſcherkeſſen prengten von Djunis in der Richtung auf Raſchanj
vor und brannten einige Dörfer hinter Pargtſchin und bis zu
Tſchoprija nieder. Die Beſturzung iſt allgemein.“Der N. Fr. r en man aus Niſch, 31. Oktober:
Erſt heute konnte die koloſſale Stärke der ſerbiſchen Stellungen
und die Schwierigkeiten des Angriffes vollkommen ermeſſen. ie
ferbiſche Hauptſtellung befand ſich auf, den ſteilen, kahlen Höhen
öſtlich von Trubarevo und zwar zweckmäßig zur Vertheidigung ein-
gerichtet. Beſichtigt man dieſelbe, ſo ſcheint es unglaublich, daß
ſie von verhaltnißmaßig ſo geringen Kräften erſturmt werden konnte.
Die Turken kampften aber auch mit wahrer Todesverachtung, ich
ſah Leute mit vier Schußwunden. Die Diviſion Haftz Paſcha griff
in der Front, die Diviſion Suleiman Paſcha in der linken ſerbiſchen
Flanke an. Um die Serben bei Alexinatz feſtzuhalten, demonſtrirte
die Fazly Paſcha ſehr geſchickt gegen dieſen Ort. Um
s Uhr Abends war der Sieg entſchieden, und die Serben eilten
in unordentlicher Flucht den Brucken zu. Hier entſtand ein fuürch
terliches Gedrange, welches durch die verheerende Wirkung des
türkiſchen Geſchuützfeuers noch erhöht ward. Die Verluſtziffer kann
ich auch nicht annähernd angeben, jedenfalls iſt ſie groß. Heute
früh ſtand die Diviſion Haſtz Paſcha auf Schußweite den Brucken

Gegen Kruſevatz ward ein größeres Detachement vor
eſchoben.v Dem N. W. T. wird gemeldet: Niſch, 31. Oktober. Die

Serben ſprengten heute Nachts die ſteinerne und verbrannten die
beiden Holzbruücken über die Morawa bei Trubarevo und zundeten,
um die gedeckte Annäherung an die e r zu verhindern,
die Stadt Deligrad, Jabukovac und Traskovac an im Diunis-
kathale brennen alle Ortſchaften. Jn dem Kampfe bei Djunis ver
lor die ruſſiſche Brigade, welche aus 1000 Mann beſtand, 700
Todte und Verwundete, die ſerbiſche Jnfanterie ſchlug ſich ſchlecht,
ſogar die Artillerie floh im kritiſchen Augenblicke des Kampfes.
Horvatovies erhielt Befehl, ſich über Kruſchevatz einen Weg ins
ſerbiſche Morawathal z bahnen um wieder mit Tſchernajeff
zu vereinigen, ſobald die neue Vertheidignungslinie bei Tſchuprija
gebildet iſt. Deligrad mit allen dort gebauten Winterquartieren
wurde von den Serben verbrannt, um die Bennenn und Einnahme
derſelben durch die Turken zu verhindern. Die Ruſſen ſind uber
das ſerbiſche Militär erbittert und wollten nicht mehr fur Leute
fechten, welche feig die Poſitionen verlaſſen. Es herrſcht große
Demoraliſation in der ſerbiſchen Armee, theilweiſe artete der Rück
zug in wilde Flucht aus. Die richtige Zahl der Todten und Ver
wundeten anzugeben, iſt rein unmöglich. Nur im Korps von Hor
vatovies herrſcht gute Ordnung. Daſſelbe hat auch verhaltniß
mäßig wenig Verluſte. Tſchernajeff fuhr dem Furſten Milan bis
Paratſchin entgegen. Der Furſt brach in Thranen aus. Man
ar. daß die Turken in Kruſchevatz Winterquartier nehmen
werden.

Weiter wird gemeldet, daß Alexinatz von den Serben geraymt war,
alſo von den Tuürken nicht mit Sturm genommen zu werden brauchte.
Der „N- 55 Preſſe“ wird hieruber telegraphirt: Die demoraliſit-
rende Wirkung der raſch aufeinanderfolgenden Niederlagen der ſer-
biſchen Hauptarmee am Djuniska-Bach war die Veranlaſſung, daß
die Serben in der Nacht vom Montag auf Dienſtag Alexinatz frei
willig räumten. Jn der Nacht auf den 31. wurde längs der Mo
rawa noch heftig geplankelt. Erſt als fruh das Artilleriefeuer
Fazly's unerwidert blieb, wurden die Tſcherkeſſen durch die Mo-
rawa auf das jenſeitige Ufer geſendet. Vor 11 Uhr traf die Mel
dung von der ganzlichen Räumung der Stadt und der Befeſtigun-
en ein. Die erſte Beſetzung erfolgte durch irregulaäre Truppen.
ie militäriſche Beſesnrg erfolgte in der Nacht zum 1. Novem-

ber durch Truppen von Niſch.
Nach einem Telegramm der Köln Ztg. ſteht Kruſchewatz in

Flammen. Die Turken ſollen am 1. November das Korps Hor
watowitſch angegriffen und uüber Kruſchewatz hinaus zuruckgetrieben
haben.

Daß Deligrad auch im Beſitz der Tuürken iſt, haben wir ge
ſtern ſchon gemeldet Der Köln. Ztg. wird aus Semlin 2. No-
vember gemeldet Privatnachrichten aus Deligrad melden, daß die
Zerwuürfniſſe in der ſerbiſchen Armee ihren Höhepunkt erreicht
haben. Es iſt bis zur förmlichen Revolte gekommen. Die ſerbi
ſche Armee, ſelbſt die Artillerie, iſt vollkommen demoraliſirt und
ſchlechterdings unfähig, den Kampf wieder aufzunehmen.

Die rumaniſche Armee ſteht, wie man in Belgrad behauptet
an der Grenze concentrirt und es wurde ein Waffenſtillſtandsbru
Seitens der Turkei auf der Stelle mit der Kriegserklärung beant-
wortet werden.

Berlin, den 3. November.
Se. Majeſtät der König haben geruht: Den Land-

rath Dr. juris von Schlieckmann zu Querfurt zum
Ober-Regierungs-Rath und Regierungs-Abtheilungs-Diri-
genten zu ernennen.

Der Apypellationsgerichts-Rath Aſſig in Halberſtadt
iſt geſtorben.

Deutſcher Reichstag.
Berlin den 3. November. Bei der Wahl des

zweiten Vizepräſidenten wurden im weiteren Verlauf
der geſtrigen Sitzung 212 Stimmen abgegeben. Davon
erhalten Abg. Dr. Loewe 118, Abg. Haenel 89, die Abgg.
von SauckenTarputſchen, Graf BethuſyHuc, SchulzeDe
litzſch, Schmidt (Stettin) je 1 Stimme; 1 Zettel war un
beſchrieben. Der Präſident v. Forckenbeck richtet an den
Abg. Loewe die Frage, ob er die Wahl annehme. Abg.
Dr. Loewe. „Jch danke dem hohen Hauſe auf das Ver
bindlichſte für die mir erwieſene Ehre und das mir ent-
gegengetragene Vertrauen, bedaure aber, daß ich die Wahl
nicht annehmen kann.“ (Zuſtimmung links.) Der Präſi-
dent v. Forckenbeck ſchlägt vor, eine neue Wahl des zweiten

Vizepräſidenten ſofort vorzunehmen. Dem widerſpricht
jedoch der Abg. Dr. Lucius (Erfurt), indem er mit Rück-
ſicht auf die vorgerückte Zeit es iſt bereits 5 Uhr ge-
worden die Vertagung der Sitzung beantragt. Der
Antrag bleibt jedoch in der Minorität (für denſelben ſtim
men nur die konſervativen Fraktionen), und wird daher
ſofort zur neuen Wahl geſchritten. Es wurden 207
Stimmen abgegeben. Davon fielen auf die Abgg. Haenel
111, auf Dr. v. Schwarze 38, Klotz 11, Graf Bethuſy-
Huc 5, Eberty 2, v. Saucken-Tarputſchen 5, Dr. Loewe,
Schmidt (Stettin), Wallichs, Miquel je 1 Stimme; 31
Stimmzettel ſind unbeſchrieben, 3 weitere Stimmzettel un
gültig, weil auf denſelben die Namen v. Saucken und
Reichenſperger ohne nähere Bezeichnung und Herzog von
Ujeſt, der gar nicht Mitglied des Hauſes iſt, ſtanden.
Auf die Frage des Präſidenten, ob er die Wahl annehme,
erklärte Abg. Haenel: „Herr Präſident, indem ich für das
Vertrauen, welches in der auf mich gefallenen Wahl liegt,
meinen beſten Dank ausſpreche, lehne ich dieſe Wahl ab.“
(Beifall links.) Mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit
ſchlägt der Präſident nunmehr ſelbſt die Vertagung der
Sitzung vor.

Heute ſetzte der Reichstag zunächſt die Wahl ſeines
Bureaus fort. Zum zweiten Vicepräſidenten wurde
mit 156 von 227 Stimmen der Abg. v. Benda gewählt
(68 Zettel waren unbeſchrieben). Der Gewählte erklärte
ſich mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes zur
Annahme der Wahl bereit. Als Schriftführer wurden
die bisher als ſolche funktionirenden Abgeordneten Herz,
Graf Kleiſt, Bernards, Weigel, v. Soden, v. Vahl, Thilo
und Wölfel durch Akklamation von Neuem beſtätigt. Zu
Quäſtoren ernannte der Präſident die Abgeordneten
v. Forcade de Biaix und v. Puttkammer (Frauſtadt).
Nachdem das Haus hiermit konſtituirt, regte der Präſident
die Frage an ob es ſich nicht empfehle, außer der Ge-
ſchäftsordnungs-, Petitions-, Budget-, Rechnungs und
Wahlprüfungskommiſſion ſchon jetzt auch eine Juſtiz-
kommiſſion zu wählen. Abg. Mi quel ſpricht den
Wunſch aus, daß im Jntereſſe der Förderung der Juſtiz-
geſetze der Bundesrath ſo bald als möglich eine Ge-
ſammtüberſicht ſeiner Beſchlüſſe zu den Juſtiz-
vorlagen vorlege. Abg. Windthorſt (Meppen) hält
es für zweckmäßig, die nicht techniſch juriſtiſchen Fragen
beſonderen Spezialkommiſſionen zu überweiſen, bevor der
Reichstag in eine definitive Schlußfaſſung über dieſelben
eintrete. Abg. Miquel hofft, daß die nicht techniſchen
Fragen in zweiter Leſung ſogleich im Plenum verhandelt
werden, während man zur Berathung der rein juriſtiſchen
Theile vorausſichtlich die bisher mit der Materie befaßten
Mitglieder wieder betrauen werde. Abg. Hänel bittet
um eine beſtimmte Erklärung vom Regierungstiſche, ob
eine Ueberſicht der Beſchlüſſe des Bundesrathes
demnächſt dem Hauſe vorgelegt werden müſſe.
Juſtizminiſter Leonhardt bejaht dieſe Frage. Der Bun
desrath habe gegen die Vorſchläge der Juſtizkommiſſion
mehr als 70 Bedenken, die in beſtimmter Formulirung
der Kommiſſion des Hauſes demnächſt zugehen werden.
Außerdem müſſe ſich jede einzelne Regierung das Recht
wahren, etwaige Einwände bezüglich ſpezieller Fragen in
der zweiten oder dritten Leſung vorzubringen. Jn Betreff
der Konkursordnung ſei der Bundesrath mit den Be-
ſchlüſſen der betreffenden Kommiſſion einverſtanden und
werde gegen eine eventuelle en bloc- Annahme
nichts ein wenden. Das Haus beſchließt, eine
Juſtizkommiſſion von 28 Mitgliedern zu wählen, den
Abtheilungen anheimgebend, den bisherigen Mitgliedern
der Juſtizkommiſſion ihr Mandat zu erneuern. Hier-
auf werden die Anträge der Abgg. Schröder (Lippſtadt)
und Moſt, betreffend die Aufhebung der gegen den Abg.
Dr. Franz und bezw. den Abg. Liebknecht ſchwebenden
Unterſuchungen, angenommen und der Auslieferungs-
vertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und
Luxemburg in erſter und zweiter Berathung genehmigt.
Bei Schluß des Berichts tritt das Haus in die erſte
Berathung des Etats für das erſte Vierteljahr von
1877 ein. Die Berathung leitete der Abg. Richter (Hagen)
mit einer längeren Rede ein; derſelbe Abgeordnete ſtellte
den Antrag, einzelne Punkte der Vorlage an die Kom
miſſion zu verweiſen, was ſpäter auch beſchloſſen wurde. Aus
der übrigen Debatte heben wir die erfreuliche Aeußerung
des Präſidenten des Reichskanzleramtes Hofmann hervor,
nach welcher ſich die Ueberſchüſſe des laufenden Jahres
der Reichsfinanzverwaltung auf ungefähr 8 Mill. Mark
belaufen werden. Der Abg. Windthorſt (Meppen) bediente
das Haus mit Beſchwerden gegen die Regierung, weil
der Reichstag ſo kurze Zeit vor der Eröffnung einbe-
rufen worden ſei, gegen den Fürſten Bismarck, weil er

Gedenktage der Woche (5. 11. November).
Während ſich in der Gegenwart die Ereigniſſe zu einem

ſchweren und blutigen Conflict zuzuſpitzen ſcheinen, zeigt unſere
hiſtoriſche Wochenſchau ein verhältnißmäßig friedliches Antlitz.
Nur von zwei größeren Schlachten weiß ſie zu berichten:
zuerſt aus dem 30 jährigen Kriege die Schlacht bei Lützen
am 6. November 1632 (der Leſer möge es nicht für einen
Jrrthum halten wenn er anderwärts vielleicht den 16. Nov.
als Schlachttag notirt findet; jenes iſt das Datum nach dem
alten, dieſes nach dem neuen Kalender, welche beide bekanntlich
im 17. Jahrhundert in Deutſchland Geltung beſaßen), der heiße
Tag, der das Leben König Guſtav Adolphs von Schweden als
Opfer für ſeinen Glaubenseifer forderte ſodann aus dem
7 jährigen Kriege die Schlacht bei Roßbach am 5. Nov.
1757, in welcher die prahlſüchtigen, ruhmredigen Franzoſen
von den verachteten Gegnern ſo gründlich geſchlagen wurden,
daß ſie der ganzen Welt, ja den eignen Landsleuten zum Ge
ſpött dienten. Die ſonſtigen kriegeriſchen Reminiscenzen
ſind von keiner ſolchen Bedeutung, ja zum Theil ſtehen ſie nur
in loſerem Zuſammenhang mit dem eiſernen Würfelſpiel der
Bellona. Da finden wir am 9. Norember 1799 die „Re
volution vom 18. Brumaire“ in Frankreich mit Napo-
leon Buonapartes Erhebung zum erſten Conſul; aus unſerem
letzten Kriege die Capitulation von Verdun (8. November
1870), die Beſetzung von Montbeliard (9. November)
und die Uebergabe von Neu-Breiſach (10. November),
woran ſich aus derſelben Zeit die Ernennung des Prinzen
Friedrich Karl und des Kronprinzen zu ruſſiſchen
Feldmarſchällen, eine bemerkenswerthe Auszeichnung ſeitens

e

abweſend, gegen die Thronrede, weil ſie ſich über die
orientaliſchen Verhältniſſe nicht klar genug ausdrücke
gegen das Haus ſelbſt, weil es allzuſehr nach Knoblaug
dufte! Alles dies wurde in den Rahmen der Etatsbe
rathung für paſſend und außerdem für anſtändig gehalten
Die Debatte ſchloß mit einem perſönlichen Wortgefechte,
das zum Theil recht unerbaulich war. Die nächſte Sitzung
wurde auf den Montag feſtgeſetzt.

Herr von Forckenbeck erhielt geſtern bei der Pr
ſidentenwahl im Reichstage ſämmtliche Stimmen mit Aus
nahme ſeiner eigenen, ebenſo wurde Frhr. von Stauffen-
berg mit allen Stimmen, excluſive der 25 vom Centrum
abgegebenen Zettel gewählt. Bei der Wahl zum zweiten
Vicepräſidenten erhielt Dr. Löwe 118 Stimmen, d. h. die
Stimmen der beiden Fraktionen der Rechten zu 38 ge
rechnet, etwa 80 nationalliberale Stimmen, Herr Haenel
89, das iſt 25 Stimmen vom Centrum, 30 vom Fort
ſchritt und etwa 24 von der national- liberalen Fraktion.
Die Fortſchritispartei hatte für Hänel geſtimmt den
Nationalliberalen iſt derſelbe indeß, wie verlautet, wegen
ſeines Auftretens in Schleswig Holſtein vor den preußiſchen
Landtagswahlen nicht mehr genehm geweſen ihre Stimmen
fielen auf den Abg. Dr. Löwe, der ehemals zur Fortſchritts-
partei gehörte, ſich aber von ihr getrennt hat. Dr. Löwe
jedoch nahm die Wahl nicht an. Bei der durch Dr. Löwe's
Ablehnung bedingten zweiten Wahl erhielt Herr Hänel
111 Stimmen, es müſſen ſich alſo etwa 22 National-
liberale noch in letzter Stunde für ſeine Wiederwahl ent-
ſchieden haben. Die letzteren Zahlen ſind nur ſchätzungs-
weiſe gegriffen, da die genaue Stärke der einzelnen Frak-
tionen erſt nach Erſcheinen des ſtenographiſchen Berichtes
zu ermitteln iſt.

Halle, den 4. November.
Die nächſten Monats Verſammlungen des „Säch

ſiſch-Thüringiſchen Vereins für Vogelkunde und Vogel
ſich u tz“ finden am Dienstag den 7. November und Don-
nerstag den 5. December 8 Uhr Abends im „Hotel zum
Kronprinzen“ hierſelbſt ſtatt. Die neueſte Nummer der
Monatſchrift des Vereins October und November) hat
außer dem Monatsbericht folgenden Jnhalt: An alle
Feld, Wald- und Gartenbeſitzer Sachſens und Thürin-
gens. Dr. G. Dieck: Ueber die Anlegung von Vogel
ſchutzgehölzen und Vogelſchutzpflanzungen. E. v. Schlech
tendal: Polizei und Vogelſchutz. Anzeigen.

Am vorigen Sonntag fand in der ſtädtiſchen Turn-
halle das letzte Vereinst urnen ſtatt, an welchem außer
dem Jahn'ſchen und dem kaufmänniſchen Turnverein auch
die Vereine aus Cröllwitz und Nietleben theilnahmen.
Der Geräthwart Pretſch, welcher in Abweſenheit des Vor
ſitzenden die Verſammelten begrüßte, gab zugleich dem
Wunſche Ausdruck, daß auch in der Folge das freund
ſchaftliche Verhältniß der vertretenen Vereine fortbeſtehen
möge. Während der Uebungen, welche mit großer Ge
wandtheit, Sicherheit und Schönheit zur Darſtellung ge
langten, wurden den Vorturnein Seebach, Goldberzg,
Pitſchke, Hermann, Eckſtein und Richter, ſowie dem Vor
turner-Aspiranten Träger in Anerkennung ihres Pflicht
eifers und zur Aufmunterung Ehrengeſchenke überreicht,
wofür der Vorturner Seebach im Namen der übrigen in
herzlichen Worten dankte und der geſammten Turnerſchaſt
ein „Gut Heil“ ausbrachte.

Zur Provinzial Geſchichte.
Aus der Geſchichte der Stadt Zeitz. Culturhiſtoriſche

Skizzen nach urkundlichen Quellen bearbeitet von
L. Rothe, Kreisgerichte-Rath. Zeitz, bei Eugen Strien.

Wir erhalten hier zu unſrer Provinzial Geſchichte einen
höchſt werthvollen Beitrag der als eine Muſterarbeit mit
Recht zu bezeichnen iſt. Das Werk iſt das Ergebniß von
langjährigen, mühevollen Forſchungen des Verfaſſers, der zu
gleich ſeiner Vaterſtadt Zeitz, einem der älteſten chriſtlich ger
maniſchen Sitze dem Slaventhum gegenüber, damit ein
koſtbares Geſchenk gemacht hat. Jndem wir hinſichtlich der
vielfachen Quellen, aus welchen der Verf. vorzugsweiſe
ſchöpfte, auf das Vorwort verweiſen, wollen wir hier zunächſt
die verſchiedenen Abſchnitte des Werkes anführen, ſo weit die
bis jetzt erſchienenen vier Lieferungen ſolche enthalten. Es
ſind J. Alter, Urſprung und Erbauung der Stadt und der
einzelnen öffentlichen Gebäude. II. Die ſtädtiſche Verfaſſung
III. Die Gerichtsbarkeitsverhältniſſe. IV. Aus dem Privat
leben. Das Werk iſt auf 5 Lieferungen berechnet, doch
möchten wir demſelben eine größere Ausdehnung wünſchen,
da der Stoff ein in der That hochintereſſanter und die Be
arbeitung eine ſo gediegene iſt. Außer einigen anderen Bei-
lagen ſoll dem Werke eine Totalanſicht von Zeitz im Mittel
alter hinzugefügt werden.

des Auslandes, anſchließt (8. November). Noch gehört hierher
die That weitblickender Kriegesrüſtung, der Ankauf des Jah
debuſens durch Preußen zur Anlage eines Kriegshafens (Pa-
tent über Beſißznahme deſſelben vom 5. November 1854), ſo
wie die Stiftung einer preußiſch- öſterreichiſchen
Kriegsdenkmünze für den däniſchen Feldzug von 1864,
vielleicht auch der Tod des großen Reitergenerals F. W. von
Seydlitz (geſt. 7. November 1773); dann aber tritt der Friede
in ſeine Rechte ein mit dem allgemeinen kirchlichen Frie-
dens- und Dankesfeſte vom 11. November 1866, das
der glücklichen Beendigung des preußiſch öſterreichiſchen Krieges

galt und weiter zurück mit der Erbhuldigung Schleſiens
an Friedrich den Großen (7. November 1741), die man
als einen Friedensact mitten im Gewühl des erſten ſchleſiſchen
Krieges bezeichnen kann.

Wenden wir uns nun in der allgemeinen Geſchichte
fortfahrend, zu einzelnen bedeutenden Perſönlichkeiten, und zwar
zuerſt zu den gekrönten Häuptern und Volksbeherrſchern, ſo
war der 8. November 1572 der Geburtstag Kurfürſt Johann
Sigismunds von Brandenburg, der 9. November 1796 der
Todestag Katharinas II. von Rußland, jener gewaltigen Frau,
welche ihre Zeitgenoſſen als die „nordiſche Semiramis“ feierten,
der 11. November 1861 der Todestag des Königs Dom
Ped vo V. von Portugal und der 8. November 1864 der Tag,
an welchem die vereinigten Staaten ihrem Präſidenten
Lincoln durch Wiederwahl ein faſt einſtimmiges Vertrauens
und Dankesvotum für die ſtandhafte Führung des Seceſſions-
krieges ertheilten.

Auf dem Gebiete der Kunſt und Literatur ſind
einige Namen von hervorragender Bedeutung zu nennen. So

von den Dichtern Hans Sachs (geb. 5. November 1494 zu
Nürnberg), der ſchlichte Bürger, der einfache Handwerker, von
warmem Herzen und treuem Gemüth und dabei das unerſchöpf
liche Dichtergenie, das ſelbſt ein Göthe zu würdigen und zu
ſchätzen wußte; daneben Fritz Reuter (geb. 7. November
1810 zu Stavenhagen), der unerreichte Sänger des plattdeutſchen

Dialekts der Erzähler von wirklichen Dorfgeſchichten von
Schriftſtellern Ludwig Hauff (geſt. 5. November 1866),
Fürſtin von Salm-Dyk (geb. 7. November 1767),
Theodor Mügge (geb. 8. November 1805 in Berlin); end
lich als Muſikus K. G. Reiſſiger (geſt. 7. November 1859
in Dresden).

Für zwei Gedenktage aber nehmen wir eine Sonderſtellung
in Anſpruch, da wir ſie nicht unter die Menge der anderen
miſchen mochten. Die Geburt Luthers und Schillers am
10. November 1483 und reſp. 1759. Es widerſtrebt uns
und würde überflüſſig ſein, wenn wir hier mit flüchtigen
Worten dieſe beiden Geiſtesheroen characteriſiren wollten. Aber
gerade darin ſuchen wir ihren hohen Werth: man braucht nur
ihre Namen zu nennen, und ſofort ſteht vor eines jeden Sinn
ihr Leben, Schaffen und Wirken, ihre ganze Bedeutung als
Söhne und Männer des Volkes. Darum werden auch ihre
Namen genannt, ſo lange man die deutſche Sprache redet und
ſo lange deutſcher Geiſt ſeine Schwingen hebt! Ehre ihrem
Andenken und Segen ihrem Vermächtniß!

Zum künftigen 12. November lenken wir die Aufmerk-
ſamkeit auf den Geburtstag der ſoeben plötzlich verſtorbenen
Jda von Düringsfeld (1815), ſowie den Todestag von Klamer
Schmid (1824) und Bogumil Goltz (1870).
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Bekanntmachnngen.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſerm Firmen-Regiſter iſt bei der unter No. 885 eingetragenen Firma: F. Herbſt (zu Halle
a/S.) folgender Vermerk in Colonne 6.
Der Kaufmann Guſtav Adolph Seidel zu Halle a/S. iſt in das Geſchäft des Maſchinenfa-
vrikanten Johann Friedrich Herbſt als Geſellſchafter eingetreten, und die nunmehr unter der Fir-
ma: F. Herbſt S Co. beſtehende Handelsgeſellſchaft unter No. 370 des GeſellſchaftsRegiſters ein

ragenLegetregen zufolge Verfügung vom 26. October 1876 am folgenden Tage.

Gleichzeitig ſind folgende neue HandelsGeſellſchaften in unſer Geſellſchafts Regiſter:

Chüringiſche Eiſenbahn.
Am 1. November e. treten für Spiritustransporte

in Wagenladungen à 10,000 Ko. von Halle nach Schwei
zeriſchen Stationen Frachtſätze in Kraft, welche in unſerer

dortigen Güterexpedition zu erfahren ſind.
Erfurt, den 1. November 1876.

Die Direction.
Dampftkeſſel-Krviſons-Verrin für Halle n. Amgegend.

Jm Monat November ſind dem Vereine beigetreten:
4. Ackerinann Co. Bitterfeld, mit 1 Keſſel.

2. Schloſſer Otto Herbert,
Beide zu Halle a/S.

Die Geſellſchaft hat am 19. October 1876 begonnen
Die Geſellſchafter ſind

Maſchinenfabrikant Johann Friedrich
Herbſt,

2. der Kaufmann Guſtav Adolph Seidel,
Beide zu Halle a/S.

Die Geſellſchaft hat Ende Juli 1875 begonnen

370. F. Herbst
Co.

Halle a/S.
4. der

Laufende Firma Sitz RechtsverhältniſſeNr. der der derGeſellſchaft: Geſellſchaft: Geſellſchaft:
No. 369. Fr. Metze Halle a/S. Die Geſellſchafter ſindC Co. 1. Kohlenhändler Friedrich Metze,

eingetragen zuſolge Verfügung vom 26. October 1876 am folgenden Tage.
Endlich iſt in unſer GeſellſchaftsRegiſter all No. 352 bei der Handelsgeſellſchaft: Gebr. Brandt,

zweigniederlaſſung, folgender Vermerk in Colonne 4:
Der Rentier Friedrich Brandt zu Halle a/S. iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden der

Kaufmann Friedrich Guſtav Brandt zu Halle a/S. in dieſelbe als Geſellſchafter eingetreten
und iſt Letzterer zur Vertretung der Geſellſchaft berechtigt;

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. October 1876 am folgenden Tage.

Allgemeine Versorgangs- Anstalt im Erossh. Baden zu Karlsruhe
Renten-, Aussteuer- und Kapital-Versicherung auf Todesfall und auf bestimmte Alter.

Eröffnet 1835. Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864.
Kapitalvermögen Ende 1875: 20,258, 020 Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen: 3,365,527

Die Anstalt ist emptohlen:
von der Kaiserlich Deutschen Reichs-Post- Verwaltung
von dem Gross herzogl. Badischen Handels- Ministerium und dem Ministerium der Finanzen
von dem Gross herzogl. Badischen Justiz- Ministerium z 7 von Mündelgeldern;

und gewährt:
möglichste Sicherheit durch solide Verwaltung möglichste Billigkeit durch gerechte Gewinnvertheilung.

Der ganze Gewinn der Anstalt wird unter die Mitglieder in Form von Dividenden nach NMassgabe des jähr-
lich wachsenden Werths der Versicherungen vertheilt. Die Dividende steigt daher mit Zunahme der Versiche-
rungsjahre, also mit dem fortschreitenden Alter der Versicherten, und ermässigt deren jührliche Beiträge von

zu Jahr.r Als Dividende für 1375 erhielten an Prämien zurückbezahlt die Lebensversicherten der Jahbrgüänge

1871 durchschnittl. 23 1870 durchsechnittl. 27 1369 durehschnittl. 31 1868 durchschnittl. 36
1867 v 41 8/0 1366 5 45 9/0 1865 50 1864 55 95Zahlung der fälligen Versicherungssumme binnen 14 Tagen nach dem Tole.

Rechenschaftsberichte, Prospecte und weitere mündliche wie schriftliche Auskunft unentgeltlich bei den
Vertretern der Anstalt

Herrn Aug. Friätzsch., Halle a/S,
Audäolph Aderhold, ditto.
A. Donnerhack, Merseburg.
F. Mundt, Weissenfels.
Agent Fiüscher, Zeitz.

zur Versicherung der
unterstehenden Beamten

General Agentur Herren Kühne Ernestä, Zeitz
7

Aaupt- Agentur Vermittlung Raupt Agentura ſich der Geſellſchaft für verkägflichen Grundbesttz, merk i von
ebensverſichetungs Geſellſchaft g0 vie r erlin-Kölnischenegründet 1830, euerverſicher. Act. Geſellſchafts Leipzig. MypotheKen u. Capiätalien. ſich in o ſ ſch ß
Agentur- u. Commissions-Geschäft von Karl Peril, Halle a/S., gr. Ulrichsstr. II, I.

Erſte Kinderbewahranſtalt, S Darlehne S
Alte Promenade Nr. 1. bDen Freunden und Wohlthätern unſerer Anſtalt erlauben wir uns Lorboreang et e

Seſchäftsleute und Profeſſioniſten
gegen einen Zinsfuß von 8 proNiemeyer die uns bisher gütigſt bewilligten Jahres-Beiträge in den

nächſten Tagen einſammeln laſſen wird. sWir dürfen wohl die gerechte Hoffnung hegen, daß unſer Sammel die Vrreſf W edheg
bote nicht abgewieſen werden wird, denn ohne die werkthätige Beihülfe befördern unter x W. 520
unſerer Mitbürger kann die Anſtalt, welche nun bereits 40 Jahre Iaasenstein K Vo er.ſegensreich wirkt, nicht beſtehen. Es iſt uns ſchmerzlich, berichten zu Berlin S. W S er,
müſſen, daß die regelmäßigen Beiträge in den letzten Jahren weſentlich
zurückgegangen ſind, wie nachſtehende Zuſammenſtellung ergiebt:

1870 betrugen dieſelben 522 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf.
Für meine in hieſiger Gegend be
ſchäftigt geweſene Dampfdreſch

r 7 S m maſchine ſuche weitere Aufträge1873 w e e für ſofort oder ſpäter; gute Aus1874 u e führung garantirt. Preis billigſt.1875 366 e Th. Müller.Der Grund dieſes Rückganges in unſern e r Cöthen, Leopoldſtraße Nr. 27.
zum großen Theil darin, daß viele alte Freunde der Anſtalt geſtorbenoder rn Halle verzogen ſind. Möchten wir an ihrer Stelle recht viel Kapitalien
neue Wohlthäter in unſere Liſte aufnehmen können.Mit aufrichtigem Danke erfüllt es uns dagegen, daß uns in den auf ſichere Hvpothetcn wen ver
lehten Jahren nicht unbedeutende Vermächtniſſe vom Kaufm. Hoff mittelt vuon H. 52248.
meiſter und Frl. Palzow, Beide langjährige hülfreiche Freunde der Friedr. Schiller, Halle a/S.
Anſtalt, zufielen, ſo daß wir 450 Thlr. zinstragend anlegen konnten.
Richt minder hoch erfreulich iſt es uns ferner, berichten zu können,
daß erſt in jüngſter Zeit das verſtorbene Frl. Grund mann die An
ſtalt mit 150 Mark und der verſtorbene Rentier F. F. Böhme mit
600 Mark in ihren Teſtamenten bedachten. Möchten dieſe ſchönen
Beiſpiele von werkthätiger, über das Grab hinausreichender Liebe doch
Nachahmung finden, und möchten wir dadurch bald in die Lage kom-
men, das kleine Vermögen der Anſtalt ſo geachtet zu ſehen, daß die-
ſelbe aus eigenen Mitteln beſtehen kann und weiterer Geldbeihülfen
ſeitens unſerer Mitbürger, deren wir jetzt noch nicht entrathen können,
ferner nicht mehr bedarf.

Aus dem Rechnungs- Abſchluß des letzten Jahres dürften unſere
Freunde folgende Notizen intereſſiren:

Zur Feld und Wieſendungung
halten wir unſere

präparirten

Kali-Düngemittel
unter Garantie des Kaliſ- Gehal-
tes und unter Controle der Land
wirthſchaftl. VerſuchsStationen
beſtens empfohlen u. verſenden auf
Wunſch Srecial-Preiscourant mit

rachttarif, ſowie Brochuüren uüber
nwendung gratis und franco.

Vereinigte Chem. Fabriken
Die Ausgaben betrugen 4191 M. 10 Pf. in Leopoldshall Stassfurt.
Die Einnahmen für Koſtgelder 1332 90

mithin ſind zugeſchoſſen 2858 M. 90 Pf. Ein in beſter Lage befindliches
Jm Jahre 1875 ſind 19,195 Kinder verpflegt und hat ein Kind und flott betriebenes rodukten-

der Anſtalt täglich 14,50 Pf. gekoſtet, während für jedes Kind pro Tag geſchäft ſoll für ſofort oder ſpä
nur 8 Pf. für Koſt- und Pflegegeld von den Angehörigen gezahlt ter verkauft werden.

werden. Der Vorſtand. Schönefeld, Neuer Anbau beiS Leipzig. G. Krüger.Magen- u. Darm- Katarrh oder Verschleimung
und damit verbundene Nebenkrankheiten werden nach einer 50 Jährlings-Hammel
bewährten Methode und zwar leicht, ſicher und wahrhaft gründ- verkauft das Rittergut Salzfurth
lich beſeitigt von J. J. V. Popp in Heide (Holſtein). bei Zörbig.

An Reviſionen wurden ausgeführt:
14 innere Reviſionen,
43 äußere

6 Druckproben, 54 Centrifugen-Reviſionen.

Rud. Speck in Halle a/S.,
Nr. 8. Marienſtraße Nr. 8,

empfiehlt ſein anerkannt ſolides Fabrikat von
Cassa SchränkKen beſter Conſtruction,
ſowie Chatullen zu ſoliden Preiſen.

Da mein Fabrikat gegen Anbohren geſchützt,
ſo erlaube mir uur noch, um mehrfachen Anfragen wegen Stahlpanzer
zu begegnen, daß ich im Stande bin, auf Wunſch meine Cassa
SchränkKe mit Stahl-Panzer- Platten zu verſehen.

Halle a/S.,
gr. Brauhausgaſſe 28/29,

empfiehlt ſein Fabrikat feuer und
diebesſicherer Ca s s a

ne s chraänkKe mit und
er ohne Stahl-Panzer-PIat-

a. n ten neueſter Conſtruction.
n Gleichzeitig halte mich zur Aus-

führung von allen Bau und Kunſtſchloſſerei- Arbeiten
unter Garantie der ſolideſten und billigſten Ausführung beſtens
empfohlen.

O

S

S

S

S S

c
m

hl

e

empfiehlt: 5Sopha's, Tapeten,
Lehnstühle, Japanische

Matratzen, Papiergardinen, e 7
Möbelstoffe, Rouleaux, S s S
Cardinen, (Cardinenarmaturen, S

22
Portièrenstofſſe J

zu billigen Preiſen. e w

Mensel FlülIer.
Holzhandlung und Dampf-Sägewerk in Halle a/S.

empfehlen

Bau- u. Nutzhölzer, Bretter u. Bohlen
aller Holzarten.

Gehobelte, ugte oder geſpundete, ganz trockene
VFussbodenbretter in Fichte und Kiefer.

Holzleisten aller Art, namentlich Schenerlei-
sten., Jalonusieleisten, Decorationsleisten, Thür-
bekleidungen ete. zu zeitgemäßen billigen Preiſen.

Säcke und Planen
jeder Art, ſowie vollſtändig wasserdichte

Diemenplanen Lowrydecken,
Schlaf- und Pferdedecken

halte bei guter Qualität und billigen Preiſen beſtens empfohlen.

Hermann MKramer', gr. Berlin 1I8.
Nächſten Montag, den 6. d. Mts.,

Dytrifft wieder ein Transport der beſten
(ardenner Pferde bei mir ein.

I clnhetmn Stouke,
Wallhauſen.

Dienstag den 7. d. M. trifft ein
großer Transport erster CIasse
ardenner Pferde bei mir ein.

Robert HeroldWis leben.

Die Chamotte- und Thonwaaren- Fabrik
von L. Friedemann in Lissen-Osterfeld

bei Naumburg a/S.
empfehlt ihre Chamotftewaaren

für Eisengiessereien, Braunkohblen-, Gas-, Zucker und
chemische Industrie,;

VFormsteine nach jeder beliebigen Zeichnung;
ſenerfesten Thon (Porzellanerde) aus eignen Gruben.



Annoncen- Annahmestelle

eukſche

Romanbibliothek
herausgegeben von

J. W. Hackländer.

P. p.

fur das „„Berliner Tageblatt“ ſowie fur alle
hieſige und auswärtige Zeitungen zu gleichen

reiſen wie bei den Zeitungs-Expeditionen
lbſt, ohne Porto und Speſen befindet ſich in

der Annoneen Expedition von Halle a/S.
Soeben ſind erſchienen die erſte Nummer und das erſte Heft

Land und Meer“.
Fur den faſt unglaublich Dur Preis von

nur 2 Mark viertelj. in Wochen- Nummern oder 35
e „Deutſche Romanbibliothek“, wie die bis jetzt erſchie

ewieſen

fur
nen

Bei dieſer außerordentlichen Leiſtung von Seiten dePfennig koſtet
nationalen Unternehmens, das ſeine Abonneraſche als glanzende Erfolg dieſes

leicht erklärlich.
Der neue Jahrgang beginnt mit

hiſtoriſchen Romane ſo ſchnell beruühmt gewordenen

Gregor Zamarow.

jedes Poſtamt an.

Halle a/S., den

Beehre mich Ihnen ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich die seit 40 Jahren hier unter der Firma

C. Pupp
veerene Papiere und Schreib materialien Handlung

den mit einem lebhaften Verkauf aller an den hiesigen und auswärtigen Schulen eingeführten Lehrbücher, nach dem Tode meines Vaters
verbun

en cli c
am heutigen Tage für eigene Rechnung übernommen und zugleich damit eine

Buch-, Kunst- und MusikKalienhandlung
so vielfach bewiesene Woblwollen auch mir zu Theil werden zu lassen und mich bei

n zu wollen, versich re ich, dass es mein eifrigstes Bestreben sein wird, den soliden Ruf, dessen sich das
zu wahren und empfehle mich

eröffnet habe,
Indem ich bitte, das meinem verstorbenen Vater

Ihren Aufträgen gütigst berücksichtige
Geschäft bisher erfreute, auch ferner

Rannischestrasse 10.
mit grösster Hochachtung ganz ergebenst

Rudolf Fosse
dieſes ſo raſch und allgemein beliebt gewordenen belletriſtiſchen Journals und Ergänzungsblattes zu „Ueber

haben in jedem Jahre ehn bis zwölf neue Romane der beliebteſten deutſchen
Romanſchriftſteller, ſo daß ein vollſtändiger neuer Roman die Abonnenten nur etwa 70 bis 80

einem uberaus intereſſanten großen ſoeiglen Roman des durch ſeine

Beſtellungen auf „Hackländer's Deutſche Romanbibliothek“ nimmt jede Buchhandlung und

gr. Ulrichsſtr. 4.

des neuen Jahrgangs 1877

ein 1atägiges elegantes Heft
en 4 Jahrgänge gleichmäßig

r Verlagshandlung iſt der ebenſo
nten nach vielen Tauſenden zahit,

1. November 1876,

O. P.Wollene Strickgarne empfehle beſonders in beſſeren Sorten zu billigſt be
Alklhert Menset, alte Poſt.rechneten Preiſen

Wollene u. seidene UVnterzeuge
empfiehlt

Wilh. Walter, Leipzigerſtr. 92.
Neue Singer Nähmaschine

mit Patentspuler, ſowie andere verſchiedene Systeme bringe
hiermit in empfehlende Erinnerung. [B. 11343)

V. Meutmana, gr. Ulrichsſtr. 20.

m I e TNeue Erfindung!

Patent-Iartgummi-Blllard-Bälle
von

Magnis Co. Berlin, N. O.
Patentirt in allen Ländern,

prämiirt auf der Welt Ausſtellung in Philadelphia,
prämiirt auf der internationalen Ausſtellung in Utrecht,
prämiirt auf dem Z. Deutſchen Gaſtwirthstage in Hamburg

mit dem erſten Preiſe.
Billiger und beſſer als Elfenbeinbälle. Einjährige Garan-
tie der Haltbarkeit. Nachfärben u. Nachdrehen nie erforderlich.

HauptDepot für Halle a/S.
bei Herrn W. Fefteuvey-

I EE I E R
Ein Sr. 68 Auflagen

erlebt hat, bedarf wohl keiner wei
teren Empfehlung dieſe Tharſache iſt
ja der beſte Beweis fur ſeine Gute.
Fur Kranke, welche ſich nur eines
bewährten Heilverfahrens zur Wie
dererlangung ihrer Geſundheit bedie-
nen ſollten, iſt ein ſolches Werk von
doppeltem Werth und eine Ga-
rantie dafur, daß es fo nicht darum

r. ihren Körpern &s e
Arzneien herumzuexperimentireny, wiedre, unſichtbare Tages und Abend- dies noch ſehr hanſig geſchieht. S

ſchminken. Eau de Liss de Losse, Von dem beruhmten, 500 Seiten
gegen alle Hautmangel, garantirte) ſtarken Buche „Dr. Airy's Natur-
Färbemittel c. c. heilmethode“ iſt bereits die 68. Auf

Größtes Lager von Zpfen, Locken lage erſchienen. Tauſende und
und Ohbignons, ſowie aller modernend aber Tauſende verdanken der in

m n ääOucar Balkin,
Leipzigerſtr. 95,

empſiehlt ſeine Frisir Salons fur
Herren und Damen.

Das reichhaltig aſſortirte Lager aller
deutſch., h u. feanz. Parfümerien
und Toilette-Seifen, Bürsten und
Kämme ete. ete.

Damen-Toilett-Artikel:
Poudre Veloutine, Herbert und Lang-
wiſch'ſche auf der Haut feſtſitzend. Pou-

Haararbeiten.
Aufträge nach auswärts vromrt

effectuirt.
V

Zu vermiethen
meublirt: Salon, ſowie

tuben zu verſchiedenen
Preiſen Lindenſtraße 16.

Jeden Poſten gute Speiſe-
kartoffeln kauft
Friedrich Kraneis

in Halle.

ihre Geſundheit wie die zahlrei
dem Buche beſprochenen Heilmethode

chen darin abgedruckten Atteſte be-
weiſen. Verſaäume es daher Nie-
mand, ſich dies vorzügliche populär
mediziniſche, 1 Mark koſtende
Werk baldigſt in der nächſten Buch
handlung zu kaufen oder auch gegen
Einſendung von 10 Briefmarken à
10 ff. direct von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig kommen zu laſſen,
welch' Letztere auf Verlangen vorher
einen 100 Seit. 8 Auszug dar
aus gratis und franeco zur Prufung
verſendet.

Original-Volksſtück in 3 Acten v. Adolph L'Arronge.

Neu!

StadtTheater.
Sonntag den 5. November.

Mit aufgehobenem Abonnement:

VIeim LeoMuſik v. Bial.
Schauspielpreise.

Montag d. 6. November.
5. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum zweiten Male mit neuen Coſtümen.

Beichte Cavallkevrife,
Komiſche Operette in 3 Aufzügen von Suppe.

Vorher:

Minne Tasse Tee G,
Luſtſpiel in 1 Act nach dem Franzöſiſchen von Droſt.

S GOpernpreise.

Nru

Halle, Freitag d. 10. November 1876, Abends 7 Uhr

GROSSES CONCERI

B. Coss mann Cellist, Professor des Conservatoriums zu Moskau,

Rällets: Numerirte à 5 u. à 4 Mark, Stehplatz à 3 Mark sind

findet
im Saale des neuen Schützenhbauses

ein einziges

FamilienNachrichten.

Uhr entſchlief zu Meran in T
rol nach langen ſchweren Leiden
mein lieber guter Mann, der Ren-

rige Nachricht zeigt tiefbetrübt an

Mikroscope,
La pem,

Taschenthermometer,

Oompasse,
Lesegläser

empfiehlt

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

TodesAnzeige.
Heute am 3. Novbr. früh 7

tier Franz Poppe. Dieſe trau

Emma Poppe
geb. Seecurius.

statt, in welchem frau Pauline

LUCCA
auf ihrer

Ahsohikecds Toreund die Herren

Dr. Otto Neitzel, Pianist, und
Waldemar MHeyer, Kammermusikus, Violinist,

mitwirken werden.

in der Buch- und Musikalien Handlung des Herrn Hein-
räch Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

i ar Reichskanzler.amtäglich friſch empfiehlt

TSohannes Miütlacher,
Post-Strasse 10.

r

C WAlthee-Bonbon
gegen Huſten u. Heiſerkeit
von vorzüglich. Wirkung empfiehlt

Johannes Miütlacher.
FPost-Strasse 10.

Café und Restaurant,
Leipzigerſtr. I8 I. u. II. Et.

Eröffnung der oberen Salons,

Pfannkuchenschmaus.
Nectar à Pokal 40

L. G. Barteky.
Heute Sonntag Tanzkränzohen

im
Saale der Reſtauration der

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr entſchli

ſanft unſere inniggeliebte theun
Mutter Emilie Lang Heinrich
geb. Wolff im 75. Lebensjahr
was tiefbetrübt anzeigen

die Hinterbliebenen.

Halle, d. 3. Nov. 1876.
TodesAnzeige.

(Statt beſonderer Meldung.)
Am Z. d. M. entſchlief ſanft nat

längerem ſchweren Leiden unſere gut
Mutter, die verwittwete Frau Kreis
gerichtsrath Roſalie Schell
geb. Fochtmann, in ihrem 65
Lebensjahre

Köſen, d. 3. Novbr. 1876.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannte

die traurige Nachricht, daß mei
guter Mann, unſer lieber Vatet
Schwieger und Großvater, de
Schmiede Meiſter Ferdinan
Pauzer am 31. October früh
Uhr, nach langem Leiden im s
Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtille Theilnahme bitten
die Hinterbliebenen.

Spören. Probſtheida.
Für die von Nah und Fern

vielſeitige, in ſo herzlicher We
uns in dieſen Trauertagen bezeig
Theilnahme ſprechen hierdurch i
bewegt ihren Dank aus

Die Familien
Brauerei Güebichenstein.

W. Meyer.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Doetzſchel Walter.
Halle a/S., d. 3. Nov. 1876

Erſte Beilage.
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Beilage.

Halle, Sonntag den 5. November 1876.

Erſte Beilage zu 260 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen VPerlage).

ie Eriſtenzſrage der deutſchen Spiritus-Indnuſtrie.Die e m di t
Wir haben in den erſten Artikeln an der Hand unwiderleg

licher Zahlenbilder nachzuweiſen verſucht, wie dem Brennereige-
werbe und Spiritushandel in den deutſchen Gauen ganz un

ewöhnliche Hinderniſſe und Hemmungen bereitet ſind, deren Kon-
eauenzen um ſo einſchneidender, um ſo empfindlicher auf l andwirth-
ſchaftlicher und volkswirthſchaftlicher Seite ſind und ſein muſſen,
als unſere Be triebs- und Vertriebsverhältniſſe in dieſer Beziehung
ſchon von vielen andern Beruührungspunkten her zugeſpitzte und in
einer gewiſſen Kriſis bedrohte ſind. Wir haben geglaubt, Angeſichts
der zu erneuernden Handelsverträge dieſe Frage um ſo mehr an
regen und betonen zu dürfen, als Deutſchlands Handelspolitik im
wohlverſtandenen Intereſſe der Geſammtheit das fruhere Prinzip
der Reziprozitat aufgegeben hat und uberall, wo es die Verbliligung
von Rohſtoffen und Halbfahrikaten erheiſchte, Tarifermäßi
gung en und Zollbefreiungen eintreten ließ ſelbſt auf die Ge
fahr bin, keine erwunſchten Gegenkonzeſſionen von dem begunſtigten

Fi St war 372 tenKonzeſſionen erwartet werden ſie ſind n eingetreten!We el Abnormität der heut o Verhältniſſe
D auch fur den fernerſtehenden Laien gekennzeichnet zu haben
und glauben, daß in vorwiegender Linie die Regierung, im Gefuhl
der Gerechtigkeit und Billigkeit, ſolchem Zuſtande ein Ende machen
müſſe. Wir haben in unſerer Beruckſichtigung der hauptſächlichſten
Momente, ſehr wichtige Fragen fur die gefährdeten Induſtriellen
nur nebenbel behandelt. Daß auch dieſe in ihrer Geſammtwirkung
eine hemmende Rolle ſpielen, iſt unabweisbar. Wir meinen z. B.
die Frachtſatze fur die leeren Faſtagen auf den deutſchen Bahnen,
die Verſagung einer Steuerruckgewaähr beim Export des aus dem
Spiritus abgeſchiedenen, Fuſe löls, die Schlußzettelvorſchriften
an den Boörſenplätzen, die Conrtagen u. ſ. w., das Alles iſt die Auf-
merkſamkeit, der Abhulfe außerordentlich werth und beduürftig und
wir wollen nur beiſpielsweiſe daran erinnern daß die Handels
kammer zu Poſen auf Sir rhaſene des Herrn Hendels-
miniſters ſich gutacktlich über die kuünftige Geſtaltung des Faß
aichungsweſens äuserte, die auch nicht un weſentlich fur einen
erleichterten Verkehr ſein dürfte. Von Erwähnung der ungeheuren,
in das tiefſte Leben unſeres landwirthſchaftlichen Betriebs
eingreifenden Wichtigkeit des Brennereigewerbes, gerade fur die an
Boden-Qualitat ärmeren, ungunſtiger ſituliten Provinzen des
Reichs haben wir mit Abſtand genommen, obgleich die Detailli-

Auslande zu erhalten.

rung dieſer Verhältniſſe ſo recht eigentlich der wundeſt e Punkt
in der ganzen Klage iſt! Aber wir ſollten meinen, es 8 kaum
einen intelligenten Leſer und Denker, der nicht davon durchdrun
gen ware, daß unſere geſammte Futter- und Dungerfrage auf dem
Lande, mit anderen Worten: die gedeihliche und rationelle Pro-
duktion von Milch, Wolle und Fleiſch in erſter und hervorragend-
ſter Stelle mit einem Gewerbe zuſammenhange ja oft allein von
ihm abhange, deſſen innerſter Werth und Nerv durch die erwähnten
Maßregeln arg bedroht und geſchädigt ſei!! Nun muſſen wir
noch 2 Punkte betonen.

Erſchwerend und belaſtigend wirkt einmal beim t die
Vorſchrift, daß die Faſſer mit eingebrannter amtlicher Tara ver
ſehen ſein muſſen wenn nicht die enorme Prozent Tara von 20
reſp. 22 pCt. in Anwendung gebracht werden ſoll. Wuänſchenswerth
ware die Wiederermäßigung der die in Wirklichkeit
durchſchnittlich höchſtens um 1 pCt. höher ſein kann, als die früher
in Anwendung gebrachten Prozentſatze. Wichtig und richtig wäre
es ferner, wenn aähnlich wie in England der inlandiſche
Spiritus zu techniſchen Zwecken ſteuerfrei wäre, derart, daß fur
denaturirten Spiritus dieſelbe Ruckſtener, wie beim Export gewährt
wurde. Dies Prinzip wird auf anderen Produktionsgebieten amt-
licherſeits anerkannt und bei ſtärke- und mehlhaltigen Stoffen in
Anwendung gebracht.

Wir mochten drittens daran erinnern daß der Herr Staats
miniſter Delbrück gelegentlich der von uns bereits beruhrten Kardorff
ſchen ſehr berechtigten Jaterpellation die Geſtaltung der Eiſenbahn
tarife ſelbſt eine „Abnormität“ genannt hat ihm aber, nach
momentaner Lage der Geſetzgebung, ein Mittel, dieſe Abnormität
u beſeitigen, nicht bekannt war. Ebenſo ſchlug der Herr MiniſterHelbruck die von Deſtillationsbeſitzern gemachten Antrage ab, den

Bezug von ruſſiſchem Sprit gegen acquits à caution 43 geſtatten.So kegt die Sache denn alſo noch heute, wie vor Jahr und Tag

auf oder in dem großen Papierkorbe deſſen Petitionen, Wuinſche,
Forderungen 2e. zu Bergen anwachſen. Die Wenigſten aber kennen
die bezüglichen Ausweiſe des ſtatiſtiſchen Amts, nach denen die
Durchfuhr fremder Spirituoſen, worunter faſt allein ruſſiſche, nach
Hamburg beſtimmte Waare zu verſtehen iſt betrug:
1871 249,000 Centner oder etwa 12 Million Liter à 100 pCt.

1872 221,000 111873 334,000 I n 16*. I I1874 bereits 449,000 22 II II IWir glauben, dieſe Zahlenbilder ſprechen, bei Beruckſichtigung des
dieſem Sprit gewährten Monopols und der leider beſtehenden
Reſervatrechte, fur ſich ſelber!

Uns bleibt zum Schluß nachdem wir die Hamburg be-
günſtigenden r r r gekennzeichnet zu haben
glauben nur noch ein kurzes Wort ubrig, die Steuerboniftkation
für Branntwein-Exporte aus dem Steuerverbande betreffend.
Die Exportfaſtagen und die Steuerrückvergütung für Fuſelöl haben
wir berührt. Eine weſentliche Erhöhung der Exportbonifikation
überhaupt erſcheint uns aber als dringend geboten. Dieſe allein
vermag momentan einen Theil der von uns beregten Hinderniſſe
und Unzuträglichkeiten für dies hochwichtige Gewerbe zu paralyſiren.
Der Entwerthungsprozeß dauert fort und es erſcheint eine doppelte
Härte, wenn man die Brennſteuer fur allen zu techniſchen Zwecken
zu verwendenden Spiritus im Jnlande (nachdem ſolcher durch
Denaturirung zum Konſum unbrauchbar gemacht worden) nicht
ruckgewährt. Die Exportprämie anderer Länder ſteht in keinem
Verhältniß mit der ſo knapp bemeſſenen und der Steuerzahlung
nicht einmal voll entſprechenden deutſchen Exportbonifikation. „Wir
haben“ ſo ſagt der ökonomiſche Verein ſehr richtig in ſeiner
Eingabe an den Reichskanzler vom Februar d. J. „eine Spiritus
Zollmauer um das deutſche Reich gezogen, die uns dem Ruin ent
gegenfuhrt.“ Und wenn wir bisher nur von der notoriſchen Exportrm Rußlands ſprachen die fur den binnenländiſchen Export

amtlich gezahlt wird, ſo iſt es auch W jene außergeſetz
liche enorme SpiritusSteuerdefraude nicht zu verſchweigen, die
in den ſlaviſchen Landern an der Tagesordnung iſt und uns direkt
und indirekt ſchadigt! Wollte man all dieſen berechtigten Bedenken
und beſcheidenen Wünſchen keine Gewähr geben, ſo wurde das bald
Niemand ſchwerer zu beklagen haben, als das Reichsfinanzamt
ſelbſt, durch die unvermeidlichen und unerſetzlichen Ausfalle an
Steuern und eine unzweifelhafte ſchwere Kriſis in dem bereits ſo
hart mitgenommenen Stand der Landwirthe und Spritfabrikanten!
Möchte es unſern anſpruchsloſen Worten gelingen, fur dieſe Frage
und ihre tiefe Bedeutſamkeit an maßgebender Stelle Auge und
Ohr wachzurufen.

Der Deutſche Landwirthſchaftsrath
ſetzte in ſeiner 3. rpr; die bereits in zweiter Sitzung begonnene
Debatte über die Eiſenbahnfrage fort und beſchloß, nachdem
der Referent ſeinen Antrag zuruckgezogen hatte, auf Antrag h
terSeipio die Annahme folgender Reſolution: „Der Land
wirthſchaftsrath, von der Berathung der rege des Ankaufs der
Eiſenbahnen durch das Reich abſehend, erkennt in dem Beſtreben
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen einen Fortſchritt nach dem
Ziele der Tarifvereinfachung, fordert aber, daß in das zu ſchaffende
Syſtem im Jntereſſe der Land wirthſchaft aufgenommen werde: 1)
das Wahlrecht, in offenen oder gedeckten Wagen ſeine Guter ver
laden zu können, iſt dem Verſender wahren 2) die Einführung
von Ausnahme und Differentialtarifen iſt unter allen Umſtänden
der Genehmigung der Aufſichtsbehörde z unterſtellen und 3) Sach
derſtändige des Handels und der Jnduſtrie ſind über die Form des
Tarifſchemas, ſofern dieſelbe e von den Beſchluſſen der
Kommiſſion entfernt, ſowie über die Höhe der e zur jede Kla
b. ſtimmenden PormalFrachthähe zu hören.“ Die Verſammlung

ſtimmte ſodann in der Frage des Weſen aeſegef den Antragen
des Referenten v. WedellMalchow in folgender
Deutſche Landwirthſchaftsrath ſpricht ſein Bedguern aus daß es
dem Reichs Eifenbahnamt bis jetzt nicht möglich geweſen iſt, ein
Eiſenbahngeſetz zu Stande zu bringen und erſucht daſſelbe im
Intereſſe der Landwirthſchaft und des geſammten Verkehrs, ſeine
Bemühungen für Emanirung eines ſolchen Geſetzes mit Beruckſich
tigung der vom Dentſchen Landwirthſchaftsrath am 22. October
v. J. gefaßten Reſolutionen kraftigſt fortzuſetzen. Der Vorſtand
wird ferner r tgä an den Reichstag zu geeignet erſcheinender
Zeit Namens des Deutſchen Landwirthſchaftsraths eine Petition
um Erlaß eines die allgemeinen Intereſſen des Verkehrs und die
ſpeziellen der Landwirthſchaſt ſichernden Eiſenbahngeſetzes einzu
reichen.“ Die Verſammlung beſchaftigte ſich ferner auf Veran
laſſung des Reichs-Etſenbahnamtes mit der Reviſion des Betriebs-
reglements vom 10. Mai 1874 fur die Eiſenbahnen Deutſchlands
und nahm die Anträge der Referenten Uhlemann Goöörlitz und
Scipio Mannheim mit geringen Modifikationen an. Ebenſo fand
ein Antrag des Freihrn. v llwarth Zu rationellere Geſtaltung
des Transports ſtädtiſcher Dungſtoffe auf den Eiſenbahnen Zuſtim
mung. Hierauf ging der deutſche Landwirthſchaftsrath, nachdem
er beſchloſſen hatte, in der Frage der Gerichtsorganiſation, die ſo-
dann auf der Tagesordnung ſtand, von jedem weiteren Schritte
Abſtand zn nehmen, zu der ländlichen Arbeiterfrage uber.
Der deutſche Landwirthſchaftsrath hatte eine engere Kommiſſion
mit der Berathung dieſer Frage beauftragt, die ſich zunächſt darüber
klar zu machen geſucht hatte, ob Aenderungen in der a chen
Beſtimmung uber den Unterſtutzungswohnſitz eines Arbeiters zu
empfehlen ſeien, Namens der Kommiſſion empfahl der Oekonomie-
rath Griepenkerl Braunſchweig dieſe Frage durch folgende Reſolu
tion zu beantworten „Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beim

Reichskanzler beantragen: 1) die 90 10 und 22 des Geſetzes
ber den Unterſtuützungswohnſitz vom 7. Juni 1873 dahin abzuan

dern daß ſtatt „nach zuruückgelegtem 24. Lebensjahre“ (wird der
rig gewonnen) geſetzt wird „nach erlangterVolljährigkeit“; 2) den 9 30 sub 6 dieſes Geſetzes durch eine
Beſtimmung zu vervollſtändigen, wonach die Landarmenverbande
auch dann zur Erſtattung der von Ortsarmenverbaänden ausgelegten
Unterſtützung verbunden ſind, wenn ein verpflichteter Unterſtützungs-
wohnſitz des Unterſtutzten vicht zu vermitteln iſt.“ Dieſe Antragefanden nach längerer Debatte unveränderte Annahme. Ebenſo
ſtimmte die Verſammlung dem nachfolgenden Namens der ge
nannten Kommiſſion vom Gutsbeſitzer Scipio Mannheim befuürwor
teten Antrage in Betreff der wirthſchaftlichen Selbſthulfe bei:
„Die Frage der Einrichtung des Hülfskaſſenweſens für ländliche
Arbeiter iſt auf die r der 6. (nachſten) Sitzung des
Deutſchen Landwirthſchaftsrathes zu ſetzen und ſind inzwiſchen die
landwirthſchaftlichen Centralvereine Deutſchlands zur Aeußerung
daruber aufzufordern, ob ſie ſich von der Einrichtung des Huülfs
kaſſenweſens die ländlichen Arbeiter auf Grund des Reichsge-
ſetzes uber Weber Hulfskaſſen vom 7, April d. J. eine
günſtige Einwirkung auf die ländlichen Arbeiterverhältniſſe
hen und demgemaäß deren Einführung für wunſchenswerth
alten.“

Verzeichniß
derjenigen Unterſuchungsſachen, welche vom

6. November e. ab vor dem Schwurgericht zu
Halle zur Verhandlung kommen.

Montag den 6. November.
Der Arbeiter Seidig aus Deſſau; ſchwerer Dieb-
ſtahl im Rückfalle.
Der Cigarrenmacher Cieslewsky aus Poſen; ſchwe
rer Diebſtahl im Rückfalle.
Der Bergmann Oſe aus Heergisdorf; wiſſentlicher
Meineid.
Der Handarbeiter Herzog aus Teutſchenthal Dieb
ſtahl und verſuchter ſchwerer Diebſtahl im Rückfalle.

Dienstag den 7. November.
Die Wittwe Hagelgan s hier; wiederholte Urkunden-
fälſchung.
Der Uhrmacher Trumpf aus Kindelbrück; wiſſent-
licher Meineid.
Der Kaufmann Markert aus Rothenburg Unzucht.

Mittwoch den 8. November.
Die unverehel. Nagel aus Wettin Kindesmord.

Donnerstag den 9. November.
Der Zimmermann Müller aus Pansfelde; Ur-
kundenfälſchung in 3 Fällen.

10. Arbeiter Friedrich Wilbelm Petzſche aus Serbitz und
deſſen Sohn, Knabe Friedrich Wilhelm Petzſche
daher; wegen zweier ſchweren Diebſtähle und zwar
Petzſche sen. im Rückfalle.

Freitag den 10 November.
11. Der Dienſtknecht Boeſel aus Vatterode; gewerbs-

mäßiger Wilddiebſtahl, zwei einfache Diebſtähle und
ein ſchwerer Diebſtahl im wiederholten Rückfalle.

Sonnabend den 11. November.
12. Der Dienſtknecht Hempel aus Wallwitz Nothzucht.
13. Der Handarbeiter Gebhardt und deſſen Ehefrau

Laura Gebhardt hier; Nothzucht reſp. Theilnahme
daran und zwei Diebſtähle im Rückfalle.

14. Die Wittwe Frohn aus Breitungen wiſſentlicher
Meineid in 3 Fällen.

Montag den 13. November.
15. Der OeconomieVerwalter Klee mann aus Bielen

Nothzucht.
16. Der Commis Schulze aus Querfurt; Urkunden-

fälſchung in 2 Fällen.
Dienstag den 14 November.

17. Die Handarbeiter Böttcher sen., Schmidt,
Stieber, Jllmer, Liſting, Trautmann,
Böttcher jun., die Bergleute Karl Kühne und
Friedrich Kühne, der Ziegelſtreicher Stade, ſowie
Arbeiter Karl Stade und Stolze, ſämmtlich aus
Eisleben gemeinſchaftlicher Widerſtand und Angriff
mit Gewalt gegen Forſtbeamte.

Mittwoch den 15. November.
18. Der Stadtkämmerer Ufer in Delitzſch; wiederholte

Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener
Gelder, verbunden mit unrichtiger Buchführung.

Donnerstag den 16. November.
19. Der Holzhändler Alte aus Trotha, der Banquier

Schmidt aus Halle, die Holzhändler Grafe aus
Saaleck und Hertel aus Lengefeld; wegen betrüg-
lichen und einfachen Bankerutts reſp. Anſtiftung zum
betrügeriſchen Bankerutt.

Freitag den 17. November.
20. Steinbrecher Münzner gen. Klinz aus Löbejün;

vorſätzliche Mißhandlung mit tödtlichem Erfolg.
21. Maler Max Hans Emil Bäumler aus Giebichen-

ſtein, Maler Wilhelm Bernhard Paul Bäumler
und Handelsmann Louis Bäumler aus Halle;
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Halleſche Brauerei Michgelis Co.

StammPr

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jm Anſchluß an die unter dem Drrf; des Königs der

Belgier conſtituirte internationale Geſellſchaft zur Er
forſchung Afrika's hat der alte Generalconſul J. g. Sturz,
der mit gewiſſer Berechtigung ein deutſcher Colonialminſſter z. D.
genannt werden könnte, ſoeben eine hochintereſſante Broſchure unter
dem Titel „Der wiedergewonnene Erdtheil, ein neues zent
IJndien“ veoffentlicht. er Verfaſſer weiſt darin nach, wie die
Engländer täglich mehr zur praktiſchen Ausnutzung der durch die
Afrikareiſenden aller Nationen vollbrachten For n ſchreiten.
Er kennzeichnet ſogar die engliſchen Miſſions-Geſelſchaften als
lediglich „verkappte britiſche Handelscolonien.“ Sturz fordert nun
von der 7 Handelspolitik, daß z gleichfalls ihr Augenmerk
auf Afrika richte, welches mit ſeinen rieſigen, noch unerſchloſſenen
Schätzen ganz das Zeug dazu habe, ein „gemeinſames Jndien“ für
die Staaten der alten Welt zu werden.

in von der engliſchen Admiralität veröffentlichter ausfuühr
licher Bericht uüber die heimgekehrte Nordpol- Expedition

die früheren J en. Capitan Nares, der Fuhrer der
Expedition, ſpricht ſeine feſte Ueberzeugung aus, daß es kein offenes
Polarmee gebe, daß uüber 820 50“ hinaus keine Spuren von Thier
leben mehr vorkommen daß es vergebliche Muühe ſein wurde, mit
Schlitten den NPordpol erreichen zu wollen und daß ein Vordringen
durch den Smith-Sund zum Pol wegen des undurchdringlichen
Packeiſes ſchlechterdings unmöglich ſei.

Goethe von Herman Grimm. Die Vorleſungen uber
Goethe's Leben und Werke welche Profeſſor Grimm während zwei
Semeſtern an der rer zu Berlin vor einer r Zuhörerſchaft hielt, werden in einigen Wochen bei Wilhelm Hertz
zu Berlin in zwei Banden erſcheinen.

Gegenwartig iſt in Berlin ein großes theatraliſches
Projekt in den Vorſtadien, freilich noch in den erſten Vorſtadien
ſeiner W Es handelt ſich um nichts Geringeres, als
den großen Saal der Kaiſergallerie (Paſſage) in ein Theater zu
verwandeln, in welchem eine Anzahl erſter Kräfte der Deutſchen
Buhnen gemeinſam und für gemeinſame Rechnung zu ſpielen beabſichtigt. Es wurde nach den bisherigen Porbeſpreunger immer
vorausgeſetzt, daß die obſchwebenden Projeete ſich realiſiren
dieſes neue Theater am 1. October 1877 ſeine Wirkſamkeit eröff
nen. Diejenigen Kuünſtler und Kuünſtlerinnen, unter denen dieſes
Project gegenwärtig behandelt wird, ſind Friedrich Haaſe, Hedwig
NiemannRaabe, Carl Sonntag, früher in Hannover, und Herr
Glietz, Liebhaber im Stadttheater in Wien

Wie die „Kölniſche Zeitung“ wiſſen will, iſt es gelungen,
zur Gruündung einer Muſikſchule den beruhmten Komponiſten
Brahms für die Stadt Duſſeldorf, zu gewinnen. Herr Brahms
wurde zugleich das Amt eines ſtädtiſchen Kapellmeiſters erhalten.

Jn Paräs hat man nach ſorgfältigen Unterſuchungen jetzt
endlich das richtige Geburtshaus Molléère's entdeckt. Daſ
ſelbe bildet die Ecke der Rue St. Honoré und der Rue Sauval.
Vor einigen Tagen wurde an dem Hauſe eine Marmortafel mit
entſprechender Jnſchrift angebracht.

Glas-Photographien-Kunſt- Ausſtellung
im Hotel zum „Kronprinzen.“

Ueber Thaler, uüber Hoöhen,
Mit Gedankenſchnelligkeit,
Fuhrt im raſchen Flug der Zeit
Dich der Bilder wechſelnd Leben,
Die, ein Spiegel unſerer Welt,
Unerreicht in ihrer Schonheit,
Kunſt dem Blick hat hingeſtellt.

Was des Nordens Eisgefilde,
Was der Suden Schönes beut,
Oriental'ſche Pracht und Große,
IJndien's alte Herrlichkeit,
Alles ſiehſt Du hier vereinigt,
Wunderſam in einem Raum,
Und es zieht an Dir voruber,
Wie ein bunter Märchen traum.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 3. November 1876.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 An StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 101inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halleſche Stadt Oblig. v. 1867

W vom 1. April u. i. Oct.
3 Halle'ſche Stadt Oblig. v. 1818 3 88inſen vom 1. Januar u. 1, Jull.

fandbriefe der Prov. Sachſen 4 S
inſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
Mansfelder Gewerkſch. Obllg.

inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungsObligat.

Zinſen vom I. Januar u. 1. Juli.59 Halle'ſche Zuckerſiederei-Anleide

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
59/ Anleihe d. Neuen ActienZuckerRaff.

Zinſen vom 1. Januar u. 1. W
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth.-Anleihe.

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
Halle'ſche BankvereinsActien.

Divid. p. 75 774 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Act.-Zucker-Raff.

Divid. p. 74/75 59 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actlen der Hall. Zuckerſ.-Comp.

5100 n froo. Zinſen.
Zuckerſghrit Köeblsdor

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

m GlauzigDivid. p. 75/762 Zinſen v. 1. Juni.
Sachſ.Thuür. BraunkohlenVerwerthung

Divi c Zinſen vom 1. Jan.
Stamm-Prioritaäten derſelben

Divid Zinſen v. 1 Jan.WerſchenWeißenf. Actien-Geſellſch.
Divid. p. 75/76 12 Zinſen v. 1. Apr.
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42/5

4 0

94,50

4 V T
8

pCt. 4 25

p. 75

Divid. p. 75/76 4 Zinſ. v. 1. Juli.

4

4

5

4

4

4

re Zinſen v. 1. Oct.oritäten derſelben. b 65r We Zinſen v. 1. Oct.
4

4

4

5

5

4

Divid. 7475 Zinſen v. 1. Juli.

Divid. p. 75 49 Zinſen vom 1. Jan.

Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.
Esnnern.

Zinſen vom 1. Januar.
alzfabrik Landsberg

75/76 Zinſen v. i. Juni.n Fabrik und Glashätte
freo. Zinſnſen

wegen Straßentaub reſp. Theilnahme daran. (nom. 300 M. froo. Zinſen p. St.

z Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
ackhofsAct. (nom. 1500 M. freo. Zinſ. p. St.

n
h



Marktberichte.
„Wagdeburg, d. 3 Novbr. Weizen 195--230 Roggen 170

-200 Gerſte 160-4186 Hafer 170 180 pr. 1000 Ko.
Magdeburger Börſe, d. 3. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literproc. loco ohne Faß 54 à 54,5

Berlin, d. 3. November. Weizen. Termine flau, ferner ge
wichen, zekünd. 41,000 Ctur. Kündigungspreis 204 Rm. bez. Loco
185 230 Rm. nach Qualität bez., pr. dleſen Monat u. Nov. Dec.
205,203 —204 Rim. bez. Apriſ Mai 213--211--213 Rm. bez.

Roggen Termine unterlagen heute unter dem Eindruck der fort
geſetzten Kündigungen ſtarken Realiſationen, die einen Preisdruck
von reichlich 1 Rm, herbeiführten. Locowaare weniger gut beach-
tet als zuletzt, gekünd, 49,600 Etnr. Kündigungspreis 154 Rm.
bez. Loco 149 190 Rm. gefordert, ruſſ. 149--155 Rm. ab Kahn
bez., indänd. 183—188 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u.
Nov. Dec. 154—4153 165 Rm. bez. Dee. Jan 155-154 156
Rm. bez., Jan. Febr. 157- 1575, Rm. bez., April Mai 160--159

160 Km. bez. Gerſte, große und kleine 135—180 Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. Haſer loco und Terwine flau, gekünd. 1090
Ctnr. Kündigungspreis 1654 Rm. bez. Loch 135- 175 Rm. r. 1000
Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 147—157 R. ad Bahn bez. pomm.
167——169 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 154 Rm. bez.
Nov. Dec. 151—151 Rm. bez. April Mai 156 156 Rm. bez.

Erbſen, Kochwagre 169 200 Rm. bez. Futterwagre 160 168
Rm. bez. Oelſagaten Winterraps Rm. bez. Winterrubſen

Rm. bez. Rubdl in feſter Haltung und etwas hoöher, gekund.
2100 Ctur. Kündigungspreis 71,6 Rm. bez. Loco 71,65 Am bez.
pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 71,5--7 Rm. bez., Decbr. Jan. 72

72,1Rm bez. April Mai 73,3-6 Rm. Leinöl loco 60
m. bez. Srpiritus eröffnete flau und niedriger, wurde aber
ſchließlich zu anziehenden Preiſen gehandelt, gekünd. 10,000 Liter,
Kündigungspreis 52,2Rm. v Loco ohne Faß 51,8 Rm. bez., loco
mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Pov. Dec. 52,4—51,7
—52,3 Rm. bez., Dec. Jan. 52,6—51,9 52,4Rm. bez. April Mai
54,8——54 Rm. bez. Mai Juni 55—54,5-8 Rm. bez. Wet-
ter: Regneriſch.

Stettin, d. 3, Novbr. Weizen pr. Nov. Dec. 203,50 bez.,
April Mai 213,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 150,90 bez. Dee.
Jan. 152,00 bez April Mal 157,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Nov. Dec. 70,00 bez. April Mai 73,650 bez. Spiritus loco 51,50
vez., pr. Nov. Dec. 50,70 bez. April Mai 53,20 bez. Rubſen pr.
April Mai 340,90 bez.

Breslau, d. 3. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
pr. Nov. Dec. 50,50 bez. Dec. Jan. 51,50 bez. April Mai 52,60

bez. Weizen vr. Nov. Dec. 198,00 bez. gern pr. Nov. Decbr.
156,50 e 156,09 bez. April 58,00 bez. Rubölpr. Nov. Dec. 69,50 bez. Deebr. Jan. bez. April Mai 70,00
bez. Wetter: Truübe.

Hamburg d. 3. Novbr. Weizen loco ruhig auf Termine
flau. Roggen loco feſt, auf Termine flau. Weizen pr. Nov. Dec.
201 Br. 200 G. April Mai pr. 1000 Kilo 214 Br. 213 G.
Roggen pr. Nov. Dec. 151 Br. 150 G., April Mai pr. 1000 Kilo161Br., 160 G. Hafer ruhig. Gerſte fen. Rüböl behauptet, loco

73, pr. Mai pr. 200 Pfd. 73,. Spiritus ruhiger, pr. Nov. 43,
Dee. Jan. 43, April Mai 43 Mai Juni pr. 100 Liter 100
43 Wetter Regneriſch.

Amſterdam d. 3. Novbr. (Schlußb ericht.) Weizen loco
geſchäftslos, auf Termine unverandert, pr. Nov. 286, März 3897.
Roggen loco unveraändert, auf Termine niedriger, pr. März 191,
Mai 193. Ruböl loco 41 pr. Herbſt 41 Mai 42
Wetter Trube.

London d. 3. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag Weizen 23,660, Gerſte 13,560, Hafer 33,210
Quarters. Weizen unverandert, angekommene Ladungen miatt.
Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft zu nominell unver
änderten Preiſen. Wetter: Kalt.

Liverpool, d. 3. Nov. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 25,000 Ballen, davon fur Spekulation und Erport 6000 Ballen.
Stramm. Ankunfte feſt zu geſtrigen höchſten Preiſen.

Middl. Orleans 6 middl. amerikaniſche 6* fair Dholle
W t middl. fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4
middl. Dhollerah 3 fair Bengal 3 good fair Brogch
new fair Oomra 4 good fair Oomra 47,, fair Madras 4
fair Pernam 6 fair Smyrna 5 fair Egyptian S.

Petroleum. (Berlin, d. 3. Novbr. Pr. 100 Kilo loco
45 E. per November 42 bz. per November December 41,25,
per Decbr. Jan. 41 bz. per Jan. Feör. 40—40,4 bz. Gek.
Barrels. Kundigungsprris Hamburg Feſter Stan
dard white loco 19,40 Bf. 18,25 Gd. pr. Nov. 19,25 Gd., pr.
Nov. Dec. 19,50 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standard
white loco 20,150 pr. Dec. 20,50 pr. Jan. 20,75. Sehr feſt.
Antwerpen (Schlußbericht): Raffinirtes Type weiß, loco 49
bz., 50 Bf. pr. Nov. 49 bz. 50 Bf. pr. Dec. 50 bz. 50 Bf.
pr. gan, 50 Bf. pr. Januar Marz 49 bz., 49 Bf. Steigend.

Pew-Pork (d. 2. Povember): Petroleum in NewPork 26,
in Philadelphia 26. Wechſel au London in Gold 4 D. 82 C.
Goldagio 9

erliner Börſe vom 3. November. Dividende 187411875 Dividende 1874 1875 Woreg eB ours. Breslauer Discontobank 4 2 67,75 bz. G Berlin Hamburg. 129, 10175,75 bz. G e e do S i.
Amſterdanr 1100 Fl. s T.13 PWburger Erebitbank an 2 68 25 G BerlinPotsdamMagdeb. 12 380,25 bz. G MärkiſchPoſener 5 106London 1 L. S s T. 2 Be Darmſtadter Bank 10 6 102,50 bz. B. Berlin Stettin (Hiüh 126,00 b 6 Magdeb.Halberſtädter 98 456
Paris. 100 r 8 T. 3 do. Zettelbank. 6 t 94,50 bz. G BreslauSchwd.Freib. 7 52 69,00 bz. B do. do. v. 1865 9750 bz. GKJien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 164,50 bz. Deſſ. Creditbank, neue 5 5 65,00 G KölnMindener 6 102, 10 do. do. v. 1873 4 95,00B
Petersbuegs 3 W. 7 257 „00 bz. d. „„Landesbank i 10 n r n Magdeb./H.Wittenberge 3 71/509Wacſchaun 100Sdil s T. 7 25840 bz. utſche Bann 2 2 27 5 anneover-Altenbekener 0 0/10,00 bz. G Magdebg.Wittenberge 4 96,00 GDiskonto Berlin We e Lombard dircn geh e e ar r Sherttade: e v. 6 irre e ü a. 112 97,60 b. Gommand. 11- 4,10 bz. Niederſchleſtſch I. S. 4097Souvereign 20,5 b Oeſter Bank ſ103,90 bz. e a Schuſter 7126 Naſen e u n 257 78 e e r
ars der r e t Sliberg7380 5 Sewerbebgnk Schuſter 0 0 do. gar. Lit. B. 44198,60etw. bz. G do. Obl. T u. II. S. 4 96,00B
Jollars 4,1856 Ruſf. Banknot 260/00 b 5 e örh er r e Ob eſchleßſche A. 4S a P. D. ar. 4 4 v. B. 3 85 5a on nnd Sraatspapiere e en 27306 h z le ne e 90,254 t 4 B. gar 2 10 t 124,00 b. d enConſolidirte Anleihe 410400 b. Meininger Creditbank 4 3 70/00 bz. G gert Sädbahn 5 23 d r u e
Staach Auleihe t ded deebit, n r 6 6 107 50 bz. do G. o0,609o 3 5do 1860/52 57/006 Deſterr. Crebitanſtatt 3 218,50h3ään n er von s tStaatsſchuldſcheine 93,00 bz. Preuß. BodenCred. Anſt. 8 8 95,60 bz. 6 RheinRahe ös, 50 b. o h /50 bz. G
Pr. St. Pr. An v e et ne do. Eoſel Oderberg) 1Landſchaftl. Central. 4 05,00 bz. G Reichsbank [4 C 152,00 bz. Thüringer A. 7 i 8 134,00 bz. G do. d enSedan nektſche t 909 h el e e neue 70 (5 127 00 bi. S do. Stargardpoſen rOſtpreußiſche 4 094,00G w. Bank 10 10 121,50 bz. G do. 489,60 bz. G do. Em. 98,50do. 75 b. do. Creditbank 5 5 93,00B do. C. A. 4 98 ,50 bz. B Oſtpreußiſche Südbahn tS Pommerſche 3 82,90 bz. G Schleſiſcher Bankverein. 5 87,50 G echte Oderufer dz do. 94,606 Thüringer Bank. 5 72,90 bz. G BerlinGoörlitzer St.-Pr. [51 4 5/65,00 bz. G ſheiniſche ude 4 10i 90 bz. G Weimariſche Bank 5i, 0 25 bz. G HalleSorauGuben [5 018,00 etw. bz. G II. E. v. Staat g. 3

L nene t e. „„Jn Liguidation. x annoverAltenbeken [5 0 031,50 bz. G do. III. E. v, 58 u. 60 98,00 bz. GS 7 7 o bz 5 35,87,256 c v 0 n 6 do. do. v. 62 u. 641 98,00 bz. Gſiſcher /2 2 a a -Halberſt. B. [3 a 00 bz. e 0 bz.Weſpreuß, ritterſch. Brauerei Ahrens 4 0 11,256G e e el 93 ber bz. G Rhein Raher Star Em 1 186do. do. 4 93,90 bz. do. Boöhmiſches 10 11 112,90 G Nordhauſen-Erfurt [5 9 031,50B Schleswig Holfteiner t 18 z.
d. Ser. u e do Se Sſtpreuß. Südbahn 5 572 6 Thüringer l. Ser. 4 95,50 bdo. do. 4 100,00B do. Königſtadt 1 0 23,25 G Rechte Oderuferbahn [5 G 6 110,00 bz. Pr i Sr. c z.

S Kur u. Neumarkiſche 4 94,80G do. Tivoli 6 7 88,50B Saalbahn 5 22 1 do. III. Ser. 4*05, 506e e e e ehe ten eo 753 denn 92,8663. Degſauer Ha v 13 165,50 bz. Amſterdam Rotterdam G 55,05113,00 G de V. Ser. 4 100, 25B
eſtfäl. 4 908,50 bz. Eiſenbahnb. Berliner [fr. 7 u 60 134,75 G Auſſig-Teplii z 9 118/50G Ehemnitz-Komotau fr. o do bz. v

S e d e eiche 2 Böhm. Weſtbahn s gar l 5 5 170,60 bz. G DuxBodenbach 5 52,00 bz.4 do. Oberſchleſiſche j. 2 0 28,00 bz. G EliſabethWeſtbahn gar. [5 5 5 657,40 bz. G do. do. neue 5 41,00 bz.7B76775 67 Glauziger Zuckerfabrik 9 2 45,00 bz. G Galiziſche CarlLdw. B. I5 8 6 86/10486,90 bz. DuxPrag r. 20,506
Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 25,00 G 14 1021 235,106 Gal. EarlLudw.B. gar. '5 78,00 bz. GBad. Pr.-Anl. 67 4 1116,50 bz. G Magdeburger SpritFabrik 0 26,00 G MainzLudwigshafen 6 6 97,50 bz. do. do. gar. II. eng 5 76,50 G

do. 35-Fl.-Obl.. 1132,90 bz. r. Anhalter. 2 0234,90B Deſterr.-FranzStaatsbahnn 8 61, 135441437 ,50 bz. do. do. gar. III. Em. 5 7550 bz.
Baier.Präm.Anl. 4 1119, 25 bz. G do. Egels 0 112, 25 bz. G do. Nordweſtbahn [51 5 1188,00 bz. G do. do gar. IV. Em. 5 75,506G
Braunſch. 20Thl. Looſe p. St. 83,70 bz. G do. Freund d 33,20 G do. B. (5) 2, bz. KaſchauOderberg gar. 5 53,20 bz. GCölnMind. Pr. Anleihe 3 107 90 bz. do. r 9 10 69B Reichenb.Pardub. 4 gar. i a 47 „25 bz. PilſenPrieſen 5 57,00BDeſſauer St Pr. A. 31 116,00 k. G do. 0 0 15,75B Rumänier r F. 0 14,75 bz. Schwz. Centr. u. Nordoſt. 5 94,006Meining. 4 Thlr.-L. p. St. 19,20B do. Schwarzkopff 12 7 100,00 bz. Ruſſ. Staatsb. 57/ gar. [5) 5 5,92 107 „25 bz. G Ungar. Pordoſtbahn gar. 5 50,10 bz.
Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 133,90 bz. do. Woöhlert 5 10, 25 bz. G Suüdoſt. Komb I 0 132433432 bz. do. rahn gar. 5 46,60 bz.

Ausländiſche Fonds. I II do Zeitzer 54 (40,00 G Turnau Prager 4 4 139,75 bz. LembergEzernowitz gar. 5 61,906Amerikaner z 858 2 99,25 99,20 G Omnibus- Geſellſchaft 107 67,75 G Warſchau Wien 10 77, 191 60 bz. d d t en 5 62,10 bz. G
Oeſterr. Papier-R. (4 51,70a51 50 bz. Bergwerks- Eiſenb.-Priorit.-Actien g. do. Em. 5 56,75 bz. Gde ne gütten eeſelſGeften. ar en reren sdo. Lott. Anl. 60 5 097,6008, 40 bz. S ſſchet Sergw. t er t do. do. neue 5s Anleihe 3 o bz. B WBochum verw. z d n 42. ne Oper Fordwe eher
F. e v S g 8Jtalieniſche eute 5 71,75 bz. B Gußſtahlfabrik a BergiſchMärk. I. Ser. 44 831966 Kronprinz Rudel gar. 5 81/906

Kumänier 8 (093,00 bz. Bonifacius 7 4 651,00B do. III. S. v. St. 3, gar. zu 84,256 ge e 1872er gar. 5 58,70 bz.Ruſſ. VNieolgiObl.. Boruſſia Bergwerk. 20 10 117,00B do. HI. S. B. do. 313. 84,256 Eieht ge ne 5 4,106
Jtal. e e 6 42506. Brannſchweiger Kohlen 4 0 32,60 bz. G do. IV. Ser. i 97 deſt. F. omb.) gar. 3 235,90 bz.Ruſſ. conſ. Aul. 71/72/73 5 85,25485,10 bz. Centrum. 7 o 29,75 bz. G do V. Ser. u 6,25 do. neue gar. 3 235,90 bz.Ruſſ. BodenCred. 5 80,90 bz. ortmunder Union 0 (0058,0 bz. G do. VII. Ser. 102,00 bz. G do t do Obl. gar. 5 75,306
d r Anl. t h e lenvere in. 0 0 23 an I. Ser. 4 r r ew Zar, gar ie 4 elſenkirchener. 17 10 10 o. do. Ser. 96,50 r „75 bz.Turkiſche Anleihe 66 5 10,20 bz. GeorgMarienBergw.“V. 5 e „50 do. Dortm.-Soeſt I. S. ar rfmentſchus gär. 5 89,90
ypotheken-Certiſicate. arpener BergbauGeſ. 15 0 80,30 do. do. II. Ser. ele Wero Afch 5 89 75 bz. G

atte a e e en e e e rnk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 100,50 bz. r H 37, 4 2uk. H. P. Pr. Vor Cirnno 5 102/60 b bin MRiſener Bergw. o 23,50 G do. 1. u. II. Em. 4 90,25 bz. en 5 (93,00 bz. G
Acſch do. à 100 5 n nigs Sluheitg batte 10 2 de im 49 99, 25 bij. osto Sinolende gar e 8

Hyp. S ſch. 5 100 König elm 4 0 14,0 o. it. C. 4 96,70 bz.Kerid. GrundCred. Bank 5 101,10 bz. auchhammer. 2 23,256 BerlinGörlitzer d gar 5 93,75 bz.re G 120) 5 105,00 G ouiſe Tiefbau o 0 21,75 bz. do. Lit. B. 4 88,00 bz. G r ologoye 5 882,00 bz. GKdb. Pföbrd. C.B.C.- A.G. 4 100,10 G Magdeburger 18 8 116,00B Berlin Hamburger I. Em. z SchijaJw Em. s 73,25 bz. G
n de Agr R 71ä 5 19 ehe I 8 T Berlin Rotsd A. u F. 4 5 P Saale eo. o. ruückz. à 110 5 05,5 Mechernicher 8 120,2: o. 40 bz. „25do. do. do 4 de bz. Menden, Schwerte s 40,006 o. D. a 7700 an anewien. Em. 5 91,75 bz. B
La J r 5 e et .[61 4 25,50 G m n I. Em, 4 P Dy Em. 5 3589,60 bz. Brupp. Part. Obl. reck. 110 5 2,25 nix, Bergw., l e o. II. Em. gar. 3 4 92,00 bz. Leipziger Börſe vom 3. NovembOeſterr. Bodenerd.-Pfoöbr. 5 do. o. o 03909,006G do. IIIEm. do. 4 (92,00 bz. G m 3. November.Südd. Bod.Ered.Pfobr. 5 102,25G Pluto, Bergw.Geſ 10 0967/006 de en t g. a o AnſſaDeplitzer er 506do. do. 4, 986 Schleſ. Zinkhutten 7 6 76,256 do. VI. Em. do. 4 (092,00 bz. G Böhmiſche Nordb. 1871 5 69/256
Ruſſ. Ete.Bod.Er.Pfobr. 81,506 do. do. St.-Pr.A. l4 7 667,006 do. VII. Em. 4 75B Brünn-Roſſitzer von 1872 5 79/506Dividende Thale, Eiſenwerk o 222,00B Bresl.Schw.Freib. G. 4 94,90B Buſchtiehrader, alte 5 78256

h e e h. e e ela r 21 9 do. o. it. K. 41 do.r a e ch minder S t t. e eegennBank f. u. 9 v. Em. 5 50 tBergiſch Mark. Bank 0 I 76/50 bz. BIAachenMaſtricht. 11 (18,00 G do. do. 41 90,806 r J e 35Berliner Handelsgeſellſch. 7 5 67,25 bz. AltonaKieler. 6 72,126,25 bz. do. III. Em. e t ,2.1227235s 120,25 bz 4 chldſch. Mansf. Gwrkſch. 4 98do. do. junge 7 5 67,50 bz. WBergiſchMarkiſche 34 36 I do. do. e do G ſch. eBraunſchweiger Bank 62, 97,10 bz. GPBerlin Anhalt 8 8 1106,00 bz. G do. 3 gar. IV. Em. 4 (90,50 bz. G do. Emiſſ. 1875. 5 10250
do. Ereditbank 0 2 47,50 G BerlinDresden (5) (2 21,75 bz. G do. V. Em. 4 (00,256 Sachſiſche Rentedo. do. junge 0 2 BerlinGoörlitz o 0 226,10 bz. do. VI. Em. 4 907 25 b.

Wo bei den Effeeten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 49 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchkr' ſche Buchdeucerei in Halle, Zweite Beilage

Börſennachrichten.
Berlin, d. 8. November. Jm Anſchluß an die guünſtitirungen der fremden Borſenplatze und geſtutzt durch bie an

Nachrichten in den ſchwebenden politiſchen ragen bildete ſich

der heutigen a und Actienbörſe eine recht feſte Tendenz he
aus. Die Courſe ſetzten namentlich auf internationalem Gebiet
durchſchnittlich etwas höher ein und erfuhren auch auf umfangreich
Deckungskaufe noch weitere Aufbeſſerungen; zugleich profitirte aus

der lokale Spekulationsmarkt von der feſten Stimmung und das
Geſchäft gewann ziemlich allgemein an Regſamkeit. Der Kap
talsmarkt wies gleichfalls in allen Zweigen eine feſtere Haltung
auf, bei ruhigem Geſchaft; die Kaſſawerthe der ubrigen Geſchäfte
zweige waren gr durchſchnittlich behauptet aber ſtill De
Geldſtand hat ſich nicht weſentlich veraändert; im Privatwechſel
verkehr betrug der Diskont 3 fur feinſte Briefe. Von en
öſterreichiſchen Spekulationspapieren traten Kreditaktien und Fran
zoſen am meiſten in Verkehr; erſtere eröffneten ca. 8 M., letztere
ca 5 M. über geſtrigem Nivegu und ſtiegen auch dann noch e
tn auf die erwähnten Deckungen hin Lombarden wurde
gleichfalls einige Mark beſſer notirt, blieben aber ruhiger. Von
den fremden Fonds die ganz allgemein als feſt zu bezeichnen wa
ren, giugen rüſſiſche Anleihen, öſterreichiſche Renten, Italiener
zu ſteigenden Preiſen lebhaft um. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds waren feſt und in mäßigem Verkehr, daſſelbe gilt von
landſchaftlichen Pfand- und Rentenbriefen c. Priorltäten waren
feſt und ruhig, preußiſche theilweiſe etwas anziehend. Jn Eiſen
bahnaktien entwickelte ſich lebhafteres Geſchaft faſt nur für inlän
diſche Haupt Deviſen rheiniſch-weſtfaäliſche Bahnen wurden etwa
h und lebhafter gehandelt, Berliner und Schleſiſche Derſt

e ben feſt und ruhig. Bankaktien und Jnduſtriepapierbehauptet und ſehr ruhig, deren ſpeculative Deviſen per un e

hafter, wie Reichsbank- und DiskontoKommandit Antheile, Laurg,
hütte c. Der Börſenſchluß erſchien matter.

Leipziger Börſe vom 3. Novbr. Königl. ſächſ. RentenAnlctv. 1876 v. 5000--1000 3 71 bz. u. P., do. v. 500 mine
71,60 bz., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500
3 94,75 G., do. kleinere 3 94,50 G. do. v. 1855 v. 100
3 82 P. do. v. 1847 v. 500 4 97 G., do. v. 1852 190
v. 500 4 96,25 bz. u. P. do. v. 1869 v. 500 4 95
G., do. v. 1852-1868 v. 100. 49 97,30 G. do. v. 1869
100 4 97/30 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98
de. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97/30 G. do. v. 500 z
104 P. do. v. 100 5 104 bz. u. P., do. LöbauZittauer I
A. 3 87,75 P. do. LöbauZittauer Uit. B. 49 96,25 G.
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An der Schwelle des Provinzial Landtags.
Nachdem durch Königliche Verordnung der Zuſam-

mentritt des Landtags der Provinz Sachſen auf den ſechs
ten November cr. in Merſeburg angeordnet iſt, ſtehen wir
wiederum einem für die Provinz bedeutungsvollen Acte

über.a es in der letzten Seſſion des Provinzial-Land-
tags vor allen Dingen, die Organe und Behörden der
provinziellen Selbſtverwaltung zu ſchaffen, ſo wird es ſich
in der jetzigen Seſſion hauptſächlich darum handeln, über
wichtige, die CentralVerwaltung und die Verwaltung der
verſchiedenen Provinzial Anſtalten regelnde Ordnungen Be
ſchluß zu faſſen, den ProvinzialHaushaltsetat pro 1877
feſtzuſtellen und über die Frage Entſcheidung zu treffen,
welche Stadt definitiv als Amtsſitz für die ProvinzialVer-
waltung in Ausſicht zu nehmen ſei.

Haben die in Bezug auf die Regelung der Central-
Verwaltung und der Provinzial Anſtalten durch den Pro
vinzial Ausſchuß vorbereiteten Reglements, Regulative, Sta
tuten und GeſchäftsJnſtructionen einen mehr fundamen-
talen Character, indem ſie die Grundzüge fixiren, nach
welchen hier und dort gearbeitet und verfahren werden
ſoll und läßt ſich ermeſſen, daß eine klare und präciſe Re
daction derſelben gerade für die Verwaltung von weittra
gender Wichtigkeit und ſchwerwiegenden Folgen ſein wird,
ſo ſind ſie gleichſam als das Fundament zu betrachten,
auf dem das Gebäude der provinziellen Selbſtverwaltung
errichtet werden muß. Jhrer Wichtigkeit entſprechend wer
den ſie im Landtage einer ſachlich eingehenden Erörterung
unterzogen werden. Jm höheren Grade nimmt der zur
Vorlage kommende Provinzial Haushalts Etat für das
Jahr 1877 das allgemeine Intereſſe in Anſpruch, ſicherlich
ſchon aus dem Grunde, weil er der Einnahme eine Mehr-
ausgabe von 500,000 Mrk. gegenüberſtellt, welche durch
Umlage auf die Kreiſe gedeckt werden ſoll. Setzt

in der Haupt-
ſache aus den Aufwendungen zuſammen, welche die
Chauſſee Unterhaltung und die Verwaltung der Jrren
Anſtalten fordern, und erſcheinen die genannten Ver-

waltungszweige gerade beſonderer Beihülfen bedürftig,
ſo iſt die Summe doch eine ſo bedeutende, daß man
erwarten darf, der Landtag werde, wenn irgend möglich
die Herabminderung des Betrages ins Auge faſſen. Be-
zeichnend für dieſe Poſition aber iſt auch die nöthig ge
wordene Vorlage eines Nachtrags Etats pro 1876, der
einen auch durch Umlagen aufzubringenden, für die gleichen
Verwaltungsgegenſtände (Chauſſeen und Jrren- Anſtalten)
ausgeworfenen Betrag, von 350000 als Nachforderung
hinſtellt. Präſentiren beide Beträge ſo bedeutende Summen,
daß man wünſchen möchte, ihre Ermäßigung durch den
Landtag herbeigeführt zu ſehen ſo läßt ſich andererſeits
doch nicht verkennen, daß nothwendige Ausgaben geleiſtet
werden müſſen und wir der Provinzial- Verwaltung gegen-
über das ungetrübte Vertrauen hegen dürfen, ſie werde
unter ſteter Berückſichtigung der wahren Jntereſſen unſerer
Provinz dennoch überall eine weiſe Sparſamkeit walten
zu laſſen, für ihre Pflicht erachten.

Eins freilich dürfen wir uns von vorn herein nicht
verhehlen, daß nämlich die Annahme, eine Selbſtverwal
tung ſtehe, weil ſie eine freiere Entfaltung des bürger-
lichen Lebens ermögliche, darum auch auf billigerem
Grunde, d. h. ſie koſte wenig oder gar nichts als
gründlich falſch bezeichnet werden muß, ja daß man viel
mehr grade das Gegentheil anzunehmen die volle Be
rechtigung habe.

Wenden wir uns nun dem Thema zu, welches ſchon
in der vorigen Seſſion die Gemüther mehr oder minder
bewegte, der Frage nämlich: „welche Stadt definitiv als
Amtsſitz für die Provinzial Verwaltung auserkoren wer
den ſoll?“ ſo heißt das beinahe alte Leiden und Lieder
wiederholen.

Wie früher ringen Magdeburg, Halle und Merſeburg
um die Ehre dieſer Auserkorenſchaft; wie früher ſucht eine
der andern den Rang abzulaufen durch Anerbietung von
Bauland oder Präſentation eines Landtagsgebäudes, wie
damals mag das Zünglein der Wage hin und her ſchwanken,
ohne daß ſich vorher ſehen läßt, an welchem Orte es zur
Ruhe kommen werde.

Telegraphiſche Bepeſchen.
Wien, den 3. Nov. Jn der heutigen Sitzung des

Ausſchuſſes für die Steuerreform machte der Finanzminiſter
die Mittheilung, er ſei von dem Kaiſer zu der Erklärung
ermächtigt, daß bezüglich des Privatvermögens des Kaiſers
und der Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes keine Steuer
befreiung in Anſpruch genommen werde.

Verſailles, d. 3. November. Deputirtenkammer.
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verlas in
der heutigen Sitzung folgende auf die orientaliſchen Ange
legenheiten bezügliche Erklärung Unſere Politik in den
auswärtigen Fragen war uns vorgeſchrieben durch das
höchſte und zwingende Jntereſſe, welches ſich überall im
Lande in eklatanter Weiſe kundgiebt. Der Friede iſt unſer
erſtes und unſer weſentlichſtes Bedürfniß. Wir ſind un-
abänderlich dieſer Ueberzeugung treu geblieben. Der Friede
erlaubt Frankreich, ſich der inneren Umgeſtaltung zu wid-
men und die erlittenen Unglücksfälle auszubeſſern. Der
Friede iſt alſo der überlegte und freie Entſchluß der fran-
zöſiſchen Nation. Wir können konſtatiren, daß unſer Land,
während ein Theil Europas einer Beunruhigung unterliegt,
deren Wirkungen ſich überall fühlbar machen die Abſicht
ausgeſprochen hat, ausſchließlich zu den fruchtbaren Kämpfen
der Jnduſtrie und des Handels einen Aufruf ergehen zu
laſſen. Von der Anſicht ausgehend, daß die Ruhe, welche
Frankreich genießen will, ſich auf ganz Europa ausdehnen
müßte, haben wir die Beſtrebungen und Kombinationen
unterſtützt, welche bezwecken, den Frieden wiederherzuſtellen,
wo er beeinträchtigt wurde, und ihn zu beſchützen, wo er
bedroht erſchien. Keinerlei Ungewißheit hat entſtehen
können über die Aufrichtigkeit unſerer friedlichen Gefühle
und über unſeren Entſchluß, den Konflikten fern zu blei
ben, welche wir hätten befürchten müſſen, wenn wir weniger

Halle, Sonntag den 5. November 1876.
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Vertrauen in die Weisheit der Regierungen geſetzt hätten;
wir würden jedoch Jhren Abſichten vollſtändig zuwider ge
handelt haben, wenn wir nicht jede Gelegenheit ergriffen
hätten, um für dasjenige einzutreten, was die gerechte
Sache der Chriſten im Orient iſt. Der abgeſchloſſene
Waffenſtillſtand iſt die erſte Etappe auf dem Wege der
Beruhigung, der erſte Erfolg der Politik der Verſöhnung.
Sobald die Umſtände es geſtatten, wird Jhnen die bezüg-
liche diplomatiſche Korreſpondenz von der Regierung vor
gelegt werden. Sie werden in derſelben einen Beweis
dafür finden, daß die Regierung der Republik eine ge
achtete Stellung im europäiſchen Konzerte eingenommen
und ſtets eine Sprache geführt hat, die der Würde und
dem Jntereſſe des Landes entſpricht und doch der Regie
rung die volle Freiheit ihrer Entſchließungen für die Zu
kunft bewahrt. Wenn gleichwohl unſerer Erwartung zu
wider Verwickelungen entſtehen ſollten, ſo können Sie
doch überzeugt ſein, daß wir niemals aus der Neutralität
heraustreten werden die uns vorgezeichnet iſt, und daß
wir niemals das Verlangen an Sie ſtellen werden in
einem Kampfe, bei welchem unſere weſentlichen Jntereſſen
nicht in Frage kommen, die Ehre und Sicherheit Frank
reichs auf's Spiel zu ſetzen. Nachdem wir ſolcher Geſtalt
und nach dem Maße unſerer mit denen der übrigen Regie
rungen vereinigten Anſtrengungen Alles gethan haben, um
den europäiſchen Frieden zu erhalten, dürfen wir wenig-
ſtens verſichert ſein, daß wir im Stande ſein werden, den
ſelben für uns ſelbſt zu bewahren.

Kairo, den 3. November. Jn dem geſtern dem
Khedive überreichten Finanzprojekt von Goeſchen und
Joubert wird vorgeſchlagen, die Dalra aus der unifizirten
Schuld auszuſcheiden und die Moukabalah zur Amortiſirung
der auf kurze Zeit abgeſchloſſenen Anleihen mit der Maß-
gabe zu verwenden, daß die Amortiſirung zu 80 pCt. des
Nominalbetrages erfolgen ſoll. Ferner ſoll der Zinsfuß
der Schatzanweiſungen auf 10 pCt. herabgeſetzt und eine
5prozent. Anleihe von 15 Millionen Pfd. Sterl. ausge-
geben werden, welche durch die Erträgniſſe der Eiſenbahnen
garantirt iſt. Der hieraus ſich ergebende Betrag ſoll ver-
wendet werden um die Anleihen von 1862, 1868 und
1873 zu amortiſiren. Nach deren Wegfall würde ſich die
unifizirte Staatsſchuld von 91 Millionen auf 59 Millionen
ermäßigen. Dieſer Betrag von 59 Millionen ſoll für die
Folgezeit und zwar bis zum Jahre 1885 mit 6 pCt. ver
zinſt und mit ein Prozent jährlich amortiſirt werden. End-
lich wird die Ernennung von engliſchen und franzöſiſchen
Generalkontroleuren vorgeſchlagen, welchen in voller Un-
abhängigkeit vom egyptiſchen Finanzminiſter die Ernennung
von Generalſteuereinnehmern im ganzen Lande einzuräu-
men wäre. Der Khedive hat das Projekt dem Miniſter
rathe überwieſen.

Vermiſchtes.
Die Weinleſe, ſchreibt man aus Caub unterm

28. v. M., naht ihrem Ende. Zum Glück iſt die Witte-
rung bis hierhin günſtig geblieben. Jn der Quantität
haben ſich die meiſten Winzer überſchätzt. Manches vor
geſehene Faß bleibt leer. Durchſchnittlich wird nur ein
Drittel des Quantums vorigen Jahres erzielt. Der Moſt
wiegt 85--90 Grad Oechsle, wird ſonach einen guten
Mittelwein geben. Trotzdem zeigt ſich bis jetzt noch
Wer gonluſt und zögert Jeder mit Feſtſtellung eines

reiſes.

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. November.

Aufgeboten: Der Straf-Anſtalts Aufſeher G. Albrecht, Flei-
ſchergaſſe 38, und W. Trautmann, Lochau. Der Brauer
A. Baring, und Ch. H. M. Se per Trödel 11. Der
Kaufmann C. Schober Halle, und A. M. J. Carr, Berlin.
Der Prediger und Rector Dr. Huckſtadt, Droſſen, und E. A. A.
Frey, Stralſund.

Geboren: Dem Zimmermann C. Weihrauch ein Sohn, Bahn-
r I. Dem Bäckermeiſter A. Lauffer eine Tochter,
Leipzigerſtraße 107. Dem Maurer F. Reinicke gen. Berner
ein Sohn, a. d. Halle 17. Dem Seiler W. Itzerott ein
Sohn Böllbergerweg 12. Dem Zuſchneidemeiſter O. Walter
eine Tochter Klausthorſtraße 23. Dem Feuermann R. Elſte
eine Tochter, Liebenauerſtraße 11. Dem Schloſſer H. Scholz
eine Tochter, Karzerplan 1. Eine uneheliche Tochter, Wein
garten 20. Dem Fiſcher A. Schramm eine Tochter, Wein-
gärten 23.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 10 Monat 20 Tage, Pneu-Zimmermann C. Winkler Tochmonie, Gartengaſſe 2/3. Des
ter, Marie e Anna 4 Jabr 3 Monat 29 Tage, n
fieber, große tergeg 11. Die Wittwe Sophie Emilie
Lang Heinrich geb. Wolff, 74 Jahr 5 Monat 4 Tage, Magen-leiden, Carzerplan 3. Der Pandels man Carl Auguſt Bret-
ſchneider, 48 Jahr 6 Monat 19 Tage, Gehirnleiden Königl.
Strafanſtalt.

Predigt Anzeigen.
Am 21. Sonntage nach Trinitatis (Reformationsfeſt,

den 5. November) predigen:
Zu U. L. Frauen: Vm. 10 Archidiakonus Pfanne. Nach der

Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Konſiſtorialrath
Dryander. Abends 6 J Presfeſt des Zweigvereirs derGuſtavAdolf Stiftung Profeſſor Wolters.

d 6. November Ab. 5 Bibelſtunde Konſiſtorialrath
Dryander.

Zu St. Ulrich: Vm. 10 Oberdiakonus Paſtor Sickel. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Kommunlon Derſelbe. Nm.
2 Diagkonus Wachtler.

Zu St. Moritz: Vm. 9 Oberprediger Saran. Nm. 2 Diakonus
Nietſchmann.

ospitalkirche: Um 11 Diakonus Nietſchmann.
omkirche: Vm. 10 D. Neuenhaus. Hierauf Vorbereitung und

Kommunion Domprediger Focke. Ab. 5 Derſelbe.
Zu z Sonnabend d. 4. November Ab. 6 Vesper Paſtor

offmann

t a V d und W Ferrteend Kommunjion Derſelbe. Nm. 2 liturgiſcher
Gottesdienſt Derſelbe.

Zu Vm. 9 Prediger Pfaffe. Ab. 5 Vesper Paſtor
Diaken rtgn Vm. 10 Paſtor Jordan.

holiſche Kirche: Morgens 7, Fruhmeſſe Pfarrer Woker. Vm. 9
Kaplan Peter. Nm. 2 Chriſtenlehre Pfarrer Woker.

Ev. Lutheriſche Gemeinde; Vm. 9 Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vm. 9 i und Nm. 3 Gottesdienſt im

Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Markerſtraße 23. Vm. 10 12 Feier

J geiligen Euchariſtie. Nm. 3 Predigt danach Abendgottes
nſt.

II.
Mells T

Bericht des Hr. Schadeberg,
Sekretaärs des Börſenvereins in Halle.

Halle den 4. Novbr. 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo fein und feinſter knappes Angebot bei
unverändert feſter Haltung 226——228——230 Mk. bez.,
ordinärer in beſſerer Qualität 210-220 Mk. bez ge
ringer und fehlerhafter nach Qualität billiger.

Roggen 1000 Kilo unverändert ruhig für hieſige Quali
täten, 198—201 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo iſt heute ebenſo wie zuletzt gefragt und
Preiſe baben keine Aenderung erlitten, Landgerſte 170
--172 Mk. bez., Chevalier 180 183 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo bei vermehrter Nachfrage nach
Qualität 13,25—-14 Mk. bez

Hafer 1000 Kilo wie bisher feſt, feinſter bis 198 Mk bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Linſen 50 Kilo 15 Mk. bez.,

Bohnen 50 Kilo 10--10,50 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo bei wenig Angebot 43--44 Mk. bez.,

hochfein höher.
Mais 1000 Kilo alter bis 154 Mk. bez. neuer per Dec.

140 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 137 Mk. zu notiren.
Oeiſaaten 1000 Kilo ohne Handel.
Stärke 50 Kilo gut preishaltend, bei mehr Nachfrage

iſt unter 24,50 Mk. incl. nichts zu erlangen Forde-
rungen höher.

Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco ſchwankend, Kartoffel
53 Mk. bez., Rüben 50 Mk. bez.

Rüböl 50 Kilo unverändert, Käufer abwartend, 36 Mk.
zu notiren.

Solaröl 50 Kilo feſt, bei Mangel an Locowaare iſt un
ter den bisherigen Notirungen nicht anzukommen.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- ohne Notiz, Brenn- 32
—35 Mk. bez.

Malzkeime 50 Kilo ruhiges Geſchäft, 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7,50——8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6-—-6,50 Mk. bez. Weizen- bis 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo geringes Geſchäft, 8,50 Mk. zu

machen.
Heu 50 Kilo unverändert 4—4,25 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo feſt, 4,50——-5 Mk. bez.

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Die ſeither beſtehende lebhafte Nachfrage

für den Export trat in dieſer Woche in erhöhtem
Maße auf, wodurch eine rapide Preisſteigerung bis
zu 6 M. herbeigeführt wurde. Umſatz 3,360,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Brode und gemahl. Zucker ſchloſſen
ſich der ſteigenden Conjunctur in roher Waare an,
Preiſe gingen raſch markweiſe höher und wurde alles
Angebotene ſchlank genommen. Umſatz 51,000 Brode,
180,000 Kilo gemahl.

Geſtrige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei uüber 98 Polar. Rmk. S
Geſchleud. I. Prod. bei 98 Polar. S

bei 979 Polar. 74,00--73,00
bei 969 Polar. 72,00 71,50
bei 959 Polar. 70,00--69,50

Rohzucker, J. Prod. bei 959 Polar.
bei 949 Polar r

r bei 939 Polar.I bei 929 Polar n 7
bei 91 olar. I T F.Nachproduecte bei 94 899 Polar. SMelaſſe exel. To. Rmk. 6,50—-6,40 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade I. exel. Faß Ruk.

r 93,0092,00

Gem. Raff. inel. Faß
Gem. Melis J. I II

II II IIFarin t

86,00——84,00
83,00——80,00
78,00-—-77,00

bln I 75,00--71,00gelb

Raff. Sirup „Donne S
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 4. Novbr. 1876
Die Zufuhren am Markte waren immer noch gering, trotz-

dem blieb die Geſchäftsſtimmung ſtill.
Weizen geringer 198 210 Mk. bez beſſerer 213 225

M. bez., feine und feinſte Waare 228--234 M. p.
170 4 brutto p. Sack bez.

Roggen alter 192 M. bez., neuer 198--204 M. p.
168 brutto p. Sack bez.

Gerſte gewöhnliche Braugerſte 144--153 M. bez., beſ-
ſere u. Chevaliergerſte 156—-162 M. p. 150 brutto
p. Sack bez.

Hafer 108 M. p. 100 t brutto p. Sack bez.
Mais 159--162 M. p. 1000 Kilo bez.
Erbſen Victoria- ohne Angebot.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 3. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt
1,90, am 4. November Morgens am neuen Unterhaupt 1,90 Meter.Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Nov. Vorm.
1,09 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3, Novbr. Am
Pegel 0,82 uber 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Novbr. 120 Cen-
timeter unter 0.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kahne.
Neuſtadt- Buckau. Am 2. November. Rehſe, Guter, von

Hamburg n. Deſſau. Clemens, Salpeter, v. Hamburg nach
Buckau. Andrege, Steuerm. Paſemann, Roheiſen, v. Hamburg
n. Buckau. Andreae, Steuerm. Neumann, Cement, v. Stettinn. Buckau. Vogel, Roheiſen, v. Hamburg n. Schoönebeck.
Claus, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Curth, desgl.
Blenk, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Wade, lecr, v. Magde
burg n. Schönebeck. Eichner, leer, v. Magdeburg n. der Saale,

Niegripp-Magdeburg. teuer Buſchholz, v. Rogätz
n. Barby. Tilge, Guter, v. Stettin n. Magdeburg.



Popp in Heide. Brief. Auf Jhre geehrte Anfrage thelle
die Heilung meines faſt 10jährigen Magenkatarrhs von Dauer

ich Jhre Kur vor einem Jahre mit dem beſten Frpie durch
Lichtenberg (Heſſen),

Herrn J. J.ich Seerrnt, da

iſt; denn nachdem
wachte füble ich mich bis jetzt noch geſund und wohl.

H. Hechtler, Lehrer.

Bekanntmachungen.

Beſcheidene Bitte.
Ein ſehr thätiger Verein iſt bereits ſeit einem Monate mit Ein-

ſammlung und Zubereitung von Gaben für eine KinderbewahrAnſtalt
beſchäftigt und viele Frauenhände ſtehen im helfend zur Seite. Unſer
Frauen-Verein für Waiſenpflege, der ſich in dieſer Weiſe
ſolcher helfenden Theilnahme nicht rühmen kann hat nicht bloß für

Neu?Faſt geräuſchlos arbeitende

Gas Kraftmaschine
Patent Güilles.

Bewährte, gefahrloſe und billigſte Betriebskraft
für bis 4 Pferdeſtärken; unbedingte Garantie;

J ohne beſondere polizeiliche Erlaubniß überall leicht
aufzuſtellen liefert die Maſchinen- Fabrik von

es onin Halle a/S. am Bahnhof 7.

II
unl l

Kinder bis zum ſechsten, ſondern bis zum vierzehnten Lebensjahre,
und nicht bloß für arme, ſondern zugleich verwaiſte Kinder eine Weih-
nachtsbeſcherung zu beſchaffen.

Einhundert und zwanzig ſolcher Verlaſſenen, Knaben und Mädchen,
freuen ſich ſchon auf die wärmende Kleidung, die ihnen das Chriſtfeſt
bringen ſoll, und wir hoffen nach unſern bisherigen Erfahrungen, daß
auch dieſe Aermſten und Geringſten nicht leer ausgehen werden.

Auch wir wagen daher die Bitte an unſere lieben, im Wohlthun
nicht ermüdenden Mitbürger, auch unſerer Pfleglinge nicht vergeſſen zu
wollen und uns alte und neue Kleidung, Geld und nützliche Sachen
zukommen zu laſſen, damit wir unſerer großen Kinderſchaar ein fröh-

e

Taillen-Tücher, Sarn. Kopf-Tücher,
Westen für Damen n. Kinder

B. in größter Auswahl empfehlen billigſt

Geschwister Storeh,
liches Weihnachtsfeſt bereiten können.

Gott aber wolle ſeinen Segen dazu geben und uns viele fröhliche
Geber zuführen.

Zur Annahme von Gaben, um deren baldige Ueberſendung wir
bitten, ſind bereit:

Frau Oberbürgermeiſter v.
Frau Secretair Pfützner auf dem Rathhauſe und der
Unterzeichnete.

Halle, den 4. November 1876.

Voß

Der Vorſteher
Berger, past em.

Wilhelmsſtraße 27.

Haus und Geſchäfts-Verkauf
in der Garniſonſtadt Düben an der Mulde, worin ſeit vielen Jahren
die Zeugſchmiedeprofeſſion (auch paſſend für Schloſſer) mit Ofen,
Stahl- und Eiſenwaaren- Handlung verbunden,

beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen,betrieben,
da ich das Geſchäft meines Vaters

F. C. Scheer, Zeugſchmiedemeiſter.
Reflektirende bitte an mich ſelbſt zu wenden.

Meine ſeit 5 Jahren betriebene, in beſtem Zuſtande befindliche
Mineralöl Gasanstalt beabſichtige ich für den Preis von

Dieſelbe iſt für 150 200 Flammen einge
richtet, nach bewährtem Syſtem gebaut, eignet ſich ſowohl für Fabriken
als auch Hotels, größere Reſtaurants c.

Franz Bödemann,
Reſtaurant zum Vad, Weißenfels.

1500 zu verkaufen.

Zeit beſichtigt werden.

mit Erfolg

anderwärts übernehme.

Dieſelbe kann bei mir jeder

2 grosse brillante Vorste

E. T. Geiſtſtraße T.
2020000000000000000000x

B. Schering's Pepsin Rssenz nach
Nach Unterſuchungen von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte

von allen Pepſinpraparaten iſt als wohlſchmeckendes, diaätetiſches Mittel bei
Appetitlosigkeit, sohwaohem oder verdorbenem Magen etoe. als
arztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20

s reines Malzextraoet.B. Soherin
dergeneſende, Woöchnerinnen und Kinder
Heiſerkeit. Pr. pr. Fl. 7

Malzextraot mit Visen. Leicht
Preis pr.armuth (Bleichſucht) e.

tel eto. empfiehlt

Grosser
Heute Ware

Morgen Montag
große brillante Vorſtellung. Anfang S Uhr.

laſche 10

Droguen, Chemiealien, eosmetisohe seifen, salioylsäure-Müät-
Sobering's Grüne Apotheke in Berlin,

Wittioh Benkendorf, Chausseestrasse 21.
Brief Bestellungen werd. prompt ausgeführt. Für Wiederverkäufer Rabatt.

San Haun M
ungen um 4 und 8 Uhr.

Jn jeder Vorſtellung Auftreten des Herrn Agoston,
Frau Agoston und Herrn Arbre.

Physik, Magie, Pakir, chin. Pranger, Geister und Pontaine.
Anfang U und Uhr.

Vorſchrift des Prof. Dr. O. Liebreich.

Bewaährtes Nährmittel für Wie
ſowie Hausmittel gegen Huſten und

verdauliches Eiſenmittel bei Blut-

Berlin.
d. 5. Novbr. 1876

d. G. Novbr. 1876

Auch iſt daſelbſt ein gebrauchter Dampfkeſſel, 2 Atmosphä-
ren nebſt Waſſerpumpe billig zu verkaufen.

Büc Flaschinenfabrilgvon Lkbmme r
in M. -Gladbach (Rheinpreußen)

empfiehlt ihre Papierſchneidemaſchinen, Pappſcheeren, Vergolde- und
Prägepreſſen Stockpreſſen, Liniir
pelpreſſen, Steindruckerpreſſen c. c. neueſter und beſter Conſtruction.
Coulante Zahlungsbedingungen bei
treter: Herr Paul Schlundt in Leipzig, Reudnitzerſtr. 12 part.

M

und Paginirmaſchinen, Papierſtem-

zwölfmonatlicher Garantie. Ver-

Taubſtummen Anſtalt.
Für folgende Liebesgaben herz

lichen Dank: Von Fr. S. 25
Ungen. 20 Frau Wilhelmine
Hädicke aus Sennewitz 300. Von
den Parochieen Wiedemar 3 A.
Vatterode 4 Von den Gemein-
den Hohenrode 7 80 Mutzſch
lehna 3 Wiſcherode 3. Akl,
Großmonra 3 Tauchardt 2
49 Pleſſa 7 22 Klein-
leipiſch 3 Pröſen 4 36
Bieſenrode 4 10 Alberſtedt
7 30 Lüttgendorf 4
Amsdorf 5 50 Creipau 3
Meyhen 2 30 Ouerfurt 15

Barnſtedt 9 34 Göhritz
4 20 Crumpa 5 Groß-
oſterhauſen 7 75 Göhren-
dorf 3 39 Obhauſen-Johan-
nis 5 Löbejün 12 Beeſen
5 85 Maſchwitz 6 55
Seeben 3 20 Bornſtedt 1
30 Voigtſtedt 14 65
Grauwinkel 1 50 Döbeltitz
3 Trieſtewitz 5 80 Stau-
pitz 1 50 Schelkau 4 80

Droyßig 54 80 Klitzſchena
4 10 Mahlen 4 5Lindenberg 2 20 Reuden 7

36 Bornitz 6 75
Halle, 3. Novbr. 1876.

Klotz.
Wirthchafterin-Stelle-Gesgoh.

Eine nicht zu junge, in allen
Branchen der Landwirthſchaft erfah-
rene Wirthſchafterin, welche größe
ren Wirthſchaften ſelbſtſtändig vor
geſtanden und in feiner Küche be-
wandert, ſucht, geſtützt auf die beſten
Zeugniſſe, eine anderweitige paſſende
Stellung. Gefl. Offerten bittet
man unter A. S. an die Annon-
cen- Expedition von Haa-
senstein C Vogler O.
Nähe ſen bie 10. Hermann Potzelt.

Fa milienverhältniſſe halber
Verkauf einer Dampf
ſchneide- u. Lohmühle

ſammt Vorräthen. Dieſelbe liegt
an der Gera-Eichichter Bahn, iſt
mit dem Bahnhofsterrain unmittel-
bar verbunden und bildet den Mit-
telpunkt zweier in die herzogl. Al-
tenburg und Fürſtl. Reuß. Forſten
führenden Chauſſeen. Gelegenheit
geboten, äußerſt günſtige Holzkauf-
abſchlüſſe, einen Rindenvorrath von
ca. 12,000 Etr. auszunützen, ſowie
von einer Offerte zur Anlegung
einer Spinnerei mit 3000 jähr-
licher Rente, Gebrauch zu machen.
Zahlungs bedingungen äußerſt gün-
ſtig. Gefl. Offerten unter N. X.
327 an Haasenstein G
Vogler in Gera erbeten.

Ein alleinſt. gebild. j. Mann,
30er Jahre, gut ſituirt, von treuem
anhänglichen Charakter (höchſt ſolid)
ſucht, um ſeine freie Zeit nützlicher
zu verwerthen, irgend welche Be-
ſchäftigung gegen nur freie Station.

Adr. erb. unt. W. F. 8402
an Hrn. Rudolf Mosse in
Leipzig.

Zur ſelbſt. Führung einer ſtädti-
ſchen Wirthſchaft ſucht ein älteres
gebildetes Fräulein mit guten Zeug-
niſſen zum 1. Januar 1877 Stel
lung. Adr. bittet man bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
unter Chiffre A. B. niederzulegen.

Futter Fleischmehl
der Liebig'ſchen Fleiſch-
Extract-Compagnie em-
pfiehlt zu Originalpreiſen
in jedem Quantum

Neu! Paul Lindau, Neu!

Künstliche Zähne
neueſter Methode, ohne Gaumen-
platte billig u. ſchmerzlos. Zahn-
ſchmerz beſeitigt ſofort

Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.
L Fünftausend Dankschreiben

I i. J. 1875in Gegenwart von Aerzten nach-
Er erhielt der K. u. K.Hoſtieferant Johann Hoff in

Berlin von Genesenen, die duroh
sein Malzextrakt, seine Malz-
Chocolade und Rrustmalzbon-
bons Heilung erlangt haben.
Hier Rinige: Frau Geh. seoret.
WölfrFer, h., sohönh. Allee 28
(BRrustbesohwerde), L. Bſa Kkker,
Camphberland (Magenleiden).
Fräul. J. sohobelt, schubin,
Lehrer sohelok, Kriest (Ent-
Kkräftg.), F. Wer ner, Myslowitz
(duroh fremdes Malzextrakt be-
irrt, von Aerzten auf das Hoff'-
sohe verwiesen)) Fr. Paeta,
hier, Lin. 197, Frl. Füller, h.,
Leipz. 34, Landräthin v. d. Ha-
gen, Rathenow (f. Andere), Pfar-
rer Kreuz, Thomaswaldau (Ma-
genkatarrh), J. Mikel, h.,
Gr. Hamb. 14 (Unterleib), Dr.
sperling, Assistenzarzt in
Berlin.

Verkaufestelle bei

1 Lehmannin Halle a/S., General-Depot,
Leipzigerstrasse 105.

Avisà mes eélèves.
Vers la fin de ce mois, je re-

tourne de mon voyage et je re-
commence mes cours de conver-
sation frangaise au premier de
Novembre prochain.

Adèle Hutier,
Kirchthor 12.

Pfälzer
Weintrauben-

Verſandtanſtalt.
Cur- und Tafeltrauben in aus-

erleſenen vorzüglichen Sorten ver-

ſendet per Kilo 40 Pfennig
incl. ſolider Verpackung mit Nach
nahme die bekannte Obſt-, Trauben-
und eingemachte Früchte- Handlung

von I. Schneider.

ne

Neuſtadt a. H. (Rheinpfalz).

entgegen:

Gesamm elte
Von

Le su

Ein Band ca. 18--20 B
Preis nur

Verlags

ur Damen.
Das ſchönſte, practiſchſte u.

iebenswurdigſte
Weihnachtsgeſchenk

iſt Heuſer's
Nähtiſch Scheeren Garnitur

aus Solinger Silberſtahl (Silver
steel) enthaltend: Zuſchneide-,
Nagel-, Stick-, Knopflochſcheere
mit Stellſchraube und ein hoch-
feines Trennmeſſer.

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 1
Meſſer in feinem Etui 5 Unent-
behrlich für jeden Nähtiſch.
Dauerhaft und unverwüſtlich bei

fleißigſtem Gebrauch. Garantie
der Vorzüglichkeit durch eveutuelle
franco Rucknahme. Depöt fur Deutſch

land b. Wm. Heuſer, 18, Rehm-
platz Aachen. Verſandt der Kurze
halber gegen Nachnahme.
Von den vielen eingegangenen An-
erkenungsſchreiben laſſe eines der
ſelben folgen
Ew. Wohlgeboren erſuche um die Ge
fälligkeit mir noch 4Stuck Nahtiſch
Scheeren-Garnitur à s gegen
Nachnahme einzuſenden.

Koſchentin (Oberſchleſien), den
18. Oct. 1876. Rmma Hüppe. bei
der verwittweten Prinzessin zuHonenlone Ingelüngen.

Drei Stück
Kühe, 200 St. Jährlings-
hammel, gut ausgewachſen, 2 u.
4 Zehner, ſtehen z. Verkauf bei
Rob. Heiſe, Nr. 85 in Herin-
gen b. Nordhauſen.

In den „Uebertlüssigen Briefen“
seltsame Erscheinungen der Literatur in geistreichen, witzigen und
satyrischen Abhandlungen und werden dieselben in allen gebildeten
Kreisen sicher die grösste Sensation hervorrufen.

Im unterzeichneten Verlage erscheint Mitte November d. J.
und nehmen jetzt schon sämmtliche Buchhandlungen Aufträge

Ueberflüſſige Priefe
an eine Preundin,

VFenilletons
Paul Lindau.

Motto:
perflu, chose très nécessaire.

Voltaire
ogen. BEleg. brosch.
4 Mark.

geisselt der berühmte Kritiker

Buchhandlung
Von

S. Schottlaender in Breslau.

Für Herren u. Damenſchneider
ſowie für den Gebrauch an dem
Nähtiſch in der

Familieiſt eine gute Nähnadel das un-
entbehrlichſte und wichtigſte Jn-
ſtrument.

Nachſtehend r Sorten des
Hrn. WVm. Heuser in Aachen haben auf
der großen Weltausſtellung zu Phila-
delphia die Medaille erhalten. Gegen
Einſendung von 1 Mark in Briefmar-
ken liefert franco zur Probe:

5 Briefe Superior Gold-Ohr-

Wein-Ftiquettes
in einfacher und feinſter Aus-
führung hält aſſortirtes Lager,

reſp. fertigt ſchnell die
Lithographiſche Anſtalt und

ruckerei von

Theodor Rohde,
große Märkerſtraße 7, part.

Mein Haus nebſt Nebengebäude,
beides in gutem Zuſtande erſteres
zu jedem Geſchäft paſſend ſowie
2 Morgen Acker bin ich willens
einzeln oder im Ganzen zu verkaufen.

Lettewitz bei Wettin.
Wittwe Hennig.

pilepseüe
(Fallsucht) h eilt brieflich der
Specialarzt Dr. Killisch,
Neustadt Dresden. Be-
reits über 8000 mit Er-
folg behandelt.

m Nurnoch kurze zeit
im HMötel zum Kronprinz

Louise Ley's berühmte

e otograpfiſen
Kunst-Ausstellunge

lich geöffnet früh 10 bis Abends 9 Uhr.3 u e 6 Billets nur 3
er.Gtareoſkap.Verk. zu ganz reellen Pr

Nadeln auf blau Tuch geſteckt e.
oder 7 Briefe Prima Gold-Ohr-
Nadeln nach Angabe der Nummern.

Nachbeſtellungen ſind unausbleiblich!
Odbige Nadeln haben die Eigenſchaft,
daß ſie, ohne dicker als gewöhnliche
Nadeln zu ſein, von der Mitte aus
nicht nur nach der Spitze, ſondern auch
nach dem Oehre hin allmählich duün-
ner werden wodurch das Nähen we-
ſentlich erleichtert und die Nadeln
außerdem gegen Biegen und Brechen

gusdauerud geſchutzt werden.
W. Heuser, 18, Rehmplatz, Aachen.

Ein 17jähriges Mädchen aus
achtbarer Familie wünſcht eine Stelle
als Gehülfin der Hausfrau in einem

Hauſe, in welchem ſie zu ihrer eige
nen Ausbildung Gelegenheit findet.
Offerten beliebe man unter A. Z.
bei Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. niederzulegen.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute in der neunten Abendſtunde
hat es Gott gefallen, unſere theure
heißgeliebte gute Mutter, Groß-
und Schwiegermutter Frau ver-
wittwete Paſtor Oehler geborne
Hahn, zu ſich zu rufen in einem
Alter von 82 Jahren und 20 Ta-
gen. Wer unſere gute fürſorgende
Mutter kannte, wird ermeſſen, was
wir verloren haben.

Tiefbetrübt zeigen dies an, mit
der Bitte um ſtille Theilnahme,

die trauernden Kinder
in Merſeburg, Berlin, Halle,

Cainsdorf und Bleſ-
ſenbach.

dorf,

Dritte Beilage

Kühndorf, Naumburg, Ton-

Merſeburg, den 3. Nov. 1876.
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Halle, Sonntag den 5. November 1876.

Dritte Beilage zu 260 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 3. Novbr. Jn diplomatiſchen Kreiſen

räumt man ein, daß die Art, wie die Pforte die Verhand
lungen wegen des Waffenſtillſtandes in die Länge zog, um
mittlerweile auf dem Kriegsſchauplatze eine veränderte
Situation zu ſchaffen, ganz darnach angethan war, die
höchſte Mißſtimmung der ruſſiſchen Retierungskreiſe her
vorzurufen und ſo das Ultimatum zu rechtfertigen. Es
fällt zudem auf, daß türkiſcherſeits verbreitet wird, Abdul
Kerim Paſcha wolle ſich in ſeinem Siegeslaufe nicht Halt
gebieten laſſen und jedenfalls in Deligrad und Alexinatz
Winterquartiere beziehen. Hierdurch droht der Vorbe-
dingung des status quo ante eine nicht zuläſſige Al
terirung.

Wien, d. 3. November. (A. A. 3.) Der angenom-
mene Waffenſtillſtand iſt blos als die Beantwortung der
früheren Forderungen der Großmächte, nicht aber als die
des ruſſiſchen Ultimatums aufzufaſſen, welches die Pforte
bisher unbeantwortet gelaſſen.

Konſtantinopel, d. 3. Nov. Die Vertreter der
Mächte traten heute bei dem engliſchen Botſchafter Elliot
zur Erörterung der Demarkationslinie zuſammen man
hoffte, ein baldiges Einverſtändniß zu erzieleoeoen.

Petersburg, d. 3. Novbr. Der hieſige türkiſche
Botſchafter, Kabuli Paſcha, beabſichtigt demnächſt mit
Urlaub nach Wien zu reiſen, um dortige Aerzte zu kon
ſultiren.

Verſailles, d. 3. November. Jm Fortgang der
Sitzung der Deputirtenkammer ſprach ſich Conſeilpräſident
Dufaure formell gegen den Antrag der Linken auf Ein-
ſtellung der gerichtlichen Verfolgung von an den Com-
muneaufſtand Betheiligten aus. Die Linke brachte einen
vermittelnden Antrag ein, wonach einen Monat nach Ver-
kündung des bezüglichen Geſetzes Verjährung eintreten
ſoll. Ueber dieſen Antrag wird noch zwiſchen dem Mi-
niſterium und der Linken verhandelt.

Moskau, d. 3. Novbr. Prozeß Strousberg. Jn
der heutigen Sitzung wendeten ſich die Vertheidiger der
Mitglieder des Aufſichtsraths alleſammt gegen den Staats
prokurator, den ſie der Leidenſchaftlichkeit, der Voreinge-
nommenheit und des Mangels an Objektivität beſchuldigten.
Gegen die Anklagekammer wurde von Utin die Beſchul-
digung erhoben, daß ſie der Anklageſchrift Folge gegeben,
ohne deren Jnhalt gekannt zu haben.

Berlin. d. 3. November.
Der Bundesrath hielt geſtern Nachmittag 1 Uhr

im Reichstagsgebäude eine Plenarſitzung unter Vorſitz des
Reichskanzleramts- Präſidenten Hofmann. Es wurde die
Vorlage betreffend die Ergebniſſe der veranſtalteten Enquéte
üder die Verhältniſſe der Gewerbe und Fabrikarbeiter,
worüber an dieſer Stelle unterm 29. v. M. Näheres be
richtet worden, dem Ausſchuſſe für Handel und Verkehr
überwieſen. Dann folgte Beſchlußfaſſung über den Reichs
tagsantrag aus der letzten Seſſion betreffend die Abänderung
des Art. 32 der Verfaſſung (Diätengewährung an die
Reichstagsmitglieder). Der Bundesrath hat dem Antrage
gegenüber ſeine frühere ablehnende Stellung aufrechter-
halten. Dann folgten Ausſchußberichte über die Vergütung
der Zollverwaltungskoſten im Jnnern; über die Eingaben
deutſcher Salinenbeſitzer wegen der Salzeinfuhr in Frank-
reich, welche Gegenſtände nach den Ausſchußanträgen er
ledigt wurden. Ein Antrag der Ausſchüſſe für Handel
und für Rechnungsweſen über die Außercursſetzung der
ZweiThaler und Eindrittel-Thalerſtücke deutſchen Gepräges
wurde angenommen dann einer bezüglichen Bekannt-
machung (ſiehe unten) zugeſtimmt und die Erklärung aus-
geſprochen, daß die Einlöſungskaſſen angewieſen werden
ſollen, auch die zur Umwechslung präſentirten öſterreichiſchen
Doppelthaler anzunehmen und beſonders abzuliefern. Ferner
wurde nach Ausſchuß- Anträgen der Geſetzentwurf wegen
Forterhebung des privativen Brauſteuerzuſchlages in Sach-
ſen Coburg und Sachſen -Meiningen erledigt. Der Zoll-
ausſchuß erſtattete weiter mündliche Berichte über den
Erlaß von Billigkeitsrückſichten, die Feſtſtellung des Be
griffs von getragenen, nicht zum Verkauf eingehenden
Kleidern, die Anträge des Vereins deutſcher Spiritus-
händler auf Beſeitigung des Reſervatrechts von Hamburg ec.

Schließlich erfolgte die Wahl von Commiſſaren für die
Vertretung von Geſetzvorlagen im Reichstag.

Se. Maj. der Kaiſer hat genehmigt, daß die Rang-
und Quartierliſte der Preußiſchen Armee von
jetzt ab jedesmal am 1. Januar jedes Jahres erſcheinen
ſoll, ſo daß die nächſte für die Jahre 1876/77 gelten wird.

Die oben erwähnte Bekanntmachung wegen Außer-
cursſetz ung der Zwei-Thaler- c. Stücke lautet:

Die Zweithaler(3 Fulden) Stucke und die Eindrittel-
Thalerſtucke deutſchen Gepraäges gelten vom 15. November ab nicht
ferner als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt daher vom 15. Nov.
1876 ab außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen Nie
mand verpflichtet, dieſe Munzen in Zahlung zu nehmen. ſ. 2.
Die in Umlauf befindlichen Zweithaler- (3 Gulden) und Ein
drittel-Thaler Stücke deutſchen Gepräges werden in der Zeit
vom 15 November 1876 bis 15. Februar 1877 von den durch die
Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Landeskaſſen nach dem
Artikel 15 des Muünzgeſetzes vom 9. Juli 1873 feſtgeſetzten Werth-
verhältniſſe fur Rechnung des Deuſchen Reiches ſowohl in Zah-
lung genommen, als auch gegen Reichs oder Landesmuünzen um-
gewechſelt. Nach dem 15. Februar 1877 werden die Zweithaler
und Eindrittel-Thalerſtucke deutſchen Gepräges auch von dieſen
Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechslung angenommen.

findet auf durchlöcherte und andere als durch den gewöhnlichen Um
lauf im Gewicht verringerte ingleichem auf verfalſchte Muünz
ſtucke keine Anwendung.

Aus Helgoland wird berichtet: Auf der Süd-
oſtſpitze der über 150 Fuß aus dem Meer aufſteigenden
kleinen Felſeninſel beſindet ſich bekanntlich eine aus meh
reren Mörſern beſtehende Batterie, die bisher weniger
einem fortifikatoriſchen, als vielmehr dem friedlichen Zwecke
einer Signalſtotion diente. Auf eine Befeſtigung der Jnſel
hat die engliſche Regierung bisher überhaupt wenig oder
gar keinen Werth gelegt. Seit kurzem ſcheint man dar-
über anderer Meinung geworden zu ſein, wenn ſich auch
nicht behaupten läßt, daß die neueſten Kriegsbefürchtungen
den Anlaß dazu gegeben haben. Man iſt gegenwärtig an
der Oſtſeite der Jnſel mit der Errichtung einer zweiten
Batterie beſchäftigt, welche mit vier Kanonen, zwei Zwölf
pfündern und zwei Achtundvierzigpfündern armirt werden
ſoll. Die Geſchütze ſind bereits durch einen Kriegsdampfer
gelandet worden. Durch ein Zuſammenwirken beider Bat-
terien würde man den ſogenannten Hafen von Helgoland
vollſtändig abſperren, ein Landen an der Jnſel aber ganz
unmöglich machen können.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Jn Sondershauſen und Arnſtadt iſt der be
kannte Juſtizrath Valentin, die Parze, die ſo vielen un
nützen Reden den Faden abſchneidet, wieder Bewerber und
zwar heffnungsvoller. Und das iſt gut; denn der Reichs-
tag hat kaum mehr als 7 Wochen Zeit zur Erledigung
der großen Juſtizgeſetze, um die es viel Streit giebt, und
des Reichshaushalts.

Jn einer Privat Mittheilung wird der „V. Ztg.“
aus Thüringen geſchrieben: Die Domänenfrage des
Fürſtenthums Reuß-Gera hat die Preſſe ſchon oft be
ſchäftigt. Es wird reshalb für viele nicht ohne Jntereſſe
ſein, zu erfahren, daß in dieſen Tagen das Rechtsgutach-
ten des Prof. Dr. Endemann in Bonn, welcher von dem
Domänenausſchuß des Geraer Landtags um ein ſolches
angegangen war, in Gera eingegangen iſt. Derſelbe ſpricht
ſich für die Rechte des Landes an die bekanntlich von der
fürſtlichen Familie als Privateigenthum in Anſpruch ge
nommenen ſehr bedeutenden Domänen außerordentlich
günſtig aus. Prof. Endemann verneint mit aller Ent-
ſchiedenheit, daß die Oomänenfrage in Reuß-Gera durch
die Abmachungen von 1853 und 1867 (Eintragung der
Domänen in die Hypothekenbücher) erledigt worden ſei.
Die Urtheile, welche Endemann in ſeinem Gutachten über
die Verfahrungsweiſe der Regierung in der Domänen-
frage fällt, ſind bei aller Feineit der Form doch ſcharf und
hier und da vernichtend. Für die Geſchichte der deutſchen
Domänenfrage wird dieſes Rechtsgutachten jedenfalls ein
ſehr werihvoller Beitrag ſein. Die Angelegenheit wird
nun von dem jetzt in Gera zuſammentretenden Landtag
weiter in die Hand genommen werden und hängt es haupt-
ſächlich von der Regierung, reſp. der fürſtlichen Kammer
ab, ob die Angelegenheit im Vergleichswege erledigt oder
im proceſſualiſchen Verfahren zum Austrage kommen wird.

Aus Meiningen wird berichtet, daß der vor
Kurzem erkrankte Herzog Georg in Biarritz das Zimmer
noch nicht verlaſſen könne, weil die Geneſfung langſam
vorſchreite.

Die finanziell bei der Thüringiſchen Eiſen-
bahn betheiligten Regierungen haben für Ablöſung ihrer
Betheiligung einen ſo hohen Preis verlangt, daß die
preußiſche Bahn an den Ankauf der Bahn nicht weiter denkt.
Beſonders die coburggothaiſche Regierung that ſich durch
ihre großen Anſprüche hervor. An die Organe der Actionäre,
d. h. an die Direction oder den Verwaltungsrath der
Geſellſchaft hat ſich die preußiſche Regierung überhaupt
gar nicht gewandt.

Jn Meiningen tritt mit morgen eine neue
„Fleiſchacciſe“ als ſtädtiſche Steuer ein, welche auf
jedes Rind 3 50 für ein Kalb 50 für ein
Schwein 1 10 für ein Schaf oder eine Ziege 50
für je 1 Kilgr. friſches Fleiſch 3 und 1 Kilgr. 4 be
trägt. Dieſe Steuer iſt zwar nicht jetzt erſt eingeführt,

doch iſt der bezeichnete Tarif neu aufgeſtellt.3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (9. 2) f fseſtt Der Zinsfuß der Anleihe I. des Verbandes zur
Regulirung der oberen Unſtrut wird von 5 auf 4 pCt.
herabgeſetzt. Denjenigen Beſitzern von Schuldſcheinen
dieſer Anleihe, welche ihre Stücke nicht in der Zeit vom
15. December d. J. bis zum 15. Januar 1877 bei der
Vereinsbank zu Mühlhauſen zur Abſtempelung einreichen,
werden die Capitalbeträge gekündigt und am 1. Juli,
von welchem Tage ab nur 4 pCt. gewährt werden,
zurückgezahlt werden.

t Jn Wiehe ſind am 27. October dem Forſtkaſſen-
Rendanten Uhlmann 4500 Mark Forſtkaſſen-Gelder aus
der Schlafkammer entwendet worden. Der Dieb iſt trotz
aller Bemühungen noch nicht entdeckt.

4 Jn Altenburg wurden, wie die dortige Zeitung
hervorhebt, an den beiden letzten Sonntagen viele Ge
werbtreibende wegen nicht ganz vollkommener Schlie
ßung ihrer Schaufenſter mit Strafen bedroht, während
am letzten Sonntage um 2 Uhr während der Kirche ein

vom Staate unterſtütztes großes Wettrennen abge-
halten wurde.

Jn Torgau iſt die Einwohnerſchaft durch zwei
Selbſtmorde in lebhafte Aufregung verſetzt. Der junge

Geſchäftsführer der Bettega'ſchen Schnittwaarenhandlung
St. hat ſich am Montag früh, nachdem er ſpät Nachts
von einer Bowle, die er ſeinen Freuden gab, zurückgekehrt,

in ſeiner Wohnung erſchoſſen und der Schuhmachermeiſter
G. ein allſeitig geachteter Mann und Vater von 4 Kin-

dern, in derſelben Nacht ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht.

Jn Döcklitz (Kr. Querfurt) verunglückte die
Dienſtmagd Schade in einer Oreſchmaſchine; in Gaditz
bei Kemberg fand die Tochter des Mühlenbeſitzers All
ner ihren Tod im Mühlgetriebe. Jn Aſchersleben
ſtürzte der Arbeiter Karl Köhler vom Boden der Storch'
ſchen Brauerei durch die Fahrſtuhlluke hinab in den un
terſten Keller und zerſchmetterte ſich den Schädel, ſo daß
der Tod ſofort eintrat.

Anſcheinend ganz geübte Spitzbuben haben in
Merſeburg, wie der „Correſp.“ berichtet, am Diens-
tag Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr ein ziemlich freches
Gaunerſtückchen verübt. Von einer Marktbude ge-
genüber der Hoſfmann'ſchen Bäckerei verſchwand um dieſe
Zeit eine mit Schnittwaaren gefüllte große Kiſte, die nur
von mehreren Perſonen und vermittelſt eines Schubkarrens
hat hinweggebracht werden können. Trotz aller Nachfor-
ſchungen gelang es nicht, die jedenfalls fremden Diebe
zu ermitteln, nur fand man andern Tags im freien Felde
zwiſchen der Halleſchen und Lauchſtädter Chauſſee die be
treffende Kiſte vollſtändig entleert vor.

Auf dem am 28. v. M. in Naumburg abgehal-
tenen letzten diesjährigen Roß- und Viehmarkte waren
zum Verkauf geſtellt: 40 St. Pferde, 33 Fohlen, 127 Sr.
Rindvieh, 84 St. Schlachtſchweine, 356 St. Läufer-
ſchweine und 510 St. Saugſchweine. Für Schlachtvieh
wurde bezahlt: 63 bis 65 Mk. pro Etr. lebendes Gewicht
und 72 Mk. pro do. Prima-Oualität, für Läuferſchweine
63 66 Mk. pro Stück und für Ferkel 18--20 Mk. pro
Paar.

Am Kamin.
Luſtſpiel in einem Akt von Julius Thummel.

(Halle, Max Niemeyer, 1876.)
Die contraſtvolle und pikante Zeit der franzöſiſchen Encyklopa

diſten hat dem Vf. einen Grafen Rochefoucauld geliefert, der
eben vermählt mit einer Provençalin, in ſein Palais zu Paris ein
zieht, in welchem eine liebenswurdige Tante ihm ein weiches Neſt
bereitet hat. Der junge Neffe iſt auch nicht unempfindlich fur eine
ſo reſpektable Aufmerkſamkeit, empfindſamer jedoch fur den Ency
klopädiſten-Cirkel, welcher ſich im Palais der Marquiſe von
Vandeuil und unter deren Blauſtrumpf-Protektion zu verſammeln
pflegt. Letztere hat es ihm derart angethan, daß er, obwohl ver
mahlt, eigentlich gar nicht weiß, daß und mit wem er ſoeben ver
maählt worden iſt jedenfalls halt er dafur, ein provengçaliſches
Ganschen geheirathet zu haben. Kaum in Paris angekommen,
laßt er auch ſogleich anſpannen, um nach dem unwiderſtehlichen
Hötel Vandeull zu fahren. Er kommt jedoch nicht uüber den Wil-
len hinaus; denn das fragliche Gänschen iſt keineswegs gewillt,
ihre junge Herrſchaft ſofort einer anderen zu uüberlaſſen. Statt
der Ganſefedern ſteckt ſie überraſchend ſchnell die wuchtigſten Adler
federn heraus und zeigt dem Herrn Grafen augenblicklich, was
eine Provengalin iſt, in welcher gewiſſermaßen noch die Jmproviſg-
tionen der ehemaligen Troubadoure nachzittern. Dieſe Stegreifspoeſie
verfehlt denn auch ihre Wirkung nicht, Llitzartig trifft ihre Schlag-
fertigkeit den Herrn Grafen, welcher vordem nur einen Eiszapfen
in den Armen zu halten glaubte und nun ein verzehrendes Feuer
emporlodern ſieht. Vergeſſen iſt der Encyklopädiſten Cirkel, ver
deſſen die ehemals ſo beſtrickende Protectrice, in deren Salons,
unter Anfuhrung von Voltaire, Diderot, Lamettri,
l'Alembert und Co., die Witze über die Frau v. Pompadour
nur ſo geregnet hatten. Um ſo weniger aber blieb der Herr Graf
von der letztern, der zweifelhaften Seele des ſchwachen Louis RV.,
vergeſſen. Wohl oder ubel mußte ſich ihr königlicher Schwächling
gefallen laſſen, jene Witzeleien als ein Staatscomplot zu verfolgen,
ſeinen Donnerkeil auch gegen Herrn Rochefoucauld zu ſchleu-
dern, wie es bereits gegen den fraglichen Club geſchehen war, der
gerade an dem Abende des Einzuges in Paris an die Luft geſetzt
wurde. Vergebens hatte die Strafgewalt den jungen Herrn in
dem Club geſucht, nun fand ſie ihn am Kamin der jungen Trouba-
doureuſe, um ſeine Papiere zu confisciren. Unglucklicherw eiſe
befanden ſich darunter auch recht malitiöſe Briefe der Vandeunil

uüber die loyoliſtiſche Suünderin Pompadour. Da tritt die junge
Provençalin abermals in neuer Verwandlung hervor und bean-
ſprucht ſelbige Briefe hochherzig als die ihrigen, entreißt ſie den

aänden des Jnquirenten und wirft ſie in das Feuer des Kamins,
wo ſie bald zu Aſche vergluhen, während der Herr Gemahl un-
terdeß mit dem Herrn Polizeicommiſſair beinahe handgemein wird
und nun erſt recht auf dem i iſt, ein Revolutionaär zu werden,
den der „Scherge“ auch peinlich zu verfolgen gedenkt. Da tritt
noch einmal die gute Tante ein, die „Dame der Königin“. Vor
einer ſolchen ſenkt der Hr. Kommiſſair ſeine „Degenſpitze“ und er
fährt nun mit den Umſtehenden zugleich, daß mittlerweile die ganze
Herrlichkeit der Pompadour zu Ende ging. Damit iſt auch die
peinliche Kommiſſion des Schergen an ihr Ende gelangt, Alles
jubelt bis auf die junge Gemahlin, welche mit dem Sturze der
Pompadour ihre Rivalin Lucile Vandeuil wieder frei, ſich
ſelbſt aber geſchlagen ſieht. Doch Ende gut, Alles gut. der junge
Gemahl, bezwungen von ſo viel Geiſt und Heroismus ſeiner Neu
vermaählten, macht ihr den Vorſchlag, lieber nach der Provenge zu
ziehen, um dort Reben, Orangen und Oliven zu ziehen oder Abends
das Leben am Kamine ſuüß zu verplaudern.

Wer ſollte dem muntern Pärchen nicht unwillkürlich „Gute
Reiſe!“ wunſchen. Haben ſie uns doch beide, wie vorſtehend ge-
zeigt, recht bewegte, ſpanvende und geiſtvolle Lebensaugenblicke ver
ſchafft! Seien wir dankbar dafuür in einer Zeit, wo uns die „Fle-
dermaäuſe“ umflattern, um uns ſammt den Offenbachigden und an
deren Aden an den Verfall unſeres deutſchen Leſſing-Schil-
ler-GötheJdealismus traurig zu erinnern. Hier tritt uns
doch wieder einmal, wenn auch in einem engen Rahmen, eine
keuſche Kunſt entgegen, welche, den Jnduſtriglismus unſerer Zeit
verſchmähend, nur Anſprüche an die wirkliche Bildung macht. Das
iſt ihre Stärke und ihre Schwäche zugleich. Denn wer ſich an
einer ſolchen Kunſt erfreuen will, muß ein Herz für ernſte Studien,
fur gebildete Menſchen, fur den Rhythmus edler Jamben, für
Wohllaut der Sprache in ſich tragen für Dinge alſo, welche heut-
zutage die Maſſen nicht mehr in Bewegung ſetzen. Wo die claſſi
ſche Muſe der induſtriellen weichen mußte, die es nur noch mit
Cameliendamen, Börſenjobbern, Darwinismus, PſeudoOlympiern
u. ſ. w. zu thun hat, da iſt es immer wohlthuend, auf eine Oaſe
zu treffen, die, wenn auch noch ſo klein, wenigſtens doch einen gru
nen Fieck in die durre Wuäſte bringt. Es liegt nichts Außerordent-

liches in ihr, aber ſie muthet uns an, indem ſie auf lebendigem
Grunde doch einmal ein anderes Weſen aus höherer Welt als der
demi-monde uns vorfuührt. Wir verhehlen uns freilich nicht, daß

dieſes Weſen auch ſeine Schwächen fur das Luſtſpiel haben kann
Denn nur ein wirklich begabtes Frauengemuth wird im Stande.
ſein, dieſe Rolle ſo zu ſpielen, daß ſie der Wirklichkeit gleicht.
Unſere gute Provençalin ſpielt eben ein gefährliches Spiel, das
unter Umſtänden leicht in das Gegentheil umſchlägt, wenn nicht
eine eminente Perſönlichkeit uns ganz im Athem erhält. Sie iſtdie Trägerin des ganzen Stuckes, ehe Verwicklungen tief unter

ihr in ihrem Werthe ſtehen. Jn dieſer Beziehung ſteht das neue
Luſtſpiel unſeres Vf. hinter ſeiner „Gavotte der Königin“ entſchie
den zuruück, ſtellt ſich aber bedeutend uüber dieſes ſein erſtes Luſt
ſoiel, indem es das Ganze um eine einzige nicht unbedeutende Per
ſönlichkeit gruppirt. Dort war nur die Verwicklung die
ſpannende Hauptſache; hier iſt die Spannung in das gefährliche
Unternehmen der jungen Grafin gelegt, ihren jungen Gemahl im
Sturme durch Geiſt zu erobern. Dieſe Aufgabe iſt glücklich gelöſt,
mehr durch eine Offenbarung deutſchen Geiſtes, als durch franzd-
ſiſchen Esprit. Wir zitterten anfangs unwillkürlich, als die junge
Armande zu ihren Jmproviſationen die Augen auf den Ofen
richtete und die Laute anſchlug; denn wir fuürchteten ebenſo unwill-
kurlich, daß ſie ſich unter Umſtänden auch lächerlich machen könnte.
Doch die famoſe Jwproviſation: „Es war ein Knabe keck genug“

an die man freilich ohne Weileres glauben muß, ſchlug ja
Ales ſiegreich aus dem Felde; es hätte wohl kaum noch bedurft,
daß Armande mit Händen voll Louisd'or das Spiel auf einem
anderen Felde fortſetzte, als es galt, den jungen Gemahl auch von
ihrem Heroismus im Kartenſpiel zu überzeugen, um eine Parallele
zwiſchen ſich und der Vandeuil ziehen zu laſſen. Dies und die
Fortſetzung mit Champagner ſtatt des „MandſchurenKrautes“,
welches man in dem rivaliſirenden Hotel genießt, erfordert ſicher
eine Perſoönlichkeit, die ihre Weiblichkeit nicht darüber vergißt.
Es ſcheint eine Eigenthumlichkeit des Dichters zu ſein, franzöſiſche
Stoffe zu lieben, welche der elaſſiſchen Periode Frankreichs mehe
oder weniger angehören. Wie ſollte es uns freuen, wenn er ſeinen
Pegaſus auch einmal mitten in unſerem deutſchen Vaterlande
herumtummein wollte! In dieſer Beziehung möchten wir ihm zu
rufen, wie ſchon ein Beſſerer rief: „Greif nur hinein in's volle
Menſchenleben!“ Vielleicht, daß es ihm gelänge, manches aufſtre
bende deutſche Talent durch ſeine muſterhafte Kenntniß des Thea
ters, ſowie durch die Claſſicität ſeiner Formungen auf beſſere Wege
zu leiten, als unſere Dichter bisher einſchlugen. Indem wir abee
dieſes ausſprechen, wollen wir damit die volle Anerkennung auege
drückt haben, welche wir auch ſeiner neueſten Dichtung zollen.



4 Auf der Domäne zu Gräſentonna (Herzogth.
Gorha) iſt die Lungenſeuche unter dem Rindvieh
ausgebrochen. Bedroht ſind zunächſt auch die angrenzen-
den Preußiſchen Ortſchaften Nägelſtedt und Meryleben ſo
wie die Oekonomien in Langenſalza.

Halle, den 3. November.
Der Verein der Aerzte zu Halle beſchloß in ſeiner

Sitzung am 1. d. M., einſtimmig Proteſt zu erheben
gegen den im Cultusminiſterium ohne jedwede Berück
ſichtigung der vielfachen in dieſer Beziehung dem Königl.
Miniſterium kundgegebenen Wünſche der aärztlichen Ver
eine Preußens ausgearbeiteten Entwurf einer
neuen Medicinaltaxe, wie er im September d. J.
den Königl. Regierungen zur Begutachtung mitgetheilt
iſt, da derſelbe den ſcit dem Jahre 1815 (Datum der
gegenwärtigen Medicinaltaxe) veränderten Zeit und Geld-
verhältniſſen, ſowie den Bedürfniſſen und berechtigten
Wünſchen der Acrzte, ſowie auch dem wohlverſtandenen
Intereſſe des Publikums nicht nur nicht entſpreche, ſondern
ſogar geeignet ſei, daſſelbe erheblich zu ſchädigen.

Der in der naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift „Die
Natur“ unlängſt enthaltene, die Thätigkeit Otto Ule's
allſeitig würdigende Lebensabriß, verfaßt von ſeinem Mit
arbeiter und Freund, dem jetzigen Herausgeber der Natur,
Karl Müller von Halle, iſt von der Redaction des
Bildungs- Vereins in ſeinen beiden letzten Nummern
(43. 44) auch deſſen Leſerkreis mitgetheilt worden. Der
Bildungs- Verein iſt bekanntlich das Organ der Geſell-
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung, welcher
Ule als Ausſchußmitglied angehörte und über deren er
freuliche Zunahme im Laufe dieſes Jahres ſie gewann
bereits 96 neue Vereine als corporative Mitglieder gegen
45 im gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres wir
in unſerem geſtrigen Hauptſtück nach einem „Schwindende
Vorurtheile“ überſchriebenen Leitartikel der Nr. 43 des

V. berichteten.2 We wir hören, ſoll die Bibliothek des Geh. Re
gierungsraths Profeſſors Dr. Heinrich Leo zu Halle ver-
kauft werden. Dieſelbe umfaßt 3398 Nummern mit 6000
Bänden aus dem Gebiete der Geſchichte, Biographieen,
Memoiren, Geographie, Sprachen, Literatur, Philoſophie,
Theologie, Jurisprudenz, Nationalöconomie, Naturwiſſen
ſchaften, Medicin, Landwirthſchaft, Kunſt und Handwerk,
Bibliographie, Zeitungen c. Die Werke ſind vorzüglich
gehalten, größtentheils ſchön und dauerhaft gebunden.
Zum Ankauf für eine öffentliche Bibliothek machen wir
hierauf aufmerkſam mit dem Bemerken, daß ſich ernſtliche
Reflectanten darauf in Verbindung ſetzen wollen mit der
Frau Geheimräthin Leo in Halle a. d. Saale am Kirchthor.

Während der ganze October uns ein faſt nie ge
trübtes Ausſehen bot und uns faſt glauben machen zu
wollen ſchien, als ſolle überhaupt der Winter nie die
Oberhand gewinnen, begrüßte uns heute Morgen die Natur
in einem unerwarteten Gewande. Friſch gefallener Schnee
bedeckte Weg und Steg; von den Dächern der Häuſer
herab winkte der Vorbote des Winters, freilich bald wieder
durch die hervorbrechende Sonne vertrieben. Die Tempe-
ratur ſank zwar in verfloſſener Nacht unter 0, ober nur
wenig. Auch das Barometer war nicht bedeutend gefallen,
wohl aber iſt es bereits bedeutend wieder geſtiegen, ſo
daß es den Anſchein hat, als wolle der November es ſeinen

Vorgänger gleich thun.

Stadt- Theater.
Halle, den 3. November. Der heutige Abend brachte uns

i Aufführung dere ein Nichte aber ein hübſches, freundliches Stück. Die
Muſik iſt die bekannte Unterhaltungsmuſtk. Jhre ſcharfen Marſch
Rhythmen verſetzen Einen in eine angenehme, animirte Stimmung.
i Geſchichte, welche uns erzählt wird, iſt einfach, ſehr kurz und
recht luſtig. Der Ort der Handlung iſt ein kleines Landſtadtchen
an der ungariſchen Grenze und zwar der Marktplatz deſſelben.
Rechter Hand wohnte der Gewürzkramer und Stadtverordnete
Pankraz Jmber, links ſeiu College im Rath, der Bäcker Weißling.
Weiter nach hinten befindet ſich der Marktbrunnen.

Der erſte Akt beginnt mit einem Chor der Burger und Burgerin-
nen, der in prompter Weiſe von unſern Choriſten vorgetragen wird.
Im Folgenden machen wir vor allen Dingen die ger ſnlige Be

anntſchaft der rei e 5 r e 3olk“ regiert, wie er twir hen wir lachen uüber die magiſtratlichent rdnung ruftr wükehſcher Manier, wir erhalten endlich auch
Kenntniß von den beiden brennenden Tagesfragen der Stgadt. t 4

eine Waiſe, Vilma, ein Naturkind, ja, allem Anſcheineeine et else Range, und des r Mundel,
iſt in ſie verliebt. Die S der einflußreichſten Rathsper-
ſonen verlangen ihre Vertrelbung aus der Stadt. Man verſteht
dieſe Forderung erſt recht, wenn man ſpater im dritten Akte ſieht,
wie Bürgermeiſter Bume und ſein Rathscollege Jmber es mit ihrer
Würde für vereindarlich halten, mit Vilma Abends am Markt-
brunnen ein Rendezvous zu halten u. ſ. w. Dieſe erſte Frage wird
indeß zunachſt vertagt. i ar Tagesereigniß iſt viel wich
tiger: Morgen kommen die Huſaren!ige chelte Akt ſchildert das Einrucken der Huſaren, die im
Städtchen eantoniren Lollen. Alles iſt auf den Beinen. Gleich
großes Entzucken bei Jungen und Alten uüber die wunderſchönen
Hufaren. ünd die „leichte Cavallerie“ avancirte ſchnell denn be-
reits lächeln die ſchönen Stadtkinder dem ſtuürmiſchen Werben der
ſchmucken Krieger volles Gewahren. Der alte magyariſche Wacht
meiſter Janos ſingt uns ein keckes Huſarenlied, mit deſſen Jubel-
Refrain der Akt ſchließt. War das Bisherige Alles noch Expo
ſition folgte nun im dritten und langſten Akte die eigentliche
ntwick ung.

Zu Anfang des dritten Aktes
Marktplatz aus in ihre Quartiere.dem Wachtmeiſter jener Hermann in den Weg. Er verzweifelt,
Vilma zu beſitzen, und will ſich deshalb anwerben laſſen. Janos
uimmt ein Intereſſe an dem Armen und verſpricht ihm, ſeine Ver
bindung mit Vilma beim Vormund d zu wollen. Hat
doch Hermanns Schickſal mit dem ſeinigen foviel Aehnlichkeit, er
hat auch geliebt. Ja, er hat Zinka geliebt mit der ganzen Gluth
ſeines Herzens und man hat ſie von ihm getrennt. Niemals,
ſeit jenem Tage des letzten heißen Abſchieds, hat er im Leben ihr
Angeſicht geſehen, ihr Lied gehört. Da! welch ein bekannter Ton
den Geſang hatte er ſo oft gehört. Sie lebt! Sie iſt's! Zinka!
Nein, nicht Zinka es iſt Vilma, ſeine Tochter.

Es iſt inzwiſchen Abend geworden. Der Herr Buürgermeiſter
und ſein Freund Gewuärzkraämer finden ſich, als Huſaren maskirt,
zu dem erwähnten Rendezvous am Marktbrunnen ein. Der Zufall
läßt ſie dort mit ihren Gemahlinnen zuſammentreffen, von denen
die eine gekommen iſt, ihren Gatten in ſeinem außerehelichen Leben
zu beobachten, die andere aber, durch einen Huſaren bethört, ſelbſt
auf pflichtvergeſſenen Wegen wandelt. Allerſeits große Entrüſtung.
Zu einer ausgieblgen Communication der beleidigten Gefuühle bleibt
nicht Zeit denn eben ruckt auch der Wachtmeiſter mit ſeinen z
faren und Schützlingen auf den Schauplatz. Zur größten Befrie-
digung der weiblichen Intereſſenten diktirt derſelbe den beiden was

verziehen ſich die Huſaren vomSei re Sbieſerhet läuft

kirten Stadhaäuptern, wegen der geſtohlenen Uniformen, eine erheb
liche Strafe. le
dant ſich andet, cüen von Erhängen und Erſchießen ſpricht,

Schließlich aber, da der geſtrenge Herr Comman-
das anfangs angenommene Strafmaß keineswegs bin-

unterſtuützen auch

Operette „Leichte Cavallerie“ von Suppe.

die ernſtlich erſchrockenen Ehegattinnen die Verurtheilten in ihrer
Lamentation um Gnade, die auch gewährt wird, nachdem der Bur
Lrwtrker zu einer Verlag ſeines Muündels mit der adoptirten

r es Wachtmeiſters ſelbſt ſchuchtern den Vorſchlag ge-
ma at.Die Jnſcenirung, Ausſtattang und Darſtellung des Stuckes
war, wie dies bei der Operette bisher durchgängig der Fall war,
gewiß en gut. Der Wachtmeiſter Janos, dieſer prächtige Magyar
(Herr Oeſer), war eine in jeder Beziehung vorzügliche Leiſtung.
Herr Suſſa, der in einer zugedichteten Coupletſtrophe den ſinnigen
Vorſchlag machte, die Attentäter auf unſere Univerſitätslöwen
zur Strafe ſelbſt blau anzuſtreichen und ſo gezeichnet herumlaufen
zu laſſen, wirkte als Bügermeiſter Bums durch eine ſehr bezeich
nende uüberaus realiſtiſche Geberde unwiderſtehlich auf die Lach
muskeln der Zuſchauer. Frl. Schönherr (Vilma) und Herr v.
Evenbach glanzten beſonders durch ihren vortrefflichen Geſang.
Endlich waren Pankraz Jmber (Herr Lenz), Eulalig, ſein Weib
Frl. Kicklinger) auch die beiden Huſaren-Corporale (Frl. Werner
und Feſemeyer) u. a. vollkommen gelungene Chargen. Sehr be
friedigend waren auch, wie bereits erwaähnt, die Chöre, beſonders
der herrliche Huſarenchor.

Das der Operette vorausgeſchickte Luſtſpiel: „Eine Taſſe
Thee“, war vom Gaſtſpiel der Weimaraner her noch in friſchem
Andenken, vielleicht in zu friſchem, als daß die heutige Aufführung
deſſelben ein beſonderes Intereſſe hatte bieten können. Eine Paral-
lele zwiſchen den Leiſtungen der Weimariſchen Kunſtler und den-
jenigen unſerer Darſteller wurde in einzelnen Stucken fur Letztere
nicht eben günſtig ausfallen, namentlich nicht in Bezug auf denCamouflet des Serrn Kraus. Es ſei deshalb darauf verzichtet.

Vermiſchtes.
[Aus Berlin. Die Sitzung, die der Berliner

Hausfrauenverein am vorigen Mittwoch Nachmittag
im Bürgerſaale des Rathhauſes abhielt, war in ſo fern
bemerkenswerth, als in derſelben die erſte deutſche Aerztin,
die in Deutſchland ihre Ausbildung vollendet und ſich hier
in Berlin niedergelaſſen hat, Fräulein Dr. med. Leh
mus, öffentlich ein wiſſenſchaftliches Thema behandelte.

Der vom Verein deutſcher Lehrerinnen und
Erzieherinnen in Berlin zum Beſten ihres Feierabend-
hauſes im Feſtſaale des Rathhauſes veranſtaltete Bazar iſt
am Mittwoch Abend geſchloſſen worden. Der Reinge-
winn kann auf mindeſtens 40,000 veranſchlagt wer
der Das ehemalige Palais Strousberg wird ſeiner
neuen Beſtimmung, d. h. als Hotel des engliſchen Bot-
ſchafters zu dienen, im November übergeben werden. Zu
dieſem Zwecke iſt, wie die „Poſt“ erfährt, ein erheblicher
Umbau im Jnnern des Hauſes vorgenommen worden.
Auch das Aeußere des Palais hat ſich verändert, über den
Freitreppen erblickt man jetzt ein kunſtvoll ausgeführtes
Bronzethor in durchbrochener Arbeit, und als deſſen Haupt
verzierung das großbritanniſche Wappen. An dem Hauſe
prangt jetzt „mit großen Lettern“ der Wahlſpruch der eng
liſchen Könige: „Dieu et mon droit“ auf dem Bande,
welches deren Wappen umzieht. Eine Berliner Hand
lung, die Schuhe und Stiefel verkauft, läßt ihre Fa
brikate in einem ſeltſamen Wagen ihren Kunden zuführen.
Das Fuhrwerk hat die Geſtalt eines übergroßen Stiefels,
inwendig befindet ſich ein Geſchäftsdiener mit den abzu-
liefernden Waaren. Fahrende Reclame!

Der raſche Umſchlag der kühleren Witterung
in wärmere äußerte ſ. Z. ſehr merklichen Einfluß auf die
Geſundheit s verhältniſſe der meiſten Städte Europas
und Amerikas. Jn Nord und Mitteldeutſchland, in Hol-
land, Schweden und Dänemark vermehrte ſich die Zahl
der wöchentlichen Sterbefälle zum Theil recht erheblich,
ohne daß eine größere Zahl anſteckender Krankheiten vor
handen war, in den ſüdlichen Gegenden Deutſchlands da-
gegen, ferner in Wien, Peſth und in den meiſten italieni
ſchen Städten fand eine Abnahme ſtatt. Jn vielen
Städten Deutſchlands fordert das Scharlachfieber zahl
reiche Opfer, ſo in Berlin, Dresden, Magdeburg c.,
auch in Wien und engliſchen Städten. Typhöſe Fieber
zeigen ſich in Wien, Berlin, London und Paris und in
den nord amerikaniſchen Städten die Blattern in Wien,
Baden, Paris und Brüſſel. Auch die Diphtheritis rafft
noch viele hin, namentlich in Berlin, Wien und in den
amerikaniſchen Städten.

Der Pfarrer Neureuter von Marpingen iſt
arretirt und nach Saarbrücken gebracht worden. Wie es
heißt, wird er wegen Betrugs vor Gericht geſtellt.

Der Zuſtand der von den deutſchen Truppen
während der Belagerung von Paris beſetzt gehaltenen und
theilweiſe zerſtörten Dörfer iſt derzeit bereits wieder
ein ſolcher, daß von dem Felodzuge allzu deutliche Spuren
nicht mehr zu merken ſind. Die Mauern ſind wieder
hergeſtellt, die Gehöfte theils neu gebaut, und auch die
aufgeworfenen Erdwerke wieder beglichen worden. Aus
dem vielgenannten Dorfe Le Bourget wird der „Poſt“ die
Mittheilung, daß die Franzoſen das daſelbſt im Schloß
park errichtete Denkmal für die gefallenen deutſchen Krie
ger zerſtört haben. Das große Denkmal iſt verſchwunden,
die Steine liegen im Park umher und das Kreuz iſt zer
trümmert. Vor der Parkmauer iſt von den Franzoſen ein
Mauſoleum für ihre Gefallenen errichtet worden. Auf
dem Platz vor der Mairie iſt ein anderes Denkmal, auf
dem ein zerbrochener Degen ruht, errichtet, daß die ſtolzeDenkſchrift trägt: Sie ind geſtorben für das Vaterland,

das Schwert Frankreichs iſt in ihrer wachenden Hand
zerbrochen, aber ihre Nachkommen werden es von Neuem
ſchmieden.

Bekanntlich gingen 1847-1852 die Weinpflan-
zungen auf Madeira durch den gefürchteten Trauben-
pilz Oidium Tuckeri, zu Grunde. Vor einigen Jahren
hat man nun mit der Anlage größerer Weinberge auf der
Jnſel wieder begonnen, und das freudige Gedeihen der
Reben berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Da trat
plötzlich an einzelnen Stellen die Reblaus auf und nach
kurzer Zeit waren die Ausſichten der fleißigen Winzer
gänzlich vernichtet. Wie der Times geſchrieben wird, ſind
die Bauern allenthalben mit der Ausrottung der Stöcke
beſchäftigt. Um Funchal ſieht man keine einzige Anlage
mehr in geſundem Zuſtande, die vor der Zeit ihres Blät-
terſchmucks beraubten Reben legen Zeugniß davon ab, daß
hier die Reblaus ihr Quartier aufgeſchlagen hat. Eben
ſo ſchlimm ſteht es im Gironde-Departement. Die Han
delskammer von Bordeaux berichtet dem AckerbauMiniſter,
daß die Phylloxera dort an manchen Stellen aufgetreten
ſei, die bis dahin von ihr verſchont geblieben. Der Boden-
werth iſt durch die Verwüſtungen der Reblaus um 50
Procent geſunken. Jn einem Lande, ſagt Gard. Chronicle,
wo Handel, Jnduſtrie, das Einkommen der Reichen, das
Verdienſt der arbeitenden Klaſſe ſo wie die Staatsrevenuen
weſentlich vom Weinbau und den damit zuſammenhängen-

den Jndnſtriezweigen abhängen ſind ſolche Vorkommniſ,
von der traurigſten Tragweite.

Wie der „Crimmitſchauer Anzgr.“ mittheilt, ſind
bei einer jüngſt ſtattgefundenen Kartoffelernte in Franken-
hauſen an einem einzigen Kartoffelſtocke nicht wenige
als 74 große Kartoffeln gefunden worden.

Aus Plauen vom 1. Nov meldet der „Voigt
ländiſche Anzeiger“: „Die Kunde von einer entſetzlichen
blut gen That durchläuft die Stadt. Heute Vormit,
tag 10 Uhr kam in das am Alten Teich gelegene Dotzauer.
ſche Haus der Handlungscommis Franz Hermann Möckel
aus Schönheide zu der dort in der erſten Etage wohnen-
den Schneidermeiſterswittwe Fiedler, deren Tochter er liebte
und verlangte eine beſtimmte Erklärung, ob das Mädchen
ihn heirathen wolle oder nicht. Als eine ablehnende Ant
wort der Geliebten erfolgte, feuerte er einen Revolver auf
ſie cb und traf ſie oberhalb des linken Auges; ein zweiter
Schuß verwundete die herbekeilende verehelichte Dotzauer
lebensgefährlich in der linken Seite, ein weiterer Schuß
drang durch das Kleid der Mutter des Mädchens oberhalb
der rechten Schulter. Möckel ſelbſt ſchoß ſich in den Mund
und war ſofort todt. Das unglückliche, übrigens durchaus
unbeſcholtene Mädchen, das Opfer wahnſinniger Leiden
ſchaft, liegt ſchwer verletzt, doch nicht hoffnungslos dar
nieder. Jn der Bruſttaſche des Entſeelten fand ſich noch
ein geladenes Terzerol vor.“

[Brennneſſel ſtatt Baumwolle.] Der
wegen ſeiner Urtheile über die Weltausſtellung in Philg-
delphia jetzt ſo oft genannte Profeſſor Reuleaux giebt
den deutſchen Gewerbetreibenden den Rath, zur Hebung
der darniederliegenden Jnduſtrie der nichtsnutzigen Baum-
wolle den Krieg zu erklären und die Brennneſſel
die eine weit feſtere und feinere Faſer beſitze, auch ungleich
billiger zu haben ſei, wieder in ihre alten Rechte einzu
ſetzen. Dadurch blieben zugleich ungeheure Summen im
Lande, welche jetzt für die Baumwolle ihren Abfluß nach
England und Amerika fänden. Wir wollen ung, ſetzt die
„D. Zig.“ hinzu, vor der Hand an der RNeſſel die Finger
nicht verbrennen, ſondern anhören, was die Sachverſtän
digen dazu ſagen.

[Gefälſchtes Wachs.] Jm „Deutſchen Reichs
Anzeiger“ iſt eine Bekanntmachung der Kronanwaltſchaft
Hamelin veröffentlicht, welche auf eine vermuthlich auch in
anderen Gegenden Deutſchlands nicht ohne Erfolg be
triebene betrügeriſche Jnduſtrie aufmerkſam macht. Es
handelt ſich nämlich um eine mit Wackhs künſtlich ver-
ſchmolzene Harzmaſſe, welche der Handelsmann Eſſerer
aus Goldingen in Kurland, wohnhaft in Stettin, in nicht
unerheblichen Quantitäten vertreibt. Eſſerer befindet ſich
in Hameln in Haft er will die Quelle, aus welcher er
die gefälſchte Waare bezieht, nicht angeben. Die Kron-
anwaltſchaft zu Hameln iſt der Anſicht, daß Eſſerer der
Agent einer Fabrik ſei, welche die Verfälſchung des Wachſes
in größerem Maßſtabe betreibt, und erſucht deshalb Be
hörden und Privatperſonen, welche im Stande ſind, ihr
diesbezügliche Thatſachen nachzuweiſen dieſe zu ihrer
Kenntniß zu bringen.

[Schwefelbrunnen.] Ein Herr, der eben ein
Schwefelbad in einer Badeanſtalt genommen, wird beim
Verlaſſen ſeiner Zelle von dem Badediener mit den Wor
ten angehalten: „Verzeihen Sie, was nehmen Sie da
mit „Zwei Flaſchen von meinem Badewaſſer das
ſteht mir vollkommen zu, ich habe es ja bezahlt!“
„Sehr wohl. Aber, wenn man fragen darf, was wollen
Sie denn eigentlich damit machen?“ „Ei nun, meine
Schwiegermutter ſoll Schwefelbrannen trinken, da bringe
ich ihr denn dies hier mit.“

Die Poeſie) hilft nicht nur über die ſchlechten
Zeiten, ſondern auch über das verdrießlichſte aller Ge
ſchäfte: Mahnen und Mahnbriefe beantworten, hinweg.
Man vergleiche folgenden Briefwechſel? „N. N., den
18 Geehrter Herr Kalle! Mein Geld iſt alle,
Sie werden mich verpflichten, wenn Sie Jhre Schuld
entr chten. Hochachtungsvoll Ergebenſt, Boll.“
Das Schreiben wurde im Original mit der lakoniſchen
Bemerkung zurückgeſandt: „Geehrter Herr Boll! Es
ſcheint, Sie ſind toll! Auch mein Geld iſt alle. Er
gebenſt, Kalle.“

[Gedanken am Hochzeitstage.] Vater: Neh-
men denn die Rechnungen immer noch kein Ende?
Mutter: Jch würde mich todt ärgern, wenn der Conditor
das Eis zu ſpät brächte. Schweſter: Daß ich die
hübſcheſte von allen Brautjungfern bin, iſt über allen
Zweifel erhaben. Alter Freund des Hauſes: Auf meinen
Armen habe ich die Krabbe und nun ſieht ſie
mich nicht einmal an! Derſelbe bei Tafel: Unvor-
bereitet, wie ich durch meine Rührung bin c. c.
Dienſtmädchen Die Kutſche iſt da. Braut: Adieu,
theuerer Papa, einzigſte Mama! Liebe Schweſter, ſitzt
denn die Schleppe hinten ordentlich? Publikum:
Hurrah da fahren ſie! Bräutigam: Gott ſei Dank,
daß die Qual vorbei iſt! Freund des Bräutigams;
Au, mein Kopf!

[Ein alter Patient.]) Ein Mann Namens
Oppenheim ließ ſich am 31. v. M. in Frankfurt a. M.
von Dr. Wallach, einem unſerer renommirteſten Aerzte,
unterſuchen und ſtach dieſem, als deſſen Diagnoſe auf
einen Herzfehler lautete, das Meſſer in den Hals, glück
licher Weiſe, ohne die Arterie zu treffen.

Wiſſenſchaftliche- und Kunſtnotizen.
Jn engliſchen Kreiſen macht ſich jetzt gegen den Afrika

forſcher Stauley eine Mißſtimmung geltend. In der nachſten
Sitzung der königlichen Geographiſchen Geſellſchaft in London wird
folgender Antrag zur Erörterung gelangen: „Daß der Rath und
die Mitglieder der königlichen Geographiſchen Geſellſchaft, obwohl
ſie den Muth und die Entſchloſſenheit, welche Herr H. M. Stanle
während ſeiner Forſchungen in Mittel Afrika bewieſen, herzli
wuürdigen, ſeine Mithode des Verfahrens mit den Eingeborenen
nachdrücklich als eine mißbilligen, die nicht allein ungerechtfertigtund grauſam an ſich iſt, ſondern auch dö/ht ernſtliche Gefahren t

Reiſende, die ſeinen guktarfen folgen durften, in ſich ſchließt.“
iebei ſei erwahnt, daß Lord Derby in Erwiderung auf die ſchrift

lichen Vorſtellungen zweier philanthropiſcher Vereine in London mit
Bezug auf Stanley's Grauſamkeiten gegen die Schwarzen am
NyanzaSee bemerkte, er habe mit großem Bedauern die Berichte
Stanley's geleſen, aber er hoffe, Letzterer werde im Stande ſein,
ſchließlich ſein äſarer u erklären oder zu rechtfertigen. Uebri
gens ſeien die britiſchen Conſuln an der Oſtkuſte Afrikas inſtruirt
worden, daß Stanley nicht autoriſirt ſei, die britiſche Flagge zu
entfalten.

fur den Natur
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Zur Errichtung eines Gedenkſteines
forſcher Carl v. Linné ſind jetzt im Ganzen 36,000 Kronen ein

ſich Fre
Rivalin

N

ſta

„Eire
„Uard
handlun
kum vo
von ſeit
ebildetkierte

Werkes,
Beſten
in Deut
fen, da
Farben
als in d
uübertrag

fuhrt u
an dem
ſeincm
Königs
des hun
wir den
Sinaibe
dieſe ſch
Zeitbild
fältige

dieſes ir
weitertet
lagshan!
Verfaſſe
Auflage
wie Dar
die Vor
in ihrem
ſchichten
Richtun
wichtige
vergang
dasjenlg
hat.
logen,
Wort u
war, da
trachtun.
zufuhren
voll m
men iſt,
geiſtigen

aus der

Volksbi
Kaufmä
Fortbilt

raphie
rucker

4-9
Stadt T
Salon Ag

ſtahl u
Standes

gang 9
Städ
Städtiſe
Sparkaf
Spar- u.
Börſenv
Büreau

geöffne
Publik
achten

Kaufmä
velter

Kaufmä
Fortbild

Gewer
Handwe

L. Rei



nmniſſe

lt ſind
ranken
weniger

„Voigt-
etzlichen

Vormit,
otzauer'-
Möckel

vohnen-

r liebte,
Rädchen

de Ant
lver auf
zweiter

)otzauer

Schuß

)berhalh
Mund

ungleich

e einzu
men im
uß nach
ſetzt die

Finger

verſtän

Reichs
altſchaft

auch in
folg be
ht. Es
lich ver

Eſſerer
in nicht
ndet ſich

elcher er

e Kron
ſerer der
Wachſes

alb Be
ind, ihr
u ihrer

eben ein
ird beim

en Wor
Sie da

er das
hlt!“

wollen
meine

a bringe

chlechten

ller Ge
hinweg.
den
alle,

Schuld
oll.“
oniſchen

l Es
Er

r: Neh-
nde?
Conditor

ich die
er allen
f meinen
ſieht ſie
Unvor-

c.

Adieu,

er, ſitzt
iblikum:
i Dank,
tigams;

Namens
et a. M.
Aerzte,
oſe auf

glück

51[ ò6ö

en Afrika
r nachſten
ndon wird
Rath und
t, obwohl

Stanle
herzli

geborenen

ondon mit

ſarzen am
e Berichte
ande ſein,
t. Uebri-

inſtruirt
Flagge zu

Natur
onen ein

Das Monument ſoll in Stockholm errichtet und am9 Ada es De hundertſten Jahrestage nach dem Tode

ins t werden.im gurri dat ein den ganzen Abend fuüllendes hiſto-
riſches Luſtſpiel vollendet deſſen Helden Karl II. von England
und die in der galanten Geſchichte der Höfe wohlbekannte Herzogin

nd.von re in München hat ſeiner Zett ein vorzugliches
Portrait von Freiligrath ſepente welches jetzt in Hamburg
ausgeſtellt iſt und großes Aufſehen bei den zahlreichen Verehrern

acht.des t el eſerd vom 31. October wird geſchrieben Der
erſte Monat unſerer muſikaliſchen Winterſaiſon iſt zu Ende, und
ſchon ſind wir in der Lage, einige weitere Kreiſe gewiß intereſſirende
Mittheilungen üb r Gehörtes und Ungehörtes zu machen. Letzte
es betrifft nämlich das geſcheiterte LuceaConcert, zu dem im gold

Wupperthale ſich nicht genug Zuhörer finden konnten,
weil die Unternehmer ſich nicht an die richtige Adreſſe

Dagegen hat die hieſige Concertgeſellſchaft, die
Heft in Händen hielt, ſchon einen bedeutenden Er

Am 21. d. Mts. r ſie im großen Sagle des
Caſino vor dem aueerleſenſten Kre ſe, ſo man hier aufzuweiſen hat,
Hahdn's göttliche „Schörfung auf. Die Wiedergabe war geradezu
zadellos. Die Leiſtungen des ſtacken Orcheſter des Chors unter
Schoru ſtcins bewahtter Leitung vereinten ſich mit Soliſten, wie ſie
micht beſſer gedacht werden können, zu einem ſchönen Ganzen.
Schelper, der hier ſehr gefeierte und würdige Nachf. lger Gura's
in Leipzig mit ſeiner gewaltigen Stimme war herrlich, begeiſternd
wirkte der Dreidenſtein elaſſiſcher Geſang. In zweiter Linie iſt es
die Varmer Oper, die wöchentlich zwei bis dreimal die muſikaliſche
Welt in den, nebenbei bemerkt, ſchauerlichen hieſigen Thegterraumen
zuſammenfuührt. Haben doch die Rempner, früher in Leipzig und
Rotterdam dann die beiden Hallenſer Kinder, Frau Wilhelm
Nach tigall und Frau Burger Weber einen guten Klang
und auch der Baritoniſt Melms r großer Beliebtheit. Wir
haben ſchon einige recht gute Auffuührungen gehabt, die zu der Hoff
nung berechtigen daß wir im bevorſtehenden Winter doch hin und
wieder einen Kunſtgenuß haben werden, welche Waare im induſtrie
dampfenden Wupperthale nur ſporadiſch vorkommt. Endlich hat
ſich Frau Patti angemeldet, möge es ihr beſſer glucken, wie ihrer

Rivan IJn Wien haben Buühnenproben fur die zur Enthullung
des Schiber- Denkmals ſtattfindende Studenten Vorſtellung der
„Räuber“ begonnen. Die Anmeldungen ſind ſo zahlreich, daß ein
Kauberchor von nicht weniger als 150 bis 200 Mitgliedern zu
ſammengebracht werden wird. Unter Anderem hat der geſammte
„Sangerbund der Wiener Polytechniker“ ſich dem Comité zur Ver
fügung geſtellt. Die Vorſtellung findet definitiv am Vorabend der
Enthüllung des Schiller-Denkmals, das iſt am 9. November, ſtatt.

Neuer Roman des Verfaſſers der „ägyptiſchen
Königstochter“

ach einer Pauſe von vierzehn Jahren hat ſich der Autor von
„Eire ägyptiſche Königstochter“ entſchloſſen einen neuen Roman,
„Narda“ betitelt, zu verfaſſen, und es gereicht der Verlagsbuch
handlung zur beſondern Freude, dieſes Werk dem deutſchen Publi-
kum vor dem Weihnachtsfeſte darbicten zu können. Der nicht nur
von ſeinen gelehrten Genoſſen in der Forſchung, ſondern von dem
ebildeten Publikum weit uber Deutſchlands Grenzen hinaus eKierte Name des Verfaſſers burgt für die Gediegenheit dieſes

Werkes, welches an poetiſcher Kraft und ſtyliſtiſcher Reinheit dem
Beſten ſgleichkommt, das auf dem Gebiete der erzählenden Kunſt
in Deutſchland geſchaffen wurde. Wir glauben behaupten zu dur
fen, daß in Uarda die Geſtalten noch plaſtiſcher hervortreten, die
Farben noch glänzender wirken, die Gedanken noch tiefer greifen
als in der agyptiſchen Königstochter, dem in viele fremde Sprachen
ubertragenen Lieblingsbuche unſerer gebildeten Kreiſe. Wiederum
führt uns Ebers in das alte Aegypten und laßt uns Theil haben
an dem Leben des Pharaonenrolkes, ſeinem Leid und ſeiner Luſt,
ſeinem Haß und ſeiner Liebe. Er leitet uns in den Palaſt des
Königs ünd die Hütte der Geachteten, in die Tempel und Schulen
des hundertthorigen Theben und mit wachſender Spannung folgen
wir den lebensvollen von ihm geſchaffenen Geſtalten zum heiligen
Sinaiberge und auf die ſyriſchen Schlachtfelder. Niemand wird
dieſe ſchöne Dichtung, dieſes treue, auf tiefen Forſchungen ruhende
Zeitbild aus der Hand legen, ohne in ihm reichen Genuß und viel-
fältige Belehrung gefunden zu haben.

Brehms Thierleben,
dieſes in ſeiner Art einzige Werk, erſcheint in einer neuen, er
weiterten und wahrhaft prächtigen Auflage, an welche die Ver
lagshandlung, das Bibliographiſche Jnſtitut, im Verein mit den
Verfaſſern und Zeichnern alles geſetzt hat, was den ſchon der erſten
Auflage gewordenen Ruhm erhöhen kann. So namhafte Gelehrte
wie Darwin, Rohlfs, v. Tſchudi, Petermann, Schlagintweit, welche
die Vorarbeiten dieſer Auflage eingeſehen haben ſind einſtimmig
in ihrem Lob, welches dieſes Werk an die Spitze aller Naturge
ſchichten ſtellt und über alles, was irgend eine Nation in
Richtung aufzuweiſen hat. Wir erfahren, daß die Verfaſſer alle
wichtigen Brobachturgen, welche das ſeit dem erſten Erſcheinen
vergangene Jahrzehnt beigebracht hat, aufgenommen haben, auch
dasjenlge, was der Entwickelungslehre den neuen Boden geſchaffen
hat. „So hat nach den Worten Leuckarts, des großen Zoo-
logen, „das Werk das unbeſtreitbar hohe Verdienſt, daß es durch
Wort und Bild in noch höherem Maße, als das früher der Fall
war, dazu beitragen wird, den Sinn fur eine denkende Naturbe-
trachtung zu wecken und in das Verſtändniß des Thierlebens ein-
zuführen. Ein ſolches Werk aber erſcheint beſonders bedeutungs-
voll zu einer Zeit, in der man allmählich zu der Einſicht gekom-
men iſt, daß auch der Menſch mit allen ſeinen körperlichen und
geiſtigen Stern mit ſeiner Kultur und ſeinem inneren Leben

welchen
keine Ferne zu wit,

ihrer Aufgabe gerecht zu werden.
Wir kommen auf das „Thierleben im Bilde“ gelegentli

Als Mittel gegen die Hundswuth wird vom Prof.
Gubler in Paris die Pflanze „Lanthium spinosum“ empfohlen.
Die „Leivziger Nachrichten“ ſchreiten daruber: „Wir hatten Ge
legenheit, daſſelbe ig der Johannisapotheke (Reudnitz) zu Geſicht
zu bekommen deren Beſitzer uns einige nähere Mittheilungen

Die Pflanze ſoll, in Podolien als n a
rin r.

daruüber macht.

ch zuruck;
fur diesmal ſeien unſere Leſer nur von der Thatſache unterrichtet,
daß eins der ſchönſten und nutzlichſten Werke deutſcher
Literatur ſeiven Anfang genommen hat.

Jhr grtet Theil an dieſem Verdienſt haben auch die Bildner,
die größtmögliche Naturwahrheit Gewiſſensſache war und

deshalb keine Schwierigkeit zu hoch
Technik zu ſchwer geweſen iſt

keine

Gemeinnütziges.

den Biß toller Hunde und Wölfe betrachtet werden.
Grzymala in Krivoe Ozero ſchreibt unterm 22. März d. J.

ſind einzeln e Namen genannt.
n

O

ewendet habe.

Wien, d. 2. Nevember.
Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Vollswirthſchaftliches cr.

Das Arrangement zwiſchen e
wie die

Jn dieſem Briefe
n ie Pflanze hat ein eigenthumliches

diſtelartiges Anſehen und fuhrt zolllange Stacheln.“

an
Profeſſor Gubler in Paris u. a. daß er das Mittel wenigſtens
100 Mal bei Menſchen und Thieren mit Erfolg und nicht ein
einziges Mal ohne ſolchen a

Dux-Bodenbacher Bahn und der Anglobank iſt,
„Preſſe“ meldet, dadurch bedingt, daß das Actiercapital der Dux-
Bodenbacher Bahn auf reduzirt wird und daß die Pribvritaten
gleichfalls reduzirt (bis zu welcher Höhe? iſt voch nicht bekannt)
und in Goldtitel umgewandelt werden.

t ferner von der Regierung Steuerbefreiung. DieBahn n tAnglo-Bank ubernimmt die neu zu emittirenden Priorltaten (aller
erſten Vorrangs) zu 83 Papier.

Wochen Ueberſicht der Reichoban k.
Berlin, d. 31. October.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausl.
Muünzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet iſt

do. an

do. an

8) Das G

Beſtand an Reichskaſſenſchn.
do. an Noten and. Banken

Wechſeln
do. an Lombardforderungen
do. an E ffekten

ſonſtigen Aktiven

rundkapital
9) Der Reſervefonds
10) Der Betr. der umlguf. Noten

Gegen d. 23. Oet.

487,425,000 Abn.
41,478,000 Zun.
15,898,000 Zun.

465,640,000 Zun,
53,795,000 Zun.

682,000 Zun.
31,723,000 Zug.

11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver
bindlich eiten

4,937,000.
1578,000.
2,891,000.
7,354,000.

Die Dux-Bodenbucher

1,9-3,000
242,000.

aſſiva.„119,996,000 unverändert.
12,000,000 unverändert.

8,331,000„733,298,000 Zun.

163,239,000 Zun.
12) Die an eine Kuündigungsfriſt

gebund.
13) Die ſo

Verbindlichkeiten
nſtigen Paſſiva

II

50,300,000 Abn.,
697,000 Abn.

1,8*3,000.

19,000.

errrreeeEESGewinn-Berechnungs-Tabelle-
Nach den geſetzlichen Abzuügen beträgt ein Gewinn in der preuß.Lotterie:

von Auf auf auf von auf auf aufLoos Loos Loos Loos Loos Loose ehe e r 460 5050) 25251 1263 3600 3030 1515 75750
75 6312 3156 1578 4500 378750 1803 751 946 88
90 75 75 3788 1894 6000 5050 2525 126250

120 101 5050 2525 7500 631250 3156 25 1578 13135 11362) 5681 28 41 9000 7575 3787 50 1803 75
150 126251 63 13 3156 12000 10100 5050 2525
180 15150 75 75 3788 15000 12625 631250 3156125
210 176 751 8838 44 19 18000 15150 73575 3787 50
225 18937 9469 4734 21000 17675 883750 4418 75
240 202 101 5050 24000 20200 10100 5050
270 227 25 11363 5681 27000 22725 1136250 5681 25
300 25250 12625 6313 30000 25250 12625 681250450 37875 189 35 9460 15000 37875 18937 50 916875
600 505 25250 12625 60000 50500 25250 12625
750 631 25 31563 15781 75000 63125 31562 50 15781 25
900 75750 378 75 18938 90000 75750 37875 18937 50

1200 1010 505— 252 50 120000 101000 50500 25250
1500126250 631 25 31563150000126250 63125 3156250
1800 1515 75750 378 75] 180000151500 75750 37875
2100 176750 88375 44188210000 176750 88375 4418750
2400 2020 505 240000 202000 101000 50500
2700 227250 1136 25 568 13 e e 126250 63125
3000 25251——1262150 631 25 450000 378750 189375 94687150

Die Photogrophien- Ausſtellung des Herrn Ley
im Hotel „zum Kronprinz“

hat ſich hier allgemeinen Beifalls zu erfreuen, und namentlich i
es unſer feinercs Publikum, welches von fruh bis Abends den rei-
zend ſchönen Skizzen ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet. Noch en
mals hat bis heute irgend eine Schauſtellung nahe und fernſte Ge
genden, ſeltene Erzeugniſſe der Kunſt u. ſ. w. in ſo uberſichtlicher
Vollſtandigkeit und ſolcher Vollendung veranſchaulicht. Man erhalt

ie

da von den Wundern des Orients, von den klaſſiſchen Schöpfungen
der antiken, wie von den hervorragenden Erſcheinungen der neuen
Zeit jene treue klare Vorſtellung, welche weder eine beſchreibende,
noch ſonſt bildliche Kopie zu geben im Stande iſt. Mochte jeder
Gebildete die Gelegenheit zu unterhaltendem und belehrendem
Genuß nuützen! Die ſchönen Verkaufsartikel des Herrn Ley werden

m Preiſeaus der Thierwelt heraus ſich entwickelt hat.“ ebenfalls viel beanſprrucht, früher hoch i

Haliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local -Anzeiger.
Sonntag den 5. November

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.

Vm. 11 Gewerbeſchule: Schreibunterricht und Steno galon Agoston gr. Berlin: Ab. 8 Vorſtellung.
L. Ley's GlasPhotographienKunſtAusſtellung: täglich geöffnet im „Kronprinz“.

Irisch-römische
fur Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. Herren. Sool Schwefel,
Maljz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer-An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt H

Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

er a araphie N
4——9 Sonntagsvereinigung im „Burgergarten“.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Mein Leopold“, Original-Volksſtuck.
Salon Agoston gr, Berlin: Nm. 4 und Ab. 7 Vorſtellungen.

Montag den 6. November;
UÜniverſitäts- Bibliothek: Vm. 1
Schwurgericht.

rer Diebſtahl im Rückfalle. 3) Der Bergmann Oſe g.
ſentlicher Meineid. 4) Der Handarbeiter
ſtahl und verſuchter ſchwerer Diebſtahl im Ruckfalle.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u.
gang Rathhaus.Städ i es Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städti Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Santa Vm. 9 1
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schuützenhauſe.
Büreau d. Handelskammer (Handelskammer-Secretair O. Puls), Brüderſtr. 16,

Vm. u. v. 3 6 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Antragen, Beſchwerden und Gut
achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in dop

geöffnet v. 9 12

velter Buchfuührung und Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

Ab. 8 10 Volksſchule: Rechnen, Deutſch, Naturkunde;
Phyſik od. Chemie.

Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) in

Fortbildungsſchulen.
Gewerbeſchule: Deutſch, Buchfuührung, Rechnen, Geometrie,

L. Reifs Reſtaur. Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr.

m. v. 1—3 gewerbliche Zeichnenſchule Bauzeichnen; für Buch
rucker Nm. v. 23 Fran l. Abth. v. 3--4 Engliſch.

Vm. 9: 1) Der Arbeiter Seldig a. Deſſau; ſchwerer Dieb
ſtahl im Ruckfalle. 2) Der Cigarrenmacher Cieslewsk 5 a ſhng

r

erzog a. Teutſchenthal;

Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebaäude, Ein

3 4.kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3——5 Bruderſtraße 6.

Vortrag (kunſthiſtoriſcher) v. Prof. Dr. H. Heydemann zum Beſten des archäolog.

Tr

Krieger Verein v. 1866 e. Ab. 8 Verſammlung
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“,
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der
Thiemeſcher Geſangverein:

Muſeums Ab. 6 im Volksſchulſaale.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Leichte Cavallerie!“ kom. Operette.

Taſſe Thee“, Luſtſpiel.

Nm. von A. Francke's Bader im Furſtenthal.

Die

baäder zu jeder Tageszeit.
Elegant eingerichtete

zum Beziehen bereit.

Haßlerſcher Verein. Sonntag Vormittag 11 Uhr Uebung
für Damen im Saale des „Kronprimnzen““. Auſeitiges Erſchei
nen dringend nothwendig.

kann man jetzt

ſchon fur wenig Geld eine Stercoskop-Collection welche
gewiß in jedem Familienkreis geſchätzter Unterhaltungsſtoff iſt und
z paſſendes Geſchenk fur jede Gelegenheit empfohlen werden
ann.

Dentſche Scewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. November.

Das mäßige Sinken des Luftdrucks in Schottland dauert fort,
das Minimum in Finnland hat ſich wieder etwas vertieft, ein
barometriſches Maximum liegt uüber Frankreich. Jn Deutſchland
herrſcht bei allgemeiner weſtlicher Luftſtromung trubes, regneriſches
Wetter und iſt die Temperatur größterthells um mehrere Grade
geſtiegen.

WMeteorologiſche Beobachtnugen.
Rrir. Norg. Ah ſMachn. 2 T ſende 19 Nr.

Luftdruck 335,17 P. L. 335,24 P. L.] 334,61 P. L. 335,12 P. L.
Dunſtdruck 3,25 P. L. 3,27 P. L. 3,09 P. L. 3,i9 P L.
Rel. Feucht.) 96,4 vCt 92,9 pCt. 87,8 pCt. 92,4 pCt.
Ffgw Keme 5,9 G. R. 6,4 G. N 6,4 G. R 6,2 G. R.
Wind SW 1. SW 1. 8sW 1.H.Anſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenf. Nimbus. Nimbus. Nimbus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3 bis 4. November.

Stadt Hamburg. Die Herrn Oberſt u Com. d. 67. Jnf.Reg.
v. Olszewski u. Reg.-Adjutant Prem.Lieut. Grunau a. Braun
ſchweig. Hr Rent. Hiddingh m. Fam. a. Arnheim. Hr. Pro-
feſſor Vr. Birner a. Regenswalde. Hr. Jngenieur Fritſch a.
Aachen. Hr. Fabrikbeſ. Hoddeck a. Hannover. Hr pract. Arzt
Hr. Wulmens a Glogau. Hr. Ritte'gutsdef. Rad cke a. Fried-
richsaue. Hr Reg Aſſeſſor Berendorf a. Frankfurt g. O. Die
Hren Kauff Förſter a. Paris Wilde a. Apolda, Mußgnug a.
Carlsruhe, Cramer a. Hannover Cohn u. Elsbach a. Berlin,
Caspary a Aachen, Müller a. Dresden.

Golduer NRing. Hr. Oekon. J. Wiegſen a Luderode. Hr.
Dir ctor Phillippi a. Dresden Hr. Beamter Kämmerer a.
Magdeburg. Hi Rittergutsbeſ. Baron v Kropfenbach a. War
ſchau. Hr. Paſtor Gothe a. Walkenrith b. Nordhauſen. Hr.
Fabrik. Ergler g. Schwarzburg. Die Herp. Kaufl. Meyer,
Oſchinski, Chorus, Eruno u. Mertz a. Beelin, Behrend a Muühl-
hauſen, Simon, Pohland u. Weimar a. Leiyzig, Heiſtenbergk a.
Hamburg Katz g. Mainz, Roßenau a. Kiſſingen, Taphorn a.
Bremen, Lauenfeld a. Breslau, Braumann a. Cöln.

Goldene Kugel. Hr. Dr. Schwartz a. Berlin. Hr. Dr. Schif-
fang a. Mühlhauſen. Schauſpielerin Amalie Heſſe a. Bruſſel.
Die Hrrn. Kaufl. Finke a. Roßlau, Schmitz a. Coßnitz, Heng-
ſtenberg a Kupferdeh, Ruſſach a. Freiburg a. U., Halboge a.
Cönnern, Haas a. Frankfurt, Buſſe a. Braunſchweig, Wahren
dorf a. Hapnover, Reimaun a. Crefeld, Scherrel a. Conſtanz.

Ruſſiſcher Hof. Frau Rent. v. Lucke m. Diener a. Weſtend
b. Charlottenburg. Hr. Kreisgerichtsrath Hoöpfner a. Spandau.
Hr. Schauſpieler Renneberg a. Wien. Sangerin Frl. Thomſen
a. Kopenhagen. Hr. Fabrik. Eveler a. Nordhauſen. Die Herrn.
Kaufl. Scheidemandel a. Magdeburg, Friedemann a. Hannover,
Rabitz a. Torgau, Felger a. Guben, Cyprian a. Dresden, Laue
a. Bockenheim, Einhorn a. Bamberg.

Verzeichniß
der in Halle am 4. November 1876 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

7 777Weizen pro CEtr. 10 65 Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 9758 Linſen S 22GHetſte 8 50 Erbſen 10
Hafer S 8 680 Butter 40Heu a 4 13 Kindfſleiſch a. d. Keule 63Stroh 4 75 do. gewöhnl. 55Kartoffeln 3 Kalbſteiſch 52Eier pro Schock 3 50 Hammelfſteiſch 57l Schweinefleiſch 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

4. November 1876.
Berliner Fonds- Börſe.

BergiſchMaärkiſche 79,10. CölnMindener 102,25. Oberſchle
ſiſche A. C. D. 134,10. Rheiniſche 112, Oeſterr. Staatsbahn
434,50. Lombarden 133, Oeſterr. Cred.-Art. 243, Preuß.
Conſolidirte 104,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Nov.Dec. 205, April-Mai 214,50, feſter.
Noggen. Novbr.-Deebr. 155,50. Deebr.-Januar 156,50. April-

Mai 160,50, feſt.
Gerſte loco 135-185.
Hafer. November 151,
Spiritns loco 51,80. Novbr. Decbr. 52,30. AprilMai 54,60,

unverändert.
Rüböl loco 1,40. Oetbr.-Novbr. 71,30. April-Mai 73,50.

Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 4. November 1876.

BerlinAnhalt. St.-Aet. 105,90. BerlinPotsdamMagdeburg.St.Act. 81,50. Berlin Stettiner St.Act. 121,25. Lergiſch
Markiſche Stamm Act. 79,10. CöòölnMindener St. Act. 102,25.

Magdeb.-Halberſtadt St.-Act. 105,50. Oberſchleſ. St.Alt. ACD.
134,10. Rheiniſche 112, Franzoſen 434,50. Lombarden 133,Dehtert CreditAct. 248, Darmſtadter Bank Actien 102,50.
Thüringer BankAct. 72,50. Disconto-Command. Anth. 113,90.
Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,50. Kurz London 20,41. Kurz
Amſterdam 169 15. Oeſterr. Noten 164,95. Tendenz: ſchwach.

im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr. J
ichen z kanntmachunge n.

Ab. 7 Uebung im „Kronvrinzen“. Auction.
Freitag den 10. Novbr. d. J.

Vormitt. 10 Uhr ſollen im Gaſt
hofe zu Unterrißdorf bei Eis-
leben 7 Stück Rindvieh, worun
ter 4 hochtragende Kühe, 1 Dreſch-,
1 Säe, 1 Häckſel-Maſchine, eiſerne
Schleppharke, 3 Wagen, Pflüge,
Eggen c. c. 500 Etr. Futter-Rü-
ben, 100 Schock H. G. u. Stroh
meiſtbietend gegen baare Zahlung
verkauft werden. Mäder.

Vorher: „Eine

Bäd. v. 8 12 U.

acl,m. geſchloſſen.

Pferde- Verkauf.
Ein Paar Pferde, braun, Wal-E. A. Haßler. lachen, 6 u. 8 Jahr alt, 5 5 u. 7“

den zu wollen.

Rettungs-Compagnie.
Die Mitglieder der Rettungs-Compagnie werden gebeten, Montag

den 6. November Abends 8 Uhr zur Monatsverſammlung ſich einfin
Der Zugführer.

groß, für jeden Gebrauch paſſend,
fehlerfrei, unter 4 Stück die Wahl,
ſtehen zum Verkauf im Gaſthof
zum muthigen Ritter in

Dienstag
ſchichts- und Alterthumsvereins.

d. 7. November S Uhr Abends auf dem „Jäger
berge“ Monatsverſammlung des Thüringiſch-Sächſiſchen Ge-

Bad Köſen.
Reufundländer Hund,
ſchönes Exemplar, billig zu verkau

Königsſtraße Nr. A iſt die II. Etage zu vermiethen und
den 1. April zu beziehen. Das Nähere 1 Treppe.

fen im Gaſthof „zur grünen Tanne“.

2jährige Reifſtangen verkauft

Große Märkerſtraße 13 a.
iſt die herrſchaftliche, mit allem Comfort eingerichtete Vel-
mit Gartenbenutzung zu vermiethen und kann zum 1. April 1877
bezogen werden.

Giebichenſtein, Burgſtr. Nr. 18.

Ein kl. leeres W bei
Schwerz gefunden. zuholen inHarsdorf b. Gutsbeſ. Hädicke.



Der mittelſt Steckbriefes vom 29. September er. wegen Unter
ſchlagung verfolgte Arbeiter Hermann Heye aus Teutſchenthal
iſt ergriffen.

Halle a/S., den 1. November 1876.
Der Staats Anwalt.

Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein zu Halle a/S.
Eingetragene Genossensehaft.

Bilanz ultimo October [3876.

Activa. Fassiva.Cassa- Conto 41,831128 Capital-Conto 293, 220
Wechsel-Conto 620,850 42 Reservefond-Conto 29,57479
Effecten-Conto. 23,696 55 Darlehnu- Conto A.
Debitoren in laufender 6 monatl. Kündig. 798,724

Rechnung 734,861C1 Darlehn- Conto B.
Diverse Debitoren 26,15761 3monatl. Kündig. 118,853

Oreditoren in lauf. Rechn. 122,09553
Diverse Creditoren 84,929 55

1,447,89687 1,447,89687
Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkoblen-

Industrie-(Gesellschaft.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer Divi-

dendenſchein No. 4. vom 15. November a. e. bei dem Halliſchen
Bankverein von Kuliſch, Kämpf S Co. hier, ſowie auf unſe-
rem Comptoir, Leipzigerſtraße Nr. 60 hier, mit vierundzwanzig
Mark zur Einlöſung gelangt.

Halle a/S., den 7. November 1876.
Der Aufsichtsrath.

Pfaſffe.

e 38 3828
n. Capiſſerie-Mannfactur. e
Grosses Lager in angefangenen, musterfertig u. fortigon

Canevas-Stickereien, als:
Teppiche, Stublborduren, Kissen,
Lambrequins, Schuhe, Träger etc.

W

Neuheiten in Tuch-Stickereien,
Hanf-u.Sseidenbörsen in ſchönen neuen Muſtern

8

38
Ulolz- u. Lederwaaren in grosser Auswahl

Kwie Material zu Stick- u. Häkel- Arbeiten
billigſt beiz Geschw. Storch

Nune Bettstellenm 2 4

in einfacher und 4

BEiserm
n

n

eleganter Form.

e Spiralbeſpannung,ohn

Des Kinderbettstellen u Wiegen
mit dazu paſſenden FAntratzen in Rosshaar, Alpen-
gras oder Stroh, auch Sprungfedermatratzen halte

mit und

in größter Auswahl zu billigen Preiſen beſtens empfohlen.

und Blumentopfſtänder
empfiehlt in großer Auswahl

Chr. Glaser in Ia a/S.,,große Klausſtraße 24 und kleine Klausſtraße 9.

an
PPeITWaaren. m

Mein Lager von Pelzwaaren iſt mit allen Neuheiten
ausgeſtattet, empfehle daſſelbe unter reeller Bedienung.

Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß Nerzfelle
noch nie ſo billig waren als in dieſem Jahre und ſich Gele-
genheit zu recht vortheilhaften Einkäufen bietet.

Emil FrankKe,Ecke der großen Ulrichs- n. Steinſtr.
r

1800 Thlr. So ein hieſiges
Grundſtück innerhalb der Feuertaxe
ſollen mit Verluſt cedirt werden.
Gefl. Offerten werden unter K. S.
an die Annoncen- Expedition
von G. L. Daube Co.,gr. Ulrichsſtr. 61, erbeten.

werden auf4000 Thlr. ein hieſiges

eeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeceeecceekteeeeeeeeer

IlIiustriürte Preiscourante gratis und franco.

Chr. GIaser in Halle /S.,
gr. Klausſtr 24 u. kl. Klausſtr. 9.

Eiſerne Blumentiſche

2

Zur Stütze der Hausfrau ein
j. Mädchen geſ., der neben vollſt.
Aufnahme in d. Familie, Gelegenh.
gebot. wird, ſich wirthſchaftlich in
Küche u. Haus zu vervollkommnen.
Gef. Meld. bittet man Geiſtſtr.
Nr. 15 zu machen.

Barometer
in geſchnitzten, eleganten Holzrah-

Kunsthistorische Vorfräge.
Zwoiter Montag den 6. November

6 7 Uhr im Saale der Volksschule.
Billets à Perſon 6 Mark ſind in der Buchhandlung von R.

Mühlmannm (Barfüßerſtr. 14) und an der Kaſſe zu haben ein-
zelne Billets zu jedem Vortrag an der Kaſſe à 1 Mark.Prof. Dr. H. Heydemann.

Das ſchönſte Geſchenk
zu jeder Gelegenheit paſſend,

als angenehme und belehrende Unterhaltungen in der Familie iſt

1 Stereoſkop- Apparat und Bilder.
Empfehle als beſonders preiswerth: Für Kinder: Gruppen und Anſich-
ten à 10 Dutzend 1. Für größere Knaben: Anſichten aller Län-
der der Welt à 25 40 Für größere Mädchen Transparente,
Gruppen und Anſichten à 50 und 75 Für Herren: Statuen aller
Muſeen der Welt à 50 und 75 „Z, Damenköpfe à 50, 75 u. 1
Decoltes, Mond und Lichteffekte à 75 Für Damen: Transparente,
Dioramas, Gruppen, Theater und Ball-Scenen ä 50, 75 43 u. 1
kolorirte Traumbilder, Feld und Wald, feinſte Anſichten aller Länder
à 50 Niagara 60 Apparate mit richtig geſchliffenen prismati-
ſchen Gläſern 1 ſehr elegante Mahagoni mit Spiegel 4 A. c.

Louis Ley im „Hotel Kronprinz.“

C Ausverkauf.
Der Verkauf der aus der
Bernh. Cohn'schen KonkKurs-FIasse

herrührenden* Waarenbeſtände, als:
leinene, baumwollene Waaren,

Gasthofs- Verkauf

mit 15 Logirzimmern, in einer
Stadt (Eiſenbahnſtat.) v. 8000
Einw., mit elegantem Reſtaurant,
Kegelbahn ec., 3 Mrg. Feld; alle
Gebäude in beſtem Zuſtande, iſt
Familien Verhältniſſe halber zu ver
kaufen. Anzahlung 2—3000
Alles Nähere auf Anfragen u
H. 2837 an Haasenstein
C Vogler, Halle a/S.

Gegen Husten

Leichte Gavallerie-

u. en empfiehlt als ſiche-

res Mittel die rühmlichſt bekannten

Quadrille
Fledermaus-Walzer f. Pfte.
Angot-Quadrille

bei M. Koestler.
Poſtſtr. 10.

Helm'ſchen Malzbonbon.

ff. türk. Pflaumenmus,

fertige Wäsche etc. ete.,
wird bis auf Weiteres zu herabgeſetzten Preiſen gegen
Baarzahlung fortgeſetzt.

Das Geſchäfts-Lokal befindet ſich Leipzigerſtr. A, und iſt des
Vormitt. von 9 bis 12 und des Nachmitt. v. 2 bis 6 Uhr geöffnet.

Unterleibs- Hruchleidenden
wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Can
ton Appenzell, Schweiz, beſtens empfohlen. ieſelbe enthält keiner-
lei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie
Muttervorfälle in den allermeiſten Fällen vollſtändig. Zu
beziehen in Töpfen zu Mark 5 nebſt Gebrauchsanweiſung und über
raſchenden Zeugniſſen ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als
durch folgende Niederlagen: H. Sohncke, Apotheker, Halle a/S.
J. Sueß, Apotheker, Magdeburg; A. Günther (A. Fanta),
Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. Auch iſt Näheres
zu erfragen durch die Verſandtſtellen von: Ed. Fahlenberg Nach-
folger, Fleiſchergaſſe, Leipzig; Aug. Müller, Bernburg.

Restaurant Dresdener Bierhalle.
Heute Abend OXx- al Suppe.

COoburger Actien BRier
ganz unübertrefflich ſchön.

Unter den günſtigſten Bedingun Grössere Kapitalien
gen wird für ein großes Ofen ſind auf gute Hypothek auszuleihen d.
und Eiſenwaaren- Geſchäft C. Jahn, gr. Ulrichsstr. 5.
ein mit guter Schulbildung ausge
ſtatteter junger Menſch als Lehr
ling per I. Januar 1877 oderper ſofort geſucht. a. 2 W phu

erten unter G. G. 2521r obhubn,durch die Annoncen Expedition von
Rud. Mosse in Halle a/S. deſſen Naturgeſchichte,

Jagd und Hege.Jn großer Auswahl und zu billi- Einms
nographiſcher Beitrag zurgen Preiſen empfehle: Caffeeſer- Jagd und Naturkunde

vice, Kuchenteller, Deſſertteller, Vaſen, Goldſiſchſtän n C. Eggrrid. Chüngen.
der, Eſſig u. Oel-Menagen, gr. hre t Fttelvild
f. Wein- u. Waſſerglä er, Vorräthig in der
ſowie ſämmiliche weiße or Pfeſfer'ſchen Buchhandlung
zellan- und Steingut- Ge- in Halle a/S.
ſchirre u. ordin. Glaswaaren.

Gustav Ferber,
gr. Ulrichsſtr. 61. Ein Buchhalter, militärfrei, mit

Von den ächten Gebr. Geh- der Buchführung u. Correſpondenz
riäg' ſchen Zahnhalsbändern m Zu ckerfabrikfach u. in der Land
halte ſtets großes Lager. wirthſchaft vertraut, ſucht, geſtützr

Gustav Verber, auf Prima Referenzen per ſofort
gr. Ulrichsſtr. 61. oder ſpäter anderweitig Stellung.

Gefäll. Offerten erbeten unter V.
R. F. Daubitz'scher 721. poſtlag. alte Neuſtadt-

Mageubitter,') enfabricirt vom Apotheker Zur Vorbereitung
R. V. Daubitz in Berlin,

für das Gymnaſium ſucht zu ſeinem
28. Neuenburgerſtr. 28., J Knaben noch einige Penſionäre.

öge Jeder, der mit
Nebra g,uU.

Reichold, Oberpfarrer.
Hämorrhoidal Beſchwer-
den, Magenſchwäche, Ap- Auf ein neu erbautes maſſives
petitloſigkeit, Stutlver Haus zu Merſeburg im Werthe
ſtopfung und dergl. Uebel be- von e 60 zur zweitenthek 1000 zu leihenhaftet iſt unverzüglich zu dem O7pe
diätetiſchen Hausmittel, dem geſucht; to00 ſind zur 1. Hv

R. F. Daubitz'sehen pothek aufgenommen. Offerten un
ter B. T. beliebe man an Ed.

Magenbitter
greifen, und wir ſind feſt über-

e eVerlag v. B. F. Voigt in Weimar.

Grundſtück (Königsviert.) von einem
pünktlichen Zinszahler zu leihen ge-
ſucht. Gefl. Offerten befördert unter

L. N. die Annoncen- Exped.
von G. L. Daube Co.
gr. Ulrichsſtr. 61.

Hülsen ſind abzulaſſen
Brunoswarte 21.

men, ſowie einfache Queckſilberbaro-
meter in großer Auswahl empfiehlt

Ferdinand Dehne.
Leipziger-Str. 103.

Fünfzig bis ſechzig Stück fette
Weidehammel ſowie vierzig Stück
ſchlachtbare Schafe verkauft Bei
licke, Eisleben, Freiſtraße 55.

Stückrath in d. Exped. d. Ztg.

zeugt, daß man in nicht langer
niederzulegen.

Zeit ſich wohl und gekräftigt
fühlen wird.

Zu haben in Halle bei
C. Müller, Nachf.,

Wilhelm Schubert.
Hälsen billigſt abzugeben

Steinweg 3.

Bekanntm achung.
Ein lediger junger Mann mit

guten Zeugniſſen, welcher Haus
knechtsarbeiten verſehen kann, fin
det als Hausknecht in einem Hö-
tel ſofort oder künftigen 1. Decbr.
Stellung durch

Eisleben. O. Zedel.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

III ,„j,e„vmmzj mr

W. Schubert.
gr. Stein u. Ulrichsſtraßenecke.

Pa. Magdeb. Sauerkohl,
friſche Braunſchweiger

Wurſt in div. Sorten,
ff. Thür. und weſtphäl.

Cervelatwurſt,
9 Ruſſ. Salat, fließend fet-

ten Rheinlachs,Pommerſche Gänſebrüſte
mit u. ohne Knochen,

8
8 teſſen empfiehlt

RMeumann,
kl. Steinſtraße,

Aeltere Säuglinge
werden bei bloßem Milchgenuß
nicht mehr ſatt. Der vorzüg-

dringend empfohlen von den
tüchtigſten Aerzten und erſten
Chemikern Deuſchlands. Er-
nährungskoſten äußerſt billig,zuſammen ca. 20 Pf- täglich
Ein Packet zu einem Verſuch

Wilh. Schubert.
Als geübte Schneiderin empfiehlt

ſich den geehrten Damen und bittet um
geneigten Zuſpruch

Anna Seebach,
Zapfenſtr. 14 2 Treppen.

Aſtrachan. u. Amerikan.
großkörn. Caviar, ſo-

lichſte Zuſatz zur Milch iſt die
gediegene

mit dieſer vorzüglichen Nah-
rung koſtet nur 40 Pf.

wie ſämmtliche Delika-

„Kindernahrung Krafſtgries“

Lager bei

und Keulen, Gänſepökel-
fleiſch r
nen u.
empſiehlt W. Assmann,

gr. Ulrichsſtr. 28.

KonhtlkKöpfe
kaufen in größeern Quantitäten

RBlosſeld Herm,Marienſtr. 10, Nähe der Bahn.

Gimmritz bei Wettin Nr. 15 u. 16.

funden. Bitte abholen zu wollen.
Richard Knothe, FiſcherMſtr,

neven Conditorei Lehmann,
Giebichenſtein.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die am 2. November erfolgte
glückliche Entbindung meiner lieben
Frau Ottilie geb. Arndt vo
einem muntern Jungen erlaube mi
ergebenſt anzuzeigen.

Kunzendorf.
Fr. Bachmann.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichen

Rathſchluſſe ſtarb geſtern Abe
7 Uhr nach heißem Ringen, 8 Tag
nach der Entbindung von einem g
ſunden Mädchen, an Rückenmarks
Hautentzündung, unſere theuer
Frau und treuſorgende Mutt
Erneſtine Kähler, geb. Fiſch
im Alter von 37 Jahren. Die
um ſtille Theilnahme bittend, liebe
Verwandten und Bekannten z
Nachricht.

Cörmigk b. Biendorf,
d. 3. Novbr. 1876.
C. Kähler als Gatte

und im Namen ſeiner 6 Kinder

Pommerſche Gänſebrüſte

ne Schnittboh- J
deb. Sauerkohl

200 Körbe Rapsbohlen verkauft

Der goldene Ring, welcher vorpfer
einigen Wochen in dem Fahrzeug

Nr. 109 verloren war, hat ſich ge
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ztein Bergbau und Hüttenweſen.
z XLIX. Kupferproduction.Bei der Kupfergewinnung hat der Extractionsproceß in der neueſten

in England einen überraſchenden Aufſchwung genommen, und
s ſiche jetzt aus kupferarmen Kieſen höchſt beträchtliche Mengen von
annten Ffer, welche früher verloren gingen, der Jnduſtrie zu. Jm Jahre
on. wurden auf etwa 20 Anlagen Englands annäherend bereits 250,000

nen 20 Etr.) abgeröſteter kupferhaltiger Schwefelkieſe verarbeitet
necke. daraus 10,000 Tonnen Kupfer gewonnen. Dieſe großartige

duction iſt dadurch möglich geworden, daß ſich hierbei die chemiſchen
riken, Kupferwerke und Eiſenhütten gegenſeitig in die Hand arbeiten

e- erſten röſten zur Erzeugung von Schwefelſäure die Schwefelkieſe
welche theils aus inländiſchen Gruben ſtammen, in überwiegender

pfte. ge aber aus Portugal, Spanien, Schweden, Norwegen und Deutſch
(z. B. Meppen in Weſtphalen) eingeführt werden in den Kupfer

ken extrahirt man alsdann das Kupfer und verſchmilzt endlich die
nreichen Rückſtände als Zuſatz mit anderen Erzen in Hochöfen, oder
vendet ſie zum Ausfüttern der Puddelöfen. Das gewöhnliche Ex

nus, tionsverfahren beſteht in chlorirendem Röſten und Auffangen der
rkohl, weichenden ſauren etwas kupferhaltigen Dämpfe in Condenſations-
veiger Fmen, Auslaugen mit reinem Waſſer oder ſchwächeren Laugen, dann
rten, ausgeſäuertem Waſſer, und ſchließlich Niederſchlagen des Kupfers

phäl.

ndfet-

ebrüſte
chen,
rikan.
r, ſo-
Delika-

Eiſenabfällen oder Eiſenſchwamm. Nach Gibb's auf den Bede
l works bereits eingeführter Methode wird das Kupfer mit Schwefel

ſerſtoff angefüllt, den man durch Zerſetzung von Schwefelnatrium
elſt Kohlenſäure gewinnt, indem man die von der Kupferfällung

ehenden an Natriumſulfat reichen Laugen auf Soda verarbeitet.
In der neueſten Zeit ſucht man auch den in den abgeröſteten kupfer-

igen Schwefelkieſen faſt niemals fehlenden geringen Silber- und
ldgehalt, welcher nach J. A. Philipps durchſchnittlich 00027 Proc.
ber und 050001 Proc. Gold beträgt, nutzbar zu machen. Ein großer
il des erſtern und auch ein Theil des letztern geht nämlich in die
n Kochſalzüberſchuß enthaltenden kupferhaltigen Laugen, und laſſen
die edlen Metalle daraus nach Claudet's 1870 angegebener Methode
elſt Jodkalium und Jodzink ausfällen. Dieſes Verfahren iſt ver

weiſe bereits auf einzelnen engliſchen Werken zur Anwendung ge
men und ſcheint genügend einfach und lohnend zu ſein.
Auch in Deutſchland, wo der naſſe Weg der Kupfergewinnung zu
dtberge, Linz, Braubach u. ſ. w. ſeit längerer Zeit mit mehr oder
der günſtigem Erfolge ausgeführt wurde, wendet man dieſem Proceſſe
erdings erhöhte Aufmerkſamkeit zu, wie die 1873 in Betrieb geſetzte,

auf der WienerWeltausſtellung repräſentirte Extractionsanſtalt
Ocker am Harze bethätigt.
Die bedeutendſte Kupferproduktion, ſowie den ausgedehnteſten damit

hundenen Handel auf der ganzen Erde beſitzt England. Die in

7272,
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ge
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on den
erſten

Er
viſliäglich:

ev ſche Erzförderung iſt zwar ſeit dem letzten Jahrzehnt merklich zu
gegangen, denn die Anzahl der britiſchen Kupfergruben, welche im
ſte 1862 die Höhe von 228 erreicht hatte, war 1870 auf 124 her-

rt. ſunken. Dafür zeigt ſich aber ein faſt ſtetiges Steigen in der Ein
empfiehlt t von fremden Erzen, Kieſen, Regulus und Cementkupfer aus
d bittetum j allen Ländern der Welt, und zwar am ſtärkſten aus Auſtralien,

ada und Chili, wovon letzeres jetzt anſtatt Erzen vorwiegend Regulus
ach, Frt. Ebenſo iſt die Ausfuhr an verarbeitetem Kupfer und Rohkupfer,
Treppen. Schwankungen einzelner Jahre abgerechnet, im Ganzen in der Zu

me begriffen. Die Kupferproduktion aus inländiſchen Erzen betrug
ſebrüſte o annäherend 168,000 Etr., aus fremden Erzen und anderen kupfer
ſepökel- tigen Materialien 710,000 Etr. Für das eigentliche Verſchmelzen
nittboh Erzen und daraus dargeſtellten Zwiſchenprodukten iſt Swanſea
uerkohl Umgegend nach wie vor der Hauptpunkt geblieben, außerdem hat
an. aber an einem ganz anderen Punkte Englands, im Tynediſtricte
tr. 28. mit der chemiſchen Jnduſtrie aſſociirte Verarbeitung der Kieſe, mittelſt

Extractionsproceſſes, feſtgeſetzt und von da in andere GegendenLandes verbreitet.
titäten Der engliſchen hervorragenden Production droht eine immer mehr
rmmn, nwachſende Concurrenz durch den gewaltigen Reichthum an Mineral-
r Bahn. Ften, welchen die vereinigten Staaten von Nordamerika ſowie
verkauſt Chili beſitzen, und zu einem beträchtlichen Theile bereits ſelbſt

15 u. 16. affinadkupfer, oder wenigſtens zu Regulus, verarbeiteten.
Das deutſche Reich producirte 1870 in 28 Werken 175,000 Etr.

)elcher vorfer, im Werthe von 4,668,000 Thlr. Es iſt im Ganzen arm an
Fahrzeug ntlichen Kupfererzen und beſitzt hauptſächlich nur am Rande des

at ſich ge es ein ausgedehntes, den Zechſtein begleitendes Kupferſchieferflötz,
zu wollen. des aber höchſtens 63 em. mächtig und nur zu 5 bis 18 em. ver
ſcherMſtr. bar iſt, mit 16 bis 4 Proc. Kupfergehalt und 015 bis 056 Proc.
mann, er vom Kupfer. Von geringerer Bedeutung iſt dagegen das Kupfer
m. rkommen von Weſtfalen, Rheinland, dem Harz und anderen Gegenden

tſchlands. Einen lebhaften Aufſchwung hat die Zufuhr überſeeiſcher
namentlich ſilberhaltiger mexikaniſcher genommen, und wurden
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durch die Coalition der Hütten vom Oberharz, von Freiberg und Mans-
feld, welche eine dem lokalen Betriebe entſprechende Erzvertheilung
untereinander vornehmen, günſtige Erfolge erzielt.

Das erwähnte Kupferſchieferflötz wird von der Mansfelder Kupfer
ſchiefer bauenden Geſellſchaft zu Eisleben ausgebeutet. Durch Brennen
der Erze und darauf folgendes Verſchmelzen in Schachtöfen erzeugt man
einen Kupferſtein, der nach der Abröſtung auf Schwefelſäure der Ent-
ſilberung durch den Ziervogel'ſchen Proceß unterliegt. Letzterer, 1844
erfunden, verdrängte das 1843 bis 1848 beſtandene Auguſtin'ſche Ver
fahren, welches hinwiederum an die Stelle der frühern Amalgamation
getreten war. Seit 1867 ſind ſechsförmige Schachtöfen mit erhitztem
Winde eingeführt, ferner Kiles bei der Röſtung auf Schwefelſäure neben
den bereits 1864 bis 1866 in Anwendung gebrachten Schüttöfen, und
endlich wurde durch die Benutzung reicher Entſilberungsmehle der
Schwarzkupferproceß abgeworfen. Das Concentriren und Raffiniren
des Kupfers geſchieht in Flammöfen. Die Kupferproduktion, 1772 nur
7000 Etr. betragend und längere Zeit nicht weſentlich ſich erhebend, ſtieg
1856 auf 28,000 Etr., 1864 auf 40,000 Etr., 1868 auf 64,000 Ctr.
und erreichte 1872 die Höhe von 110,000 Etr. Garkupfer, außerdem wur
den 458 Etr. Silber und gegen 91,000 Etr. Schwefelſäure von 509 B. erzeugt.

Am Unterharze tritt in den Wießenbacher Schiefern der devoniſchen
Formation im Rammelsberg bei Goslar ein mächtiger lagerähnlicher Stock
auf, deſſen Maſſe aus Schwefelkies, Kupferkies und Blende beſteht.
Die früher nur auf Bleierze, jetzt aber hauptſächlich auf Kupfererze
und Schwefelkies geführte Erzförderung betrug 1872 422,000 Etr.
Das Röſten der Erze geſchieht auf Ockerhütte ſeit 1872 in Kiesbrennern,
das in Krummöfen gewonnene Schwarzkupfer wird ſeit 1858 durch
Schwefelſäure entſilbert und auf Vitriol, deſſen jährliche Produktion
ſich auf 20,000 Etr. beläuft, verarbeitet. Es ſind ferner hier noch zu
erwähnen die Oberharzer und Freiberger Hütten wegen ihrer Er-
zeugung von Kupfervitriol, der in der Menge von bezüglich 10,000
Etr. und 27,000 Ctr. per Jahr dort ein wichtiges Nebenprodukt der
Blei- und Silbergewinnung ausmacht. Derſelbe wird am Oberharz
bei Entſilberung der Schwarzkupfer, zu Freiberg bei Entſilberung des
geröſteten Kupferconcentrationsſteines durch Schwefelſäure gewonnen.

Das in der Kupferproduktion zunächſt ſtehende Land iſt Rußland
mit einer jährlichen Produktion (1871) von 281,000 Puds (à 16738 Kg.)
oder in runder Zahl 92,000 Zollctr. Es beſitzt reichliche Lager vor
züglicher Kupfererze nicht allein am Ural und Altai, ſondern auch im
Kaukaſus und in den Steppen der Kirgiſen; einer ausgedehnten Aus
beutung derſelben ſtand bis jetzt der Mangel an genügenden Communi-
cationsmitteln, an mineraliſchen Brennmaterialien und die ſocialen
durch die frühere Leibeigenſchaft bedingten Verhältniſſe hindernd ent
gegen, ſo daß 1872 noch 440,500 Puds Kupfer eingeführt werden
mußten, dem eine Ausfuhr von 10,500 Puds, vorzugsweiſe nach Aſien,
gegenüberſteht.

Das Gold und Silber ausgenommen iſt die Metallproduktion
Rußlands in den letzten Jahrzehnten im Allgemeinen, und ſpeciell
auch die des Kupfers, zurückgegangen, während die Qualität des letztern
ihren alten bewährten Ruf behauptet. Unter den Werken Rußlands
heben wir vor allen die des Fürſten Oemidoff zu Niſchin-Tagilsk
im Gouvernement Perm hervor, welche auf beiden Abhängen des Urals
gelegen ein Terrain von 638,274 Deſſätinen (à 171 Hektar) mit 54,000
Bewohnern umfaſſen und die dort reichlich vorhandenen Eiſen-, Kupfer-,
Gold und Platinerze ausbeuten. Jhre Kupfererzförderung betrug
1871/1872 2,755,000 Puds, die daraus gewonnene Menge Kupfer
91,638 Puds. Ferner ſind zu erwähnen die Werke von Waſſili
Peſchkoff zu Bogoiawlensk und Werchotursk im Gouvernement Ufa
(jährliche Produktion 1300 Puds), die der Gräfin N. Stenbock-Fermor
zu Werch-Jſetsk, Perm (jährliche Produktion 12,000 Puds).

An das deutſche Reich und Rußland ſchließen ſich unmittelbar
bezüglich der Höhe der Kupferproduktion Schweden und Norwegen
an. Das erſtere der beiden Länder erzeugte 1871 33,426 Ctr. Kupfer
und 2272 Etr. Kupfervitriol; hiervon wurden 27,824 Etr. Kupfer
meiſt nach Deutſchland und Rußland ausgeführt, ferner noch 11,307 Etr.
rohes Erz ausſchließlich nach England. Wie von Alters her ſind auch
noch heute Falun und Atvidaberg die wichtigſten Kupfergruben. Außer
dem in letzterer Zeit bei Wirum in Kalmar-Län angelegten Kupfer-
werk, welches das chlorirende Röſten der Erze und die Präcipitation
des Kupfers aus dem ausgelaugten Kupferchlorid vermittelſt Eiſen be
zweckt, iſt auf allen anderen Hütten des Landes die alte Gewinnungs-
methode, Verſchmelzen auf Rohſtein, Rohkupfer und Garmachen oder
Raffination üblich. Norwegen exportirte 1871 676,000 Etr. Kupfer-
erze und ſtellt ſelbſt jährlich etwa 10,400 Etr. Garkupfer auf 11 Hütten
dar. Die bedeutendſte derſelbe iſt Röras, welche ſchon 1644 angelegt,
einen großen Reichthum an Erzen mit 7 bis 8 Procent Kupfer beſitzt
und jährlich 2000--3000 Ctr. Kupfer producirt; außerdem ſind noch
Altener Kupferwerk in Finnmarken, wo man nach engliſcher
Methode arbeitet, und Vignaes Kupferwerk im Stavanger Amte
bemerkenswerth, (Fortſetzung folgt.)



t e e r r e ve e e e e ee e e e e r
Das Denkmal bei Noßbach.

Zum 5. November, dem Gedenktage der Schlacht bei Roßbach
oder Niederſachswerfen, wo Friedrich der Große 1757 die vereinigten
Truppen der Franzoſen unter Soubiſe und die Reichsarmee ſchlug,
bringen wir unſern Leſern eine Abbildung des Denkmals, das Friedrich
Wilhelm IV. zum Gedächtniß dieſes glorreichen Sieges errichten ließ.

Friedrich hatte ſeine Hauptmacht unter dem Commando des Herzogs
von Bevern in Schleſien zur Beobachtung der öſtr. Armee an der
Grenze Schleſiens zurücklaſſen müſſen, und konnte der unter Soubiſe
und dem Prinzen von Hildburghauſen vereinigten Armee von 60000
M. nur mit 22000 M. entgegengehen. Zugleich rückte der Herzog
von Richelieu, nach der Entwaffnung des Herzog von Cumberland,
mit einem 30000 M. ſtarken franz. Corps gegen Magdeburg heran
und der Kroatengeneral Haddick war mittels eines kühnen Streifzuges
nach Brandenburg vorgedrungen und brandſchatzte Berlin, ſodaß der

Cavalerie, faßte ſie in der Flanke, ſprengte ſie, die ſich eiligſt zu ſo
ſuchte, auseinander und trieb ſie zur Flucht. Ein gleiches S
hatte die Reſerve, welche Soubiſe zur Unterſtützung heranrücken
ſie wurde geworfen und vermehrte nur die Verwirrung. Unter
auch Prinz Heinrich hinter den Hügeln hervorgekommen und hat
dem höchſten derſelben, dem Janusberge, eine Batterie auffahren
welche die feindliche Jnfanterie ſo wirkſam zu beſchießen anfing
ſie, zugleich durch eine geſchwinde Bewegung der preuß. Batail-
der linken Flanke angegriffen und von der Cavalerie verlaſſen,
machte, ſich auf den linken Flügel warf und dieſen über den
riß. Jn dieſem verhängnißvollen Augenblicke ſtürmte der unermü
Seydlitz zum zweiten Male mitten unter die chaotiſche Maſſe, hieh
nieder, was ſich nicht gefangen gab und bewirkte ſo die völlige
löſung des Heers. Die dem Herzog Ferdinand von Braunſg
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gegenüberſtehende Reichsarmee hatte ſchon vorher bei den erſten Kam
ſchüſſen die Flucht ergriffen. Der Gewinn des Tages beſtand i

Pbrauſend.

Das Relief am Denkmal auf dem Roßbacher Schlachtfelde.

König gegen ihn von Leipzig aus zur Befreiung ſeiner Hauptſtadt auf
dem Wege nach der Mark bis Annaburg vorzurücken ſich gezwungen
ſah. Jndeſſen hatten Soubiſe und der Prinz von Hildburghauſen die
Abweſenheit des Königs benutzt, um bis Leipzig vorzumarſchiren und
mit prahleriſcher Beſtimmtheit den Beſchluß ausgeſprochen, Sachſen
jedenfalls und in der kürzeſten Zeit von den Preußen zu befreien.
Kaum war aber Friedrich von Annaburg her wieder bei ſeinen Truppen
eingetroffen, ſo kehrte die vereinigte Armee um, ging, vom Könige ge
folgt, bei Weißenfels und Merſeburg über die Saale und ſetzte ſich
bei Mücheln feſt. Die ſchwer angreifbare Stellung, die ſie hier ein
nahm, bewog Friedrich, eine rückgängige Bewegung zu machen und
einſtweilen ein Lager zwiſchen Roßbach und dem Dorfe Bedra zu beziehen.
Die Feinde, in der Meinung, der König wolle ſich zurückziehen, rückten
ſofort mit unbegreiflicher Sorgloſigkeit, ja ohne alle militairiſche Vorſicht
zum Angriffe vor. Dem Lager der Preußen gegenüber ſtellte ſich
General Saint-Germain mit 6000 M. auf, ſodaß er den König ent-
weder in der Fronte beſchäftigen oder von Merſeburg abſchneiden konnte.
Das verbündete Hauptheer dagegen marſchirte rechts ab und hatte die
Abſicht, die linke Flanke des Königs zu umgehen, ihn von Weißen
fels abzuſchneiden und in den Rücken zu nehmen. Zur Verwunderung
der Feinde ſetzten die Preußen dieſen Bewegungen eine ſorgloſe Ruhe
entgegen, bis endlich um zwei Uhr Nachmittags der Befehl zum Ab
bruch des Lagers erging. Ungeſehen von den Franzoſen, nahm Seydlitz
mit der ganzen Cavalerie, welcher ſieben Bataillone unter dem Prinzen
Heinrich folgten, ſeinen Marſch hinter den Schortauer Hügeln weg und
langte zu rechter Zeit an, als der rechte Flügel der Franzoſen noch Brüchen bei Nebra an der Unſtrut), waren vom Gewinnungsorte
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was aber dieſen Sieg für Friedrich wichtiger machte, als dieſe Boſie vielger
war die Behauptung Sachſens. Die Bauern von Reichartsweiſlächter au
errichteten auf der Stelle, wo der Sieg ſtattfand, als Denkmal tt ſei Da
pyramidiſche Säule; ein anderes Denkmal ließ 1792 der Prinz Lentſtander
von Preußen nebſt den Göcking'ſchen Huſarenoffizieren aufrichten. u uns h
Napoleon nach der Schlacht bei Jena das Schlachtfeld bei R. beſudr Jahren
umarmte er die ſpäter geſetzte Säule und ließ ſie nach Paris brinhotto ihrer
Eine neue Denkſäule ließ nach der Schlacht bei Leipzig das Bülowſählte:

Corps aufrichten. wohl bewDas neue Denkmal auf dem Schlachtfelde von Roßbach iſt Entgegm
dem großen Janushügel ungefähr 500 Schritt weſtlich von der dauert
dem kleinen Janushügel aufgeſtellten Denkſäule errichtet. Die Ynn wir
führung deſſelben iſt Mitte 1857 begonnen am hundertſten Jah und die
tage der Schlacht hat die Grundſteinlegung ſtattgefunden und die Y, ſo mög
endung des wahrhaft monumentalen Werkes erfolgte in der Mittelpten, daß
Jahres 1860. Das Denkmal ſelbſt beſteht aus einer, mit dem hoben wir
aus Quaderſandſteinen aufgeführten Unterbau etwa 40 Fuß hoſiſt. We
21 Fuß breiten, gegen Süden dem Schlachtfelde zugewendeten Wenügender
welche das Relief enthält. Das Bildwerk iſt aus einer, aus henüberſtc
Steinblöcken gebildeten Fläche von 16 Fuß Breite und Höhe Großen
ausgearbeitet, ſodaß die Figuren, welche ſich an den am meiſten ſeiter repr
tretenden Stellen beinahe 2 Fuß vom Grunde abheben, in faſt doppänmen eb
Lebensgröße erſcheinen. Die drei Reliefſteine, deren größter im juf die
bearbeiteten Zuſtande etwa 450 Ztr. wog (bunter Sandſtein aus Jraſe gew

anwideungeordnet zwiſchen den Dörfern Reichartswerben und Lunſtädt her Merſeburg zu Waſſer und von hier theils auf einem Lokomotivwal dieſe go
vorkam. Sogleich ſtürzte ſich Seydlitz auf die an der Spitze marſchirende theils auf Walzen zur Bauſtelle geſchafft, wo ſie dann reſp. 11 Recht hal
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m z Fuß hoch gehoben und über einander aufgeſtellt wurden. Ueber
S Feuief befindet ſich in gleicher Breite wie dieſes ſelbſt die Jnſchrifttafel

als Krönung der ganzen Denkmalwand an einem beſonderen Auf-
der preußiſche heraldiſche Adler ebenfalls im Relief. Zu beiden
n des erwähnten Unterbaues, welcher in den etwa 6 Fuß hohen
jeingeſchnitten iſt, ſind Seitenarme in Viertelkreisform, welche der
rägung der Hügelböſchung folgen, und an ihnen entlang Sitzplätze
ellt. Auf dem Hügel, unmittelbar hinter der Denkmalwand und

jeſelbe ſich anlehnend, befindet ſich das vollendete Wächterhaus,
einem Mittel und dahinter ſich anſchließenden Querbau beſtehend.
Die Ausführung des Reliefs nach dem Hagen'ſchen Modelle, wel
nur ein Drittel der Größe (5 Fuß Breite und Höhe) der Aus-
ng hat, hat der Bildhauer F. W. Stürmer geleitet. Daſſelbe
die ſymboliſche Darſtellung der Schlacht (in der Hauptſache ein

an icher Reiterangriff des Generals Seydlitz): eine Viktoria mit dem
i eer in der einen, dem Lorbeerkranz in der andern Hand, auf wildem

über die am Boden liegende Leiche eines franzöſiſchen Kriegers
Ibrauſend. Die Siegesgöttin iſt in Geſtalt, Bewegung und Ge
ung von der glücklichſten Kompoſition und von ebenſo edler als

nghafter Schönheit dagegen iſt das Roß von dem Vorwurfe der
heit nicht ganz frei zu ſprechen.
Has Denkmal iſt von Merſeburg oder Corbetha in ca. 1/, Stunde
m zu erreichen; von Corbetha aus führt, nach Leiha zu, ein Feld
die Weißenfelſer Chauſſee kreuzend, direkt auf das ſchon von

m ſichtbare Standbild, deſſen hoher künſtleriſcher Werth noch nicht
gemein, wie verdient, gewürdigt wird.

Die Frau.
Jhre Stellung und Aufgabe in Haus und Welt.

Von Mathilde Lammers.
Leipzig bei Veit Comp. 1877.

Pie jede Erfindung, ſei ſie großartig oder unbedeutend, ſich Modificationen
laſſen muß, bis ſie vollſtändig den Jntentionen ihres Erfinders ent
und erſt durch den praktiſchen Gebrauch befähigt wird, nach jeder

ng hin nutzbringend in das Leben einzugreifen, ſo hat auch jede neue
de neue Lebensanſchauung ihre Wandlungen durchzumachen, welche läuternd
einwirken, bevor ſie ſich Bahn brechen und wirklich lebensfähig werden kann.
Jeiſpiel ſolcher neuen Lebensanſchauungen unſerer Tage iſt die „Frauen

welche ſeit langer Zeit eine bedeutende Rolle ſpielt und in außer
ich hohem Grade in das ſociale Leben eingreift. Obgleich dieſelbe ſchon
Schwankungen jeder Art ausgeſetzt geweſen, iſt ſie doch leider bis heute
u einer vollſtändigen Klärung gelangt, und wir können nur hoffen
ünſchen, daß die Augen und Ohren der Welt ſich nicht verſchließen
vor dem erſprießlicheren Stadium, in welches dieſelbe augenblicklich
zu ſein ſcheint. Wenn der Ernſt und das umfaſſende, eingehende

m, welche die heutigen Autoren der Frauenfrage widmen, Gehör und
g in die Herzen der Menſchheit finden, ſo dürfte die Zeit gewiß nicht
tfernt ſein, wo dieſe Frage ſich aus vielen Krankheiten und phantaſtiſchen
eitungen zu einem wirklichen und bleibenden Segen für die Welt
arbeitet hat. Der Zweck dieſer Beſprechung iſt nicht die Aufgabe,
uenfrage in ihrer Entwickelung und in ihren verſchiedenen Wandlungen
lgen, und beſchränken wir uns darauf, eine ihrer ſchwerſten Krank
hervorzuheben welche ſie in erſchreckender Weiſe durchzumachen hatte,
deren Folgen ſie leider auch jetzt noch kränkelt. Es iſt dies die
mancipation! Vor länger denn zehn Jahren wirkte dies Wort wie
ktriſcher Funke, der mit Blitzesſchnelle durch die Luft flog und ſehr
haden anrichtete.
Riſſen wir doch, wie viele kluge Frauen leidenſchaftlich das Banner der
pation trugen und mit lautem Parteirufe die Welt durchzogen. Wiſſen
h, wie ſelbſt geiſtreiche, berühmte Männer ſich nicht ſcheuten, an dieſem

thatſächlich theilzunehmen und nicht geringe Wunden den Reihen
Penen Brüder ſchlugen. Die „neuen Bahnen“ dehnten ſich lang und

300 Offiziuf denen die Menſchen in wirrem Durcheinander liefen, und auf
s dieſe Bepie vielgeprieſenen deutſchen Frauen ſich nur zu oft dem Spott und
deichartsweſlächter ausſetzten.
Denkmal tt ſei Dank, daß dieſe wahnſinnige Krankheit, welche nicht auf deutſchem

r Prinz Lentſtanden, ſondern dem gefürchteten Coloradokäfer gleich über den
ufrichten. zu uns herüber geflogen kam, überwunden iſt.
ei R. beſu r Jahren erſchreckte uns das Wort einer geiſtreichen Dame, das ſie
Paris brinſotto ihrer Rede in einer Frauenemancipationsverſammlung frei nach
das Bülowhählte: „Der Menſch in ſeinem dunklen Drange iſt ſich des rechten

wohl bewußt,“ und heute kennen wir dieſen „rechten Weg“ zur Genüge,
toßbach iſt Entgegnung des Mephiſtopheles recht tröſtlich zu finden: „Schon

von der dauert es nicht lange.“
t. Die Ynn wir uns bitter über dieſe Emancipationsepoche der Frauenfrage
ertſten Jah und dieſelbe namentlich im Sinne der deutſchen Frau auf das Tiefſte

und die ſo möchten wir andererſeits durchaus nicht in das Extrem verfallen,
der Mitteſpten, daß die Frauenfrage überhaupt etwas Ueberflüſſiges ſei. Jm Gegen

nit dem hoſuben wir, daß dieſelbe ſehr nöthig und von unberechenbarem Nutzen
(0 Fuß hoſiſt. Wer gedächte nicht jener bedauerlichen Zeit, in der das ſimple
endeten Wnügender Bildung baar, einflußlos dem Leben und der ihr unbekannten
iner, aus henüberſtand? Jetzt können wir uns kaum die Thatſache klar machen,
ind Höhe Großen und Ganzen, mit ſeltenen Ausnahmen, die Frau damals
n meiſten ſeiter repräſentirte als die erſte Dienerin ihres eigenen Hauſes. Und
n faſt doppnmen eben aus jener Zeit die glänzenden Prädikate der deutſchen
rößter im juf die wir noch heute ſtolz ſind, und welche leider nur zu oft zu
dſtein aus raſe geworden ſind, die wir im beſten Falle belächeln, die uns aber
nnungsorte anwidert. Und deßhalb ſei die Aufgabe unſeres Lebens vor allen
komotivwal dieſe goldenen Prädikate, auf die wir ein angeſtammtes, wohlver
n reſp. 11 Recht haben, in Wahrheit wieder zu erringen. Danken wir unſerm

guten Stern, der uns auf eine höhere und freiere Stufe der Bildung ge
führt hat, welche unſern Müttern verſagt war; und wir dächten, es wäre
keine ſehr große Heldenthat, mit unſerer reiferen Bildung einen Pfad mit
Ernſt zu betreten, der uns an ein würdiges Ziel führen muß!

Das vorliegende Buch wird der Frauenfrage nach jeder Richtung hin
gerecht und bahnt mit einſichtsvollem Ernſt die Wege, auf denen jenes Ziel
zu erreichen iſt. Wenn wir zu Anfang dieſes Jahres durch das vortreffliche
Buch von Lorenz von Stein, „Die Frau auf dem Gebiete der National
ökonomie,“ erfreut wurden, ſo haben wir alle Urſache, mit noch größerer
Genugthuung dieſe literariſche Erſcheinung zu begrüßen.

Der Ernſt und die Hingabe, mit der die Verfaſſerin in jedem einzelnen
Punkte ihre Aufgabe erfüllt, iſt bewundernswerth das Buch zeugt von vielſeitigem
Studium und iſt beſeelt von aufrichtigem Beſtreben, der Mitwelt zu
nützen. Die Verfaſſerin geht davon aus, daß das Weib die „Gehülfin der
Menſchheit“ ſein ſoll; dieſer Grundſatz iſt durch das ganze Buch verwoben
und bildet den Untergrund, auf welchem ihr ganzes Syſtem ſich aufbaut.
„Wenn in der Geneſis (2, 18) ſteht,“ ſagt die Verfaſſerin in ihrem Vorwort,
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei; ich will ihm eine Gehülfin
machen, die um ihn ſei“: ſo ſoll dieſer Schöpfergedanke nicht etwa allein
auf die Ehe „die nächſte, älteſte und urſprünglichſte Form dieſer von Gott
geordneten Gemeinſchaft“ ſondern auf das Geſammtleben der Frau ſich
erſtrecken, und dieſe ſoll ſich durch ihr ganzes Leben ſei ſie verheirathet oder
ſei ſie nicht verheirathet, „an der Aufgabe der Menſchheit helfend betheiligen.“

Das Buch ſelbſt zerfällt in zwei Hauptabſchnitte, 1. die Lehrlingszeit
und 2. die Arbeitszeit, von welcher jeder einzelne wieder eine Menge Neben
abſchnitte enthält. Jn der „Lehrlingszeit“ wird vor Allem darauf aufmerkſam
gemacht, wie nothwendig es für jedes Mädchen iſt, ſich einen Lebensplan
vorzuzeichnen. Das Weib ſoll eine Lehrlings- und Studienzeit mit eben dem
Ernſt in ihrer Weiſe durchmachen wie es ohne Ausnahme jeder Jüngling
thun muß. Die Verfaſſerin verlangt dabei, daß es in dem zu Erlernenden
in irgend einer Weiſe zu einer Meiſterſchaft gebracht werde, und wir ſind
ihr unendlich dankbar, daß ſie dieſe Meiſterſchaft ausnahmslos und unbedingt
in dem häuslichen Gebiete verlangt. Obgleich kein Mädchen beſtimmt
wiſſen kann, ob es ſich verheirathen wird, ſo ſoll es dennoch auf jeden Fall
und vor allen Dingen in dieſem Gebiete, das ihm von Gott von jeher be
ſtimmt iſt, die Vollkommenheit zu erlangen ſuchen, welche nöthig iſt, eine
wahre Gehülfin der Menſchheit zu werden. Wenn wir ſagen, daß wir gerade
dieſe wichtige Seite des Buches mit beſonderer Freude begrüßen, ſo handeln
wir ganz gewiß im Sinne der großen Mehrzahl unſerer Leſer, denn die
mangelhaften Talente der jetzigen Frauen im häuslichen Gebiete machen ſich
in ſo erſchreckender Weiſe und beſonders in dem Mittelſtande fühlbar, daß
es an der Zeit ſein dürfte, dieſes Uebel mit Ernſt zu bekämpfen. Aus dieſem
Grunde wendet ſich die Verfaſſerin an das Ehrgefühl des Weibes, womit ſie
ſicher auch die beſten Reſultate erzielen wird. Sie ſagt unter Anderem:
„Was König Salomo von der häuslichen Thätigkeit des Weibes in ſeinen
Sprüchwörtern preiſend ſagt, das hat noch immer ſeine Bedeutung. So un
mittelbar den Kräften, Anlagen, Neigungen der allermeiſten Frauen entſprechend
wie dieſer, ſo der Geſundheit des Leibes und der Seele zuträglich, ſo nöthig
für die Geſammtheit und ſo augenfällig ſegenſtiftend für die Einzelnen iſt
kein anderer Beruf.“ Jn eingehender Beſprechung verlangt die Verfaſſerin,
daß jede Hausfrau die einzelnen Arbeiten ihres Bereiches aus dem Grunde
lernen und ſich dadurch in den Stand ſetzen ſoll, eine weiſe Regentin ihres
Hauſes zu ſein. „Wie viel oder wie wenig,“ fährt dieſelbe fort, „immer die
künftige Hausfrau veranlaßt ſein wird, ſich an der körperlichen Arbeit ihrer
Wirthſchaft zu betheiligen: ſie muß jede Gattung dieſer Arbeiten zu beur-
theilen und im Nothfalle vorzumachen oder einen Dienſtboten dazu anzuleiten
verſtehn; daher bedarf ſie in ihrer Lehrzeit einer gründlichen Einführung in
alle die. Thätigkeiten, aus denen ſich das Getriebe des Haushaltes zuſammen
ſetzt, und zwar zunächſt der praktiſchen Uebung bis zu einem gewiſſen Grade
der Meiſterſchaft. So wie jeder General einmal Knöpfe putzen und ein Gewehr
laden gelernt hat, jeder Bankier eine Rechnung ausſchreiben und ein Packet
ordnungsmäßig einſchlagen, ſo muß jede Hausfrau die Handgriffe ihrer Profeſſion
gründlich ſtudiren. Man laſſe ſich für Wochen und Monate, die dazu
nöthig ſind die Küchenhände nicht verdrießen, ſie werden ſchon wieder fein
und zart werden wenn der künftige Lebensberuf keine groben Arbeiten auf
erlegt und wäre das nicht der Fall, ſo iſt eine rauhe aber geſchickte
und fleißige Hand ehrenvoller, als eine ſorgfältig gepflegte, die nichts Nütz
liches ſchafft.“

Es iſt anerkennenswerth, wie die Verfaſſerin Schritt für Schritt in
ihrem Buche die häuslichen Kenntniſſe verfolgt, welche jedes Mädchen ſich
erwerben ſoll, um ihren Pflichten zu genügen und wenn die letzten Worte,
welche wir anführten, vielen unſerer Leſerinnen zu hart erſcheinen ſollten,
ſo rathen wir ihnen dennoch getroſt, das Buch zu leſen, und ſind überzeugt,
daß eine Jede für ſich irgend ein Kapitel finden wird, das ſie ſympathiſch
berührt.

So ſchön es der Verfaſſerin gelungen iſt, den häuslichen Pflichten das
Wort zu reden und eine Beratherin der künftigen Hausfrau zu ſein, ſo hat
ſie ſich doch keineswegs darauf beſchränkt, ſondern vollſtändig das große Problem
veranſchaulicht und zu löſen gewußt, zu zeigen, daß neben dem Hausfrauen
berufe Talent und Wiſſensdurſt der Frau auch noch auf andern Gebieten zur
Geltung kommen und nutzbringend für die Welt verwerthet werden kann
und ſoll! Weſentlich tritt dabei in den Vordergrund, wie unendlich viel bei
einer zweckmäßigen Zeiteintheilung zu erlernen und zu ſchaffen iſt. Sehr
viel Fleiß iſt daran gewandt, in dem Buche klar darzulegen, wie wichtig es
iſt, wenn die Mädchen neben den häuslichen Pflichten ſich einen Lebens
beruf außerhalb des Hauſes gründen, und zu beweiſen, daß die Zeit vollauf
zu Allem ausreichend iſt, wenn man ſie nicht gedankenlos vergeudet, ſondern
jeden Moment nützlich zu verwerthen weiß. Und damit es dahin kommen
möge, daß die Zeit für die zu erziehende Jugend ſo gut verwandt werde,
daß ſie dereinſt Früchte trägt, wendet ſich die Verfaſſerin an die Mütter
unſerer Tage und ruft ihnen zu:
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willensſtarkes, herzenswarmes und gottesfürchtiges Geſchlecht zu erziehen!“

Beſondere Rückſicht iſt auch auf die Vorbildung und das Studium der
jetzigen Staatslehrerinnen und Gouvernanten genommen, und nach unſerer
Anſicht dürfte es ſich empfehlen, daß auch die Behörden, denen höhere Töchter
ſchulen und Töchterſeminarien unterſtellt ſind, es nicht verſchmähten, vor
liegendes Buch zu leſen.

Und auch mancher Vater möchte viele Kapitel darin finden, die ihm
nützlich bei der Erziehung ſeiner Töchter ſein könnten denn wir halten es
für unbedingt nöthig daß der ſorgende Vater nicht allein die materiellen
Mittel zu der Ausbildung ſeiner Töchter liefert, ſondern auch geiſtig nach
beſten Kräften zu derſelben beiträgt.

Schließlich iſt es noch rühmend hervorzuheben wie das Buch die alten
und ungeſunden Vorurtheile bekämpft, welche zum Beiſpiel bei der Erwerbs
thätigkeit der Frau exiſtiren. „Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth,“ ſagt
die Verfaſſerin, „und ein gut vorgebildetes Mädchen ſoll, wenn ſie durch irgend
welche Meiſterſchaft die Gehülfin der Menſchheit geworden, getroſt ihren wohl
verdienten Lohn in Empfang nehmen und ſtolz darauf ſein.“ So wie dieſe
Vorurtheile bekämpft werden, eben ſo betont die Verfaſſerin auf der andern
Seite die Nothwendigkeit wirklich werthvoller Leiſtungen. Sie verwirft conſe
quent das Trachten nach dilettantiſchen Fertigkeiten, die leider bei Leiſtenden
und Empfangenen in vielen Fächern eine übermäßig große Rolle ſpielen.
Wir heben davon nur die Sucht nach oberflächlicher Handhabung fremder
Sprachen, unter welcher eine gründliche Beſchäftigung mit der Mutterſprache
nur allzuoft zu leiden pflegt, und das unerquickliche gedankenloſe Trachten
nach einer Geläufigkeit im Muſiciren hervor. Wer pflichtet nicht der Ver
faſſerin bei, wenn ſie die „unglückſelige Mode“ beklagt, „jedes unmündige
Weſen aus halbwegs gebildeter Familie während ſeiner hülfloſen Jugend
tauſende von Stunden zu ohrzerreißenden Productionen“ zu verurtheilen.
Jn dieſer, wie in jeder anderen Beziehung muß in der That die Zeit ernſtlich
zu Rathe gehalten werden, und wir glauben nicht beſſer als mit einem aber
maligen Hinweis auf die dahin zielenden eindringlichen Mahnungen der Ver

faſſerin ſchließen zu können. E. B.
Die Städtewahrzeichen und Städtewappen der Provinz

Sachſen.

13. Nordhauſen.
Die zum Gaue

Deolingo gehörige

J Stadt Nordhuſen,das urſprünglich

r „Ordhuſen“ geheißen haben ſoll, war
im Mittelalter von
großer Bedeutung,
ihr Urſprung wird
durch eine alte Sage
in das Jahr 410

v verlegt, in welchemne ſie durch Kaiſer
Theodoſius gegrün

det wäre. Jneiner Urkunde Kai-
ſer Heinrich's vom
16. September 929
wird die Reichsſtadt
Nordhuſen als Wit-
thum ſeiner Gemah-
lin Mathilde beſtä-
tigt. Jn einer zwei-

Hunde e ten Urkunde desW U RKäaiſers Otto II.ſ l S vom 14. April 927wird das Palatium
(Pfalz) zu Nordhuſa
als das Leibgeding
der Kaiſerin Theo-

phania bezeichnet.

Zu e derh Stadt hat viele Ren n miniscenzen aus derG e Kaiſergeſchichte, hier
S S verſchwor ſich diee
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e Geiſtlichkeit, unter

S dem Vorſitze desErzbiſchofs Ruthard
von Maynz, i. J. 1105 gegen Heinrich IV., hier wurde von Heinrich VI.
der Fürſtentag wegen der meißniſchen Markgrafen 1195 veranſtaltet, und
der bekannte Reichstag im Jahr 1207 wegen der Vergleichung Philipp's
mit Otto IV. gehalten. Endlich iſt Nordhauſen noch durch das vom
Land und Markgrafen Heinrich im Jahr 1265 daſelbſt veranſtaltete
prächtige Turnier denkwürdig geworden. Die Merkwürdigkeiten oder
„Wunderwerke“ Nordhauſens nennt folgender alte Vers:

Curia, Rolandus, Saxum, Ballista, Canalis,
Fons, Ales, sunt Nordhusae miracula septem.

Jn der Folge hat man dieſe ſieben Merk würdigkeiten oder Wunder-
werke der alten Reichsſtadt Nordhauſen, 1) das Rathhaus, 2) den
Roland, 3) den Wappenſtein, 4) die Feldſchlange, der Lindwurm ge
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7) die Aarſäule wirklich al zeichen der Stadt betracht
ihnen haben jedoch nur der Roland, der Jnſchriftſtein und di
ſäule als Wahrzeichen Geltung erhalten.

Das dermalige Rathhaus gehört keineswegs zu den Merkwün,
keiten der Stadt, ſondern ſein Ruf mag vielleicht dem alten, am Ko
markte gelegenen gegolten haben, welches letztere im 14. Jahrhun
erbaut war, aber durch eine Feuersbrunſt am 21. Aug. 1612 nig
brannte. Das jetzige iſt 1608 bis 1610 neu erbaut, doch ebenſt
bereits durch den großen Brand vom 23. Okt. 1710 bedeutend
ſchädigt und dann 1717 hergeſtellt worden. Dagegen war der an
weſtlichen Ecke des Rathhauſes, unweit der Rathswollwage, noch x
in einer Umzäunung und mit einem glockenartigen mit zwei Waſ
ſpeiern verſehenen, kupfernen Wetterdache aufgeſtellte und farbig ſta
Roland, eine nicht zu koloſſale Holzſtatue, ein echtes Wahrzeichen
Stadt und ebenfalls, ſowie in Halle, Bremen, Hamburg und ande
Städten das Zeichen der von Kaiſer und Reich ertheilten Gerichtsh
keit über Hand und Hals. Es ward ebenſo, wie dieſe ſogenany
Rolandsbilder, als das Palladium der Stadt betrachtet, an deren V
die ſtädtiſchen Privilegien, die Markt, Zoll und Münzgerechtigit
und namentlich die Reichsunmittelbarkeit gewiſſermaſſen haft
weshalb es von den Nordhäuſern auch als ein ungeheurer Frevel
trachtet ward, daß zur Zeit des Schwedenkriegs, im J. 1647,
Oberſtlieutenant Kahnſtein es unternahm, die Beine des Roland du
ſägen, abhauen und umſtürzen zu laſſen, was jedoch die innerlich
gebrachten Eiſenſtangen hinderten. Am 30. Aug. 1609 ward
Rolandsbild an das neue Rathhaus verſetzt, es ſcheint ſchon am
Rathhauſe, am Kornmarkte, ſeinen Platz gehabt zu haben. Ueber hun
Jahre hatte dieſes Bildwerk an ſeiner neuen Stelle geſtanden, alz
der Nacht vom 23. Aug. 1710 am Markte in einer Bäckerei ein F.
ausbrach, das, nächſt dem Rathhauſe (bis auf das gewölbte Erdgeſt
und der Nikolaikirche, den dritten Theil der Oberſtadt verzehrte. Die
Brand hatte nun auch namentlich den obern Theil der Statue
verletzt, weshalb man ſich genöthigt ſah, ein neues hölzernes St
bild anfertigen zu laſſen und, wie die auf dem Gürtel angebyg
Jahrzahl „Anno 1717“ anzeigt, geſchah dies erſt in dieſem J
Während die meiſten Rolandsſäulen einen geharniſchten Mann
entblöſtem Haupte darſtellen, zeigt uns der nordhäuſer einen juge
lichen Mann von mäßiger Größe, mit der Krone auf dem gelohh
Haupte und mit einem, dem alten dalmatiſchen Oberkleide ähnlb
gegürteten Waffenrocke angethan, der das entblöſte Schwert in
Rechten erhebt, während er mit der nachläſſig herabhängenden Lin
den Schild mit dem einköpfigen Reichsadler ſtützt. Sonach ſcheint
Roland zu Nordhauſen den deutſchen König vorſtellen zu ſollen.
dem vergoldeten Knopfe des Baldachin, unter dem der Roland ſie
erblickt man das Sinnbild der Liebe der Fürſten und Obrigkeiten
ihren Unterthanen, den Pelikan, ſeine Jungen mit dem Herz
tränkend, in getriebener Arbeit angebracht, welches zugleich chriſt
Symbol auch wiederholt in den Kirchen Nordhauſens ſich vorfin
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß wie den hallenſer und bremer Rot
den Volkswitz rege gemacht hat, auch der zu Nordhauſen nicht davont
ſchont blieb. Man hat nämlich in Nordhauſen das Bonmot: We
man den Roland fragt: Was machſt du? ſo antwortet er: Nig

und redete ſchon manchem einfältigen Bauer ein, daß er, wenn
den Roland frage, ein Stück Holz quer im Munde haben m
Ebenſo ſagt man, daß ſich der Roland, ſobald er 12 Uhr ſchlagen hi
jedesmal umdrehe. Endlich war früher die volksthümliche Reden
„Er ſitzt hinter dem Rolande,“ gewöhnlich, was ſoviel andeutete,
„er ſitzt im Gefängniſſe,“ weil ſich in der That im Souterrain
Rathhauſes auf dieſer Seite die Kerker befanden.
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Aufgaben.
1. Buchſtabenaufgabe von

Die Buchſtaben der Worte Bug, Adel, Krogaten, Edrene ſo umzuſtellen,
folgende Worte entſtehen: 1. Ein Spezereiartikel. 2. Stadt in Aſien. 3. m
Kunſtausdruck. 4. ein Miſſionar und dieſe ſo zu ordnen daß die Anfa
Mittel und Endlaute drei geogr. Namen ergeben.

Buchſtabenrebuſſe verſchiedener Einſender.

5 D J 0T

2. 3. m 4.5. Algebraiſche Aufgabe von W. in E.
Die Vorderräder eines Wagens haben einen Umfang von je 14, Fuß,

von 172 Fuß. Wienn nun wahrend eines zuruckgelegten Weges
ifferenz zwiſchen den Umlaufen der Hinter- und Vorderrader 3500 beträgt,

lang iſt dann der Weg

u O Föſnnaen aus Nr. 42.
2. 1) Angel, 2) Pauſe, 3) Jtzig, Elmen, 5) Laura, 6) Leipa, 7) Al8) Umzug, 9) Keiſe, 10) An el. S eng
3. reſp. 324 und 256, zuſ. 580 Baäume.

Correſponden z.
Löſungen a. 41: M. u. O. Kr., P. V., Clara a. H. J. R., Lode

leben g7 V. in r t z H, Bnaderf ellefcht nächſenungen a. 42: C. u. E. H., Bruckdorf (a. a. 41, vielleicht nachſtein Be E. Brehna
Schachcorreſpondenz.

Cand. K. Dank fur Jhre rege Theilnahme, wir werden alle 3 eingeſ. Pat
nach und nach bringen. Bei unſerer ſpeciellen Ruckſichtnahme auf Anfane
ſchaden Fehler in der Partie gar nicht, wenn ſie ſich nur nicht haäufen und richt
notirt ſind. Um die 2 Correſp.-Part. bitten wir jedenfalls nach Beendigung.
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J. B., Eisl. Von den Aufg. war Nr. 1 zu leicht, 2 als Uebungsaufg. brauchb
Z u, 4 ſehr huübſch und bald zu verwenden.

Redackeur: Otto Puls, Halle. Kebauer-Schwetſchke' ſche Puchdruckerei in Halle.
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